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Vorwort.

. Die Unerſprießlichkeit der Schriftſtellerei zumal in einer

kritiſchen Zeit, ~ die ungünstigen Ausſichten ſomit für ein

Buch, deſſen Gegenstand, wenngleich höchſt bedeutſam und

ansprechend in der Wirklichkeit, dennoch als Beſchreibung

nur auf eine sehr beſchränkte Theilnahme rechnen dürfte, ~

die Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten endlich, mit denen

die Behandlung eines Themas zu ſchaffen hat, das ſo

reichhaltig und vielſeitig, wie das hier bezeichnete, nicht

minder gründlich, als freimüthig und erquicklich vorgetragen

zu werden fordern darf; ~ das Alles hätte wohl Be-

weggrund genug abgeben können, ein Buch nicht zu

ſchreiben, wie solches dennoch hier vorliegt.

Warum Verfasser trog alledem daſſelbe schrieb?
Nicht alſo, weil er die Schwierigkeiten und Mißlichkeiten

der Aufgabe überſah; auch nicht, weil er etwa im Ver-

trauen auf eine vielleicht begünstigte Stahlfeder besonderen

oder beſonderes Verdienſt bei der Arbeit ersieht, oder

beansprucht; nein, weil der Gegenstand ihn ganz be-

ſonders ansprach, weil er mit seinem. Buche einiges Ver-

gnügen hier, einigen Nutzen dort zu ſchaffen hofft, weil er
diesen Verſuch für einen patriotiſchen, das Thema wenig-

ſtens für ein ächt-meklenburgiſches hält.
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Denn es handelt daſſelbe von „Doberan“, dieser
Perle in der Krone Meklenburgs, wie Saphir es be-
zeichnet, und hinzugefügt ſei: dieser Wiege chriſtlicher und
germaniſcher Cultur in Meklenburg, dieser ehrwürdigen
Grabstätte gar vieler seiner Fürſten, diesem Glanzpunkte
eines Ruhmes, der einst auf Heiligkeit begründet, sich jetzt
durch Heilſamkeit bewährt. Sollte aber, so läßt sich mit
Recht fragen, dieſe glänzende Perle noch nicht genug und
genügend beschrieben sein? Nach Ansicht und Einsicht des

. Verfassers des vorliegenden Buches, welche er in einer
ſpäter folgenden, von der Literatur Doberans handelnden
Note mit Gründen belegt, fehlt es, troß aller über
Doberan bisher erſchienenen Schriften, an einer zeitgemäßen,
zuverläſſigen, vollſtändigen, kurz an einer genügenden
Totalbeſchreibung des benannten Ortes; und findet dieſe
Anſicht ihre reale Beſtätigung' in den vielen, doch ver-
geblichen Nachfragen, welche zumal vonfremden G
nach einem solchen Buche erhoben werden. :

Dennoch, das sei hier sogleich von vornherein bijeitt;
ſoll dieſesBuch keineswegs nur, soll es nicht vorzugsweise
nur für ausländische Gäſte geschrieben sein, fondern zugleich,
ja zunächſt für Inländer, für patriotische Meklenburger,
ſeien dieſe nun Gäste oder Richtgäſte Doberans; das will
sagen: sowohl für solche Meklenburger, welche in Perſon
kommend den Ort näher kennen zulernen begehren, als
auch für solche, die nicht Gelegenheit haben oder hatten,
denselben mit eignen Augen zu schauen, jedoch das Ver-
langen hegen, ſich von dessen Einrichtungen, Denkwürdigkeiten,

: Schönheiten, Eigenthümlichkeiten ü. ſ. w. in Kenntniß zu
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setzen. –~ Auf Rechnung dieser Rückſichtsnahme ift die

Ausführlichkeit der Lokalzeichnungen, ſind gleich-

falls die mehrfachen Beilagen zu schreiben; + denn nicht

allein Fremden möchte es willkommen ſsein, sich mit Hülfe

des Buches überall leicht zurecht finden zu können, ohne

erſt links oder rechts viel nachfragen zu müſſen, (bei

. welcher Gelegenheit man dennoch oft nur Ungenügendes, ja

Unrichtiges erfährt); ~ auch einheimiſchen Gästen und

Nichtgästen dürfte ein ausführliches Bild des Ganzen in

allen seinen Einzelnheiten weit erfreulicher sein, als trockne,
regiſterartige Kürze. ~ Es läßt ſich ferner annehmen,

daß auch diejenigen, welche Doberan bereits kennen, mit

ihm wohl gar vertraut sind, wenn ſie, und weil sie eben

über einen ihnen bekannten Gegenstand leſen, nur durch

Gründlichkeit, Vollſtändigkeit und erquicklichen oder ent-
ſprechenden Vortrag ſich befriedigt fühlen dürften.
Und endlich wird der Wunſch des Buches nur als ein

billiger erſcheinen, daß zumal Gönner Doberans und Kenner

der Aufgabe den Verſuch als nicht mißlungen, die

Schilderung als eine getroffene, zureichende 4yerkernen

möchten.

Wasdie innere Einrichtung der Schrift, ſo wie die

. Einkleidung des Stoffes anbetrifft, so sei in Kürze nur

Folgendes bemerkt: das Register wird die ſchnellſte und

klarſte Uebersicht liefern über die Anordnung, Schichtung und

Vertheilung des ebenſo reichhaltigen als vielseitigen Stoffes;
die Lektüre des einen oder des andern Artikels mag Ein-
ſicht leihen in die Darſtellungsweiſe, in den Geiſt des-
Vortrages; und leicht wird die erſte Abtheilung des
Buches, die das Allgemein-Intereſſante, das Maleriſch-
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Lokale vorträgt, von der zweiten zu unterſcheiden sein,
nämlich von den Beilagen des Anhanges, welche mit
den Artikeln der ersten parallel laufen (unter denselben
römiſchen Ziffern, jedoch mit beigefügten lateiniſchen
Lettern) und welche theils praktiſche Nachweiſungen für
Gäſte enthalten, theils ſtatiſtiſche, hiſtoriſche, antiquarische,
balneologiſche Zuſäge zur erſten Abtheilung liefern, die
etwas trockener, die zuweilen gelehrt, die nicht für Jeder-
mann und daher nur von denen nachzuſchlagen ſind, welche
tiefer in das Thema einzudringen Luſt haben.

Wenn zugleich mit diesem Buche ein Doberaner So-
nettenkranz und zwar [ von demſelben Verfasser erſcheint,
ingleichen ein Doberaner Album von einem andern Heraus-
geber *), und wenn sich Sonette sowohl als Ansichten dem
Texte dieses Buches anſchließen, ſo übte das und übt auch
jetzt durchaus keinen Einfluß auf den unabhängigen Gang
deſſelben, sondern es geſtattet eben nur den Sonetten und

 

*) Auf das Begehren des Herrn A. Gebhart, Hrecuégéßees
eines Doberaner Albums in 24 colorirten Ansichten, diesen das
vorliegende Buch beifügen zu dürfen, ging Verfaſſer gerne und
zwar in der Hoffnung ein, daß solche sich als ebenbürtig ausweisen,

in welchem Falle die gegenseitige Ergänzung nureine ersſprießliche
sein dürfte. Es konnte jedoch auf die erwähnten Ansichten bei
Abfaſſung des Buches ſchon deßhalb keine Rüchſicht genommen
werden, weil sie während derselben nicht vorlagen.

Die Trennung dieser Schrift von den Sonetten und von den
Ansichten erscheint übrigens auch deßhalb als zweckmäßig, weil sie

es dem individuellen Ermeſſen eines Jeden, dem jedesmaligen

Zwecke, der Stimmung oder Bildung des Einzelnen anheimſtellt,
nach freier Willkür zu wählen.



auch den Anſichten, ſich allenfalls auf seinen Text zu be-

ziehn, diesen für sich als einen erklärenden zu benutzen.

Namen lebender Personen werden im Texte nicht

aufgeführt, einmal weil derselbe noch fortgelten möchte,

ſelbſt wenn jene bereits von der Bühne abgetreten wären,

dann aber auch, um jeden persönlichen, ſowohl lobenden,

als tadelnden Anstoß zu meiden. Diejenigen Namen,

welche zu nennen waren, kommen vor in den örtlichen

Nachweiſungen des Anhangs. j

Verfasser fühlt schließlich sich bewogen, allen denen
hiermit seinen verbindlichen Dank abzuſtatten, die auf

ſeine ſpeciellen Anfragen freundliche und prompte Auskunft

ertheilten. – Manches konnte jedoch nicht erreicht werden.

~ Guter Rath von Sachverſtändigen und Wolhlwollenden

zum Zweck künftiger Verbesſerungen oder Berichtigungen

sei mit Dank und Freuden willkommen.

Doberan, Saison 1855.
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Beilagen zum Vorwort

für

ſinnige oder müſsige Leser.

Leſsetempel amCamp.

Personen: 1. Fremder Gaſt.

ve / 2. Einheimiſcher.
Ö Z. Bibliothekar.. - itz

. Dürfte ich Sie, Herr Bibliothekar, um eine zuverläſſige
Beschreibung Doberans ersuchen. Ich bin hier fremd, so eben
angekommen und wünsche mich zu orientiren. Sie werden
darnach gütigſt für mich auswählen. ; :

. Die Bibliothek besigt das Werk Röpers, bas vollſtändigſte
Buch, welches von Doberan handelt, wenn gleich kein ganz
neues. Da es so eben zurückgeliefert wurde, ſo kann ich es
Ihnen hier vorlegen.

. Vom Jahr 1808. Das iſt ja faſt ein halbes Jahrhundert!
In einem ſolchen Zeitraume müiſſen große Veränderungen vor-
gekommen sein. Hätten Sie nichts Neueres ? Bitte, den
Catalog, vielleicht, daß ich etwas nach meinem Sinne heraus-
finde.

. Hier iſt der Catalogz ~ und hier die Rubrik ber Bade-
ſchriftenz Sie werden nichts darin finden für Ihren besonderen
Zweck.

. Für ſich, Meinen besonderen Zweck halte ich für einen sehr
allgemeinen. Laut: Ich seher ~ Einige alte Bände von
Vogels neuen Annalen und Beckers Schrift über .....
Temperatur . . . das iſt es freilich nicht, was ich ſuche. Ich
dächte doch, es ſei recht viel geschrieben und gedruckt worden
über das vielſchöne und vielbeſuchte Doberan. -

. Allerdings, mancherlei!
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. Demnach wäre das von mir Begehrte, wenn auch.nicht hier,
so doch irgendwo zu haben. Wollten Sie mir gütigſt einige
Bücher der Art nennen, daßich mir solche verſchreibe..

. Nennenließe sich wohl manches, ob aber auch empfehlen . ..
Das wäre! Die Bücher fehlen und ſind nicht zu empfehlen !

Wunderſam! – Man müßte, man möchte wenigstens alles
dasjenige, was tiber Doberan erschienen iſt, im Doberaner

Leſetempel voraussetzen. Da bleibt nun freitich weiter keine
Wahl. Ich bitte alſo um das einzige gute, wenn gleich nicht

ganz neue Buch, das über Doberan zu haben iſt. In der Noth
behilft man sich mit Surrogaten.
Erlauben Sie, mein Herr, einige Bemerkungen von meiner
Seite den Ihrigen beizufügen, wenngleich nicht gerufen, so

doch nicht unberufen, weil aus Intereſſe für die Sache. Diese
HBlibliothek hier möchte Ihnen dennoch zu empfehlen sein, wenn-

Ileich Ihr viellcicht billiges Begehren diesmal fehl ging. Sie

hat wahrscheinlich ihre eignen, guten Gründe zur Nicht-

anschaffung mancher Bücher.
Und die wären ?
3. B. gleich der, daß sie dieſe Bücher nicht für zweckdienliche
hält. Wer will darüber entscheiden. Uebrigens wäre zu be-

denken: Kein menſchliches Institut ohne Mängel und Schwächen !
Es gilt, wie überall im Leben, auch die Vorzüge aufzufinden,
Ersaß an diesen zu suchen. – Schauen Sie sich um; Welch’

schönes Lokal! Welche freundliche Lage! Beachten' Sie ferner
“ diesen mit Zeitungen und unterhaltungsblättern reich bedeckten

Rundtiſch, der dieselben zur unentgeltlichen Lectüre für Jeder-

männ auslegt. Vielleicht weiß die Bibliothek sehr gut, daß
solche Tagesblätter vorzugsweise von den Gäſten begehrt werden,

dagegen kaum, oder doch nur selten etwanige Beſchreibungen
Doberans. Außerdem ſtehen 6000 Werke aus drei verſchiedenen

Nationen, . ich sage nicht Bände, nein Werke, ringsum auf-
marſchirt zur Unterhaltung für Gäſte ; denn dieſe Bibliothek,
laut Catalog, iſt eine Badebibliothek.

. Beſten Dank, mein Herr, für die jedenfalls vertröſtliche Auf-

klärung. Es iſt mir jedoch jezt grade darum zu thun, daß
ich erfahre, welches Buch mich über Doberan hinlänglich aufs
klären könnte, was dieſe 6000 Werke hier, wie Sie zugeben



werden, nicht zu leiſten vermögen. Vielleicht daß Sie zur
[ Förderung meines Wunſches die angerufene Auskunft ertheilen,
da Sie doch die Güte hatten mich in andrer Rücksicht
aufzuklären. ;

. Für ſich; Gut gegeben! Das will mir ſchon gefallen. Laut;
Sehr gerne. Da müßte ich es aber mit Ihnen machen, wie
Aeſop mit dem Wanderer, und Sie zuvor um Ihren Gang,
nämlich Ideengang, erſuchen, d. h. mir gefälligſt darzulegen,
ob Sie bloß eine leichte, ſchlendernde Promenade, oder cine

. tüchtige Wanderung vorhaben. Für den erſten Fall gäbe es
vielleicht einige aushelfende, wenn gleich nicht ganz zuverläſsſige
Surrogatbüchlein. Für den andern Fall würde eine Art
Studium vhn Einzelnſchriften nöthig sein, was freilich für den
Gaſt nicht eben sehr bequem wäre.

. Man hat mir Doberan als so bedeutſam gepriesen, daß ich
î nicht sowohl von einer oberflächlichen Bekanntschaft, als viel-
„mehr von einer gründlichen die rechte Befriedigung erwarte.

. Das iſt höchſt erfreulich zu vernehmen. Dazu aber wird, wie
gesagt, ein artiges Studium erforderlich ſeinz denn cs fehlt
leider an einer neuen, vollſtändigen, zuverlässigen Totalbeſchrei-
bung Doberans. umdiese Behauptung, die mit der Deutung
des Herrn Bibliothekars zuſammentrifft, und die Ihnen aller-
dings auffallen darf, mit Gründen zu belegen, und um Ihrem
Eifer, Ihrem Intereſſe für. unser vielſchönes Doberan entgegen
zu kommen, werde _ ich Ihnen eine Note zuſtellen der über
Doberan erſchienenen Schriften. Sie werden darnach, wenig-
ſtens leichter, Ihre Maßregeln treffen könnenz und ſtehe ich
gerne bereit auch zu ferneren Aufklärungen.

. Das nehme ich mit Freuden an. Wann dürfte ich darauf
rechnen?

; tu: hier am Camp,zu dieſer Stundez d. h. zur Muſfikzeit.
(Abſchiedsbegrüßung. Der Fremde läßt ſich Rö per 's Werk

geben und entfernt ſich mit diesem nach erfüllter Formalität des
Lese - Reglements.)
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yr mu: 25
Doberaner Camp.

Einen Tag später. Die Vorigen außer 3.

2. Es freut mich, Sie zu treffen. Hier, mein Herr, die ver-

ſprochene Notez ich fürchte jedoch, daß Sie das Resultat nicht

befriedigen wird. j

1. Meinen verbindlichſten Dank. Das Alles haben Siefür mich,

den unbekannten aufgeschrieben? Wie soll ih......
2. Laſſen Sie das gut sein. Ich habe Ihnen ſchon bemerkt:

Ihrem Intereſſe für unser Doberan wünſche ich entgegenzu-
. kommen, und erlaube mir hinzuzufügen, Ihre ganze Weise
macht mir die Sache intereſſant. Wenden Sie sich immerhin

an mich, wenn Sie fernere Aufklärung begehren. Einſtweilen

lesen sie wohl die Note durch, während ich dort in den Zeitungen

hlättre. Hier im Grünen ſuche ich Sie wieder auf. Im

Leſetempel dürften wir heute laut Reglement nicht laut discu-

" riren, weil, wie ich bemerke, Leſegäſte zugegen sind. Auf

Wiedersehn tritt in den Lesetempel).

1. Sehr artig, sehr freundlichz bin wahrlich überrascht z war

! hiché! darauf vorbereitet.

 

Note

der bedeutendsten Schriften, welche über Doberan im

Druck erschienen sind, nebſt beigefügten Grtinden,

warum solche als Beschreibungen Doberans weder

dem Gaſt, noch dem Einheimischen genügen können,

insofern ein vollſtäadiges und getro ffenes Bild des
Ganzen begehrt wird. ;

a. Theils sind dieselben veraltet, auch wohl zu trocken zéhäites

entbehren. Manches, was des Neuen, Schönen, Trefflichen hinzu-

gekommen iſt, und was spätere Forschungen zümal in Betreff der
Kirche ermittelt habenz so das Werk des Präpoſitus Röper:

Geschichte und Anekdoten von Dobberan in Meklenburg, nebſt

Beschreibung der Seebadanſtalten, (Dobberan 1808): ein sorgsam

und gründlich abgefaßtes Buch, bisher das beſtez jedoch veraltet.
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Ein noch älteres vom , Profeſſor Nugent, in engliſcherSprache, unter dem Titel „„Vandalia'/ (1763) iſt nicht ohne
Bedeutung. t 4:

b. Theils ſind dieſe Schriften zu bunt colorirt, würfeln ſie
den Stoff zu wirr durcheinander, behandetn ſie die Dinge zuoberflächlich, ohne Scheu oft vor Unrichtigkeiten; ſo die Broſchüredes Hrn. Dr. O. Beli: das Seebad Dobberan in Meklenburg
(Abdruck aus den Hamb. Liter, u. Krit. Blättern Nr. 80 u. 82 r
1849), gegen deren blühenden Styl und —sinnig-gefälligen Vortragdiejenige des Hrn. Dr. W. Dresen: Doberan und seine Umge-
bungen (Roſtock, 1834) freilich sehr in den Schatten tritt.

Hierher gehören ferner manche. andre in verſchiedenen Zeit-
î chriften zerſtreute Aufsätze, Briefe u. ſ. w.z artige, meiſt flüchtige

Mittheilungen von Reisenden. Im beſſern Sinne nennenswerthiſt diejenige von C. Winkler (Theodor Hell) in der Dresdener
Abendzeitung (1833).

e. Theils sind es ärztliche Schriften, welche von Bädern und
Brunnencuren handeln, und das Thema der Localbeſchreibung nur
sehr als Nebenfache betrachten. S. G. v. Vogel indeſſen nimmt
viel Beſchreibendes auf, und bieten seine Schriften (eine ganze
Reihe, nämlich 25 Abtheilungen von 1794 big 1831), ſich eines
populären Vortrages befleißigend, ſelbſt Badegäſten noch immer
eine so unterhaltende, als belehrende Lectüre. Vorwiegend ärztlich
sind: Hu feland's Journal 1797 (mit der Lobſchrift auf Doberan),
Zwierlein (1803 und 1815), Moſch (1821), Schäffer (in Hufes
land's Journal 1821), Formey (1822), Hermbſstädt (1823),
I. D. W. Sachse (1835), J. H. Becker (1837), Kort tim (1855).

d. Endlich erörtern manche Schriften nur Einzelnheiten,
nämlich hiſtoriſche, antiquariſche, ſtatiſtiſche, topographische u. s. w,und geben somit kein vollſtändiges Bild des Ganzenz so die sehr
gelehrten Abhandlungen des Hrn. Pr. und Archivars G. C. F.
Liſch in den Jahrbüchern des Vereins der Meklenburger Geschichte
und Alterthumskunde, ingleichen deſſen: Blätter zur Geschichte derKirche zu Doberan und Althof (Schwerin 1834). Diese Aufsätzeſind Perlen von hochſchäßbarem Werthe in Bezug auf das ange-gebene Thema, verſteckt jedoch und zerſtreut in den Tiefen derJahrbücher dem größeren, nicht gelehrten Publikum kaumerreichbar.
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Es wäre wünſchenswerth, daß dieselben für die übrige gebildete

[Welt aufgeholt, gefaßt und zurecht gelegt würden.

Hier ſei auch erwähnt: H. F. Beckers topographische Be-

ſchreibung des Heiligen Damms bei Doberan (Schwerin 1792).

e. Eine eigne Stelle nimmt ein die Gelegenheits- und Jubi-

1äumsſchrift. des Hrn. Geh. Med.-Raths (I. D. V.) Sachse:

Einige geschichtliche Bemerkungen zu der Feier des funfzigjährigen

Beſtehens des Doberaner Seebades (Roſtock, 1843). Besonders

intereſſant für Doberan sind die in dieſer Schrift zulammens

geſtellten, die Geschichte des Seebades betreffenden Data,

S. bon S.
Jerusalem zu Doberan.

2. Herantretend: Sie ſind zu Ende mit §cr Note, wie ich fehe.

Dieselbe liefert Ihnen kein befriedigendes Resſultatz nichts

Zureichendes, Vollſtändiges in einem Bandez ~ ja nicht einmal

einen kurzen, praktiſchen Fremdenführer. s
1. Es ergiebt sich aus dieſer Note für den wißbegierigen Gaſt

eine wahrlich sehr unbequeme Aufgabe. Umeine klare Ueber-
sicht desGanzen und zugleich ſichere Auskunft über Einzelnes
zu gewinnen, hätte man ja alle dieſe Schriften anzuſchaffen

und durchzuſtudiren –~ Ich werde Ihr gütiges Anerbieten

benußen, und wo Röper nicht ausreicht, um Ihre freundliche

Nachhülfe einkommen.. Ich habe Ihre Adreſſe untex der Note
gelesen, und erlaube mir, Ihnen dagegen meine Karte zu
überreichen. Da Sie eine Bibliothek zur Stelle haben, oder

doch eine Auswahl von Büchern, da Sie ferner so vertraut sind

mit der Literatur des Ortes und wahrſcheinlich auch wohl mit

diesem ſelbſt, ſo schließe ich daraus, daß Sie ein Meklenbuxger,

vielleicht ein Doberaner?
2. Zu dienen: beides. Seit einigen Jahren Inſaſſe, des Orts, um

nicht zu ſagen Büdner. ;
1. Büdner?! — Ein mix ganz fremdes, ganz unverſtändliches

Wort; ebenso unbegreiflich, wie der wunderſame Name

Jeruſalem Ihrer Adreſſe.
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2. Will's gerne glauben. Sie werden atitßer dieser aſlatiſchen

Partie, auch eine afrikanische, nämlich ein Algier, und ein
ganzes Amerika bei uns kennen lernen. Bübner iſt ......

" (die Karte betrachtend): doch zuvörderſt habe ich nach Leſung
Ihres Namens, der auchhier bei uns zu Lande einen vollen,

guten Klang hat, meine Genugthuung darüber darzulegen,
daß mir Gelegenheit wurde, eine so. ſchäßenswerthe Bekanntſchaft

zu machen. Das Vergnügen, mit welchem ich Ihrer Persön-
lichkeit geſtern meine geringen Dienſte anbot, kaqn durch diese
Kenntnißnahme nur gesteigert werden.

. Sehr ſchmeichelhaft. Doch wird die Scvugehuuze zumal auf
meiner Seite sein. Ich geſtehe, daß ich auf Ihr Anerbieten

einen sehr großen Werth lege, sowohl der Artigkeit selbſt wegen,

als auch aus Selbſtintereſſe. Es iſt nämlich für mich ein sehr

unangenehmes, ja drückendes Gefühl, in Dingen, auf welche
ich angewiesen bin, oder welche für mich Bedeutsamkeit
haben, nicht klar zu schauen ( de rester dans la bouteille, wie

der Franzoſe die Situation bezeichnet). Ich habe bereits im
Röper geblättert und bin ganz neugierig, ja wißbegierig ge-
worden. Der Ort Doberan iſt ja auch hiſtoriſch sehr bedeutsam.
Ich verspreche mir von Ihneh noch manche treffliche tseiſuns;
wo Bücher nicht ausreichen. G

. Stehe, wie gesagt, gerne zu Dienſtenz und begreife sehr gut

Ihr Gefühl hinsichtlich der bezeichneten Situation.
. Beidem Vertrauen, das Sie mir einflößen, möchte ich mir

einige Fragen, einige Bemerkungen erlauben. Sagen Sie mir,

ich bitte, wie geht es zu, daß ein so vielbeſsuchter, so weit be-
rühmter Ort, wie Doberan, der so bedeutend iſt durch Seebad

und Dom,fo ausgezeichnet durch NaturſchönheitenundKunſt-
anlagen, so begünstigt, wie man mir sagt, durch diebesondere
Vorliebe der Landes - Regenten, daß ein so eminenter Ort bisher
ein anderes, vollſtändiges Gemälde seiner eigenen Herrlichkeit

besitzt, als jenes alte, vielleicht treffliche, aber nicht mehr zu-
treffende von Röperz ja daß nicht einmal einige kleine, zu-

verläſſige Skizzen deſſelben für den auswärtigen Gaſtſich
hieten. ~ Mit welchem Intereſſe habe ich, ein Fremder, ſchon
- im Röper geblättert. Wie viel mehr muß jeder patriotiſche

Mefklenburger das lebendige Begehren hegen nach einem
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wtlrdigen, vollſtändigen, möglichst vollendeten Gemälde „dieſer

Perle in der Krone Meklenburgs‘", wie ich Doberan bezeichnen

hörte. –~ Sie lächeln! Sollte der poetiſche Vergleich oder

auch mein Eifer ein unpaſſender sein? Sollte es vielleicht hier

zu Lande an derjenigen öffentlichen Theilnahme fehlen, durch
welche solche Unternehmungen und Berſuche sonst wohl er-
muntert oder gefördert werben? - Verzeihen Sie die Fragez

sie gilt nicht dem Patriotismus überhaupt, sondern nur dieser

einen Seite deſſelben.

. Bitte schr! ~ Aber es giebt vielleicht noch manche andere
Seiten, um die Sache zu betrachten, und möchten vielleicht

die Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten eines solchen Versuchs
am ſchwerſten ins Gewicht fallen.

. Wollten Sie mir gütigſt Ihre Ansicht darüber mittheilen ?
. Sehr gerne. Doch nicht heute. Die Erklärung dürfte etwas

weitläufig ausfallen. Die Muſiker brechen auf und ich habe
noch Einiges zu expediren. Wollten Sie mich einige Schritte.

begleiten, so kann ich Ihnen ſogleich die drei besagten Welt-

partieen ganz nahe nebeneinander zeigen und meine Wohnung

in Jeruſalem, wo Ihr Beſuch mir ſtets willkommen ſein soll,
und wo Sieeinige Surrogatſchriften vorfinden werden.

. Werde nicht ermangeln.

(Die beiden Herren entfernen ſich vom Camp nach der Seite
des Stahlbades hin.)
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II. *)

Anszug aus einem Briefe von 2 an 1.
' + Einige Punkte habe ich noch ganz im Besonderen mit Ihnen
zu beſprechen, nämlich den. der gewählten Situation und denjenigen
der inne gehaltenen Freimüthigkeit, weil dieselben, um der ehren-
werthen Treue und Wahrheit keinen Abbruch zu thun, nicht im
Dunkeln zu laſſen sind. ; §

„Was die Situation anbetrifft, so habe ich kurz und gut
meinen Entschluß gefaßt und habe den Standpunkt, das Licht,
die Ansicht gewählt, welche sich dem Gegenstande am günſtigſten
erwieſen: Sommerzeit, wenn nicht gerade Saisonz Sonnentag,
wenn nicht Sonntag, Willkommnes, wenn nicht Vollkommnes! Ö
Freilich wird also zumeiſt nur die ſchöne, die vortheilhafte Seite
beleuchtet und hervorgehoben. Aber diese iſt und wird jedenfalls
immer wahr undrichtig sein. –~ Ich meine, das Publikum werde
nicht getäuscht, sobald man ihm dies Verfahren geſteht, wobei es
ihm ja überlassen bleibt, die andern Seiten, wenn es Luſt dazuhat,
ſelbſt zu erforschen. Möge immerhin ſelbſt das gebildete Publikum
eine Weise. à la Custine, wenn auch indiskret, ſo doch pikant
finden, und das also gewürzte Buch, cs verurtheitend, dennoch gerne
lesen: ich zog es vor, nicht auf diese Weise einzugehn. Die Welt
iſt überall voller Mängel und Schwächen! Es gilt Erſatß an
Vorzügen zu ſuchen, und seine Leser durch diese zu erfriſchen, zu-
 

*) Wenn die Forisetzung der Unterhaltungen, welche zwischen 1 und 2
über Doberan,ingleichen über die Schwierigkeiten einer genügenden Be-
schreibung Doberans gepflogen wurden, und welche allmählig immer
vertraulicher, immereindringlicher sich ergaben, hier nicht dem Leser ge-
boten wird, so zum Theil aus Gründen der Discretion. –~ Es galt zu-
nächſt, was durch die mitgetheilten Beilagen I. und I1. der Vorrede be-
reits wohl erreicht ward, einen Blick auf die Literatur zu werfen, welche
von Doberan handelt, als auch dieNothwendigkeit eines Buches darzu-
legen, wie solches ſich hier zu bieten wagt, Die Auseinanderſetzung der
Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten, welche sich bei Abfassung einer
solchen Schrift erheben, werde ſomit dem Leser erspart, wenngleich die
Darlegung derselben zu einer billigen oder nachſichtigen Beurtheilung
des Gebotenen beitragen dürfte. ~ Folgende Stelle iedoch eines Briefes,
geschrieben bei Ueberſendung des Manuſcripts an 1., möge hier ihres
bezugvollen Inhalts wegen aufgenommen werden, j
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mal wenn die Rede iſt von einem Badeorte, von einer Großherzogl.
Baderesidenz, wo jeder äſthetiſche Eindruck zugleich als ein heil-

samer gefördert werden soll, wo keine Steine und Häuflein des

Anſtoßes den Luſtwandelnden verſtimmen dürften.'' :
Hiermit wäre zugleich der Standpunkt der ſchicklichen Frei-

müthigkeit bezeichnet, von welcher Sie ein ſo großer Freund ſind,

und welche Ihnen an mir so gefiel. Dem großen Publikum ges

genüber hielt ich nämlich eine andere Maßnahme für nothwendig,
als diejenige, die mir bei Ihnen galtz ~ nachdem nämlich unsere
Bekanntschaft zur Vertraulichkeit übergegangen war. In vertrau-
lichen Unterredungen und Briefen möge diese und jene Angelegenheit
des Schlendrians, der Alltäglichkeit, der Verknorpelung u. s. w.
immerhin gründlicher, rückhaltsloſer, schärfer beſprochen werden,
als in einer Schilderung für das Großpublikum. Dort wendet
man ſich an das diskrete, an das theilnehmende Individuum, oder
auch an die richtige, an die höchſte Behörde, von der in den meiſten
Fällen allein Hülfe oder Beſſerung zu erwarten ſtändez hier aber
in der Totalſchilderung eines Badeorts würde der Vortrag von
Unziemlichkeiten, auf diesen letzteren ſelbſt den Vorwurf des Unziem-
lichen zurückwerfen. Empfindliche und wunde Stellen nun gar hat
vielleicht nur der Arzt, der zum Heilen Berufene, das. Recht zu
sondiren. Und endlich iſt der praktiſhe Wink dev naiven
Gell ert'ſchen Fabel auch nicht ganz außer Acht zu laſſen, welche
alſo beginnt:

„„Vor Zeiten gabs ein kleines Land.‘?
Sie werden indeſſen zugeben, daß Manches berührt wurde, was
zu beſſern oder zu befördern wäre, zu schaffen oder fortzuſchaffen, daß
manche fromme Winſche sich vortragen, nämlich ſolche, welche
ſchicklich in einer solchen Schrift, wie diese, anzudeuten waren.
Manches giebt sich auch wohl zwischen den Linien zu leſen.

Was nunden Ton oder Takt, das Maß oder die Manier des
Vortrags anbetrifft, so überlaſſe ich Ihnen, als einem Meiſter im
Fache, ganz und gar das Urtheil darüber. Hier und da, das ge-
steh’ ich ein, mag der Mund, wie man so sagt, wohl etwas voll
genommensein, war der Gegenſtand vielleicht nicht wichtig genug
für die Menge oder den Schmuck von Worten, die auf ihn verwandt
wurden. Aber dieser Gegenſtand sollte nicht bloß trocken erwähnt,
nicht bloß regiſterartig nummerirt werdenz es war ihm, laut
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Ihrem Begehren, eine intereſſante Seite abzugewinnen. Sie geben
zu, daß der s. g. Geiſt bei manchen Gelegenheiten wohl das Recht
beanspruchen darf, sich etwas caprice zu gebehrden.

Was übrigens die Aufnahme der Schrift ihrem Inhalte, so

wie ihrer Weise nach anbetrifft, so werden und mögen immerhin
sich die verſchiedenſten Urtheile geltend machen. *) Darauf sind wir
gefaßt. Vielleicht, daß Ihnen die kleine, allerliebſte Erzählung in

Versen, die hier Anwendungfinde, noch nicht bekannt iſtz ich .
Ihnen jedoch den Verfasser nicht zu nennen:

Es gingen zwei Wandrer aufs Reiſen aus,
Zur herrlichen Gotteswelt hinaus z
Der Eine ging, weil's Modejuſt,

Den Andern tricb der Drang in der Bruſt.

Und als daheim nun wieder die Zwei,
Da ſtrömt die ganze Sipplchaft herbei,
Da wimmelt’s von Fragen ohne Zahl,

Washabt ihr gesehn? Erzählt einmal!

Der Erste drauf mit Gähnen ſpricht :
Was.wir geſehn? Viel Rares nicht!
Ei! Menſchen, Häuser, Flur und Hain,

Und Meer und Himmel und Sonnenſchein!

Der Andre drauf dasselbespricht,
Doch mit glänzendem Aug’, mit verklärtem Gesicht:
Ei! Menſchen sah ich, Flur und Hain,

Und Meer und Himmel und Sonnenschein!

 

*) Was auch mit dembeigelegten.Doberaner Sonetten + Kranz Statt
finden wird.



Inhalts- Verzeichnißfi.

 

Vorwort.

I. II. III. Fortsetzung desselben.

Erste Abtheilung.

(Maleriſch-Lokales enthaltend. ) Seite

L. Einleitung und. Ueberſicht . & &. & & 6 U vs 1

1. a. Doberan und Heiliger Damm . . .. . . . ~

þ.: Geſchichttiches s / GU 6. + sri e 5

€. Der Name Doberans.. . . . . .Lees

. d. Das Wappen Doberans. Sage vom Hirſh: .

e. Entſtehung des Heiligen Damms. Sage... .. 7

x. Die Lage Doberans ‘. + «q ~ s v» 9

H- Uebtroli .. wt s s s vi g t 76> s 10

h. Zur Saiſon Gehörige. «. .. . . + . . . 11
U. Die Kirche zu Doberan ... ». + & + + » « % » 12

2. Aeußere Kirche. – Ansicht. Bogenmauer. Heil.

Blutskapelle. Sage vom Heil. Blute .. .. . ..

3. Innere Kirche und Denkmäler. . . . . . ( 17

'" Ul. Promenaden und 31. «„ +. » 2. ¿). Bd

IV. Baulichkeiten

4. Innerer Bezirk der Kloſtermauen. . . .. .. + —

b. Buchenberg + qu . V . - - 34

6. Induſirie- und Mobilien-Magazin . . . . . 35



7. Der.Gamp © : tw.5: , tts

8. Das Großherzogliche Palais z

9. Der Salton .. t.

10. Das Logirhauas . . . . „ ..

11. Runde um den Camp .. . . . .

: 12. Netuer!Mgrkt .. „gu s. ... Ä j

13. Haupt- und Nebenstraßen . . .

Ve ../. V.; &

U... § t- 40 .

LU sil.

14. Der Springbrunnen- oder Fontainen- Platz .

45. Oas Theater ... © .. ...ezs:::»

16. Das Erbgroßherzogliche oder Prinzen-Palais .

17. Region des Stahlbades . . . .

48. Das Stahlbad. .. . . s. «>

19. Die Schicßanſtqglk „. „„.. & zs

20. Amerika. . . s »..

21. An der. Ehaufſee! „% w.:2181

. 22. Algier ... . . ». 4,4, vâ; fte eli ſ«

.23. Maſchinenfgbzik 7- .„4,.jajzrs arretos;rs.

ez U W

R ) ;

uc

~ t.; iejs 49

ez e t +

. 24. Das Doberaner Armen-und Arbeitshauas . . .

25. Region des Jungfernberges . . .

26. ;Jeruüſalem... % cr \c.6 vttstts ts

. 27. Der Jungfernberg .....;..3 &.)». ,js:1.is

28.. Dex Zufſchlag;. .« s- ¿U4jxns;sstt Uju:ls

29.. Dex neue Kirchhof &. „..; «;;»

30.. Dig Forſtci + .. t Ie M je Us

31. Weg nach Althof. . . &..jwrzZ lis

F: Quelle L;ÿ. w a. scctociüie

b. Hünengräber..q. „. %». «.ile

: G. Zeplin „. s;: str maris

32. Althof. Kapelle. Denkmäler . .

Y; Htiliger Damm. q! „tz â s

33. Weg zum Heiligen Damm . . .

e Ua. l.. c »

h . .

UU le. ». »

er « . .

.. unis: ..:

II; I0 .::6: 2/5

zz ... »

jr !;cFtsiia

er 16; v.) v; is

a. Das Winterhaus des Großh. Badearztes . :

b. Dex; Kammetrhsf.. „j. œ:tts.ceirs wi s ~

c. Die Villa des Wolfsberges 64



*: XxX r

Seite

d. Der Fiſcherſteg . J Vg w] § :) . 64

E. Wendifcher Kirchhof .. . w., . » 66

f. .Die Tribline der Rennbahn . & . . . %

8. Wohnung des Holzwärtere... . . . . 67

34. Uebersicht des Heiligen Dams . . . . . . ~

35.. Der Sglon | /s fs . q u Uv z § 69

36. Das große Bade- und Logirhauas . . . . . . 70

f. Das Bclvchore ...jq2. Mount r p t c peeig 71

38. Ver große. Steh... „1.62 -s w. sps r r sl t is 72

39. Der Dentkſtein des erſten deutschen Scebades .

40. Die neuen Logirhäuser Nr. 1. und Nr. 2. ~~

41.. .Das Vootsſchauers «i & «g e e 5\s 73

42, Das Waldhäuschhen „e . G «+ ~
43. Die Herrenbäder . . . . . § CU; ~

44. Die Schwefelquelle und Bittersalzquele. . . . 74

45. Die Damenbäder . ". . . F I f> f

46. Die Logirhäufer A. B. C. . . . Ts

47. Die Cottage der Frau Großherzogin Uerandrine 76

48.. Die Anlagen. . e e „ c t s p p o s - ~

49. Einige Batilichkeiten „+ t... „ „ „ ..... 78

a. Der Großherzogl. Marſtall nebſt Remisen. ~

b. Das Krankenhaus für Arme . . . . . ~

c. Die Sommerwohnung des Großherzoglichen

Badeatztes .cc r J . v sis
VE 60:, Umgebungen Doherans

«e

. „ . e c '» 7
A: Füßpartieen.. s „ , e . . ~

a: Althof. «. c MT ~

b. Die Badrnmähle „.. „ . „ . „+ ~~

€. :Die: Barenhorſt. „ ev e s o v § 80

B.. Ausfahrten zu Wagen. . „ « e «c «& i s ÿ ~

ar Bad: Füultgen. K p t e 615% ~

y. Metwiſch.. Ä s s s U Ä G f .

@ Nienhagen Ä s s s > ~

d. Der Dietrichshäger Berg . . . . . , 81



~Ÿ. JK. ~

C. Fahrten nach " Seite

&. Roſtock . ta] nel Uudikinulll. «. r s s 81

; b. Warnemünde . . . . &. Z . L§2

Schtußwort .. . «& rut.iv uus. . . - » 82

Beilagen:

A. Regiſter der Denkmäler nebſt Grundriß der Doberaner

Kirche; tte e e ze. (t

B. Namens- und Ortsnachweisungen

e. . ,. O + »

. ' - > +



p hs

: ]. :::; j

Einleitung uud Uebersicht.
 

1. a. Doberan und Heiliger Dantt.
Ist von Doberan die Rede, dem Doberan an Meklenburgg -

Küſte, dem Doberan, dessen Ruf weit über Deutschlands Grenzen
hinausreicht, so wird demselben vorzugsweise die Bezeichnung zu
Theilt „„Das Seebad Doberan‘’ und findet sich sodann in dieser
ſtillſchweigend und wie. selbſtverſständlich der Heilige Damm mit-
einbegriffen. Doberan und Seebad, d. h.. Doberan und Heiliger
Damm,in dieser herkömmlichen Benennung, in diesem allgemein
geltenden Sinne, bilden gleichſam ein Ganzes, ein Zusammen-
gehöriges, oder behaupten doch, in möglichſt enger Gemeinſchaft
mit einander gedacht, erſt recht eine volle, eine ausreichende Be-
deutung. ~ Warum aber wählte das Buch da nicht ſtatt:

; .. J„Doberan und Heiliger Damm‘?
den gewöhnlichen, den herkömmlichen Titel, nämlich:

„„Das Seebad Doberan,‘ ;
wie solcher allgemein in Schrift und Rede gilt, und. wie ſolcher
jene Gemeinschaft zweifelsohne als eine wirkliche beſtätigt?

Die gründlich - ausführliche Beantwortung dieser Frage möchte
hier gleich zu Anfang manchen Lesern nicht unterhaltend genug,
und schon darum nicht sehr gelegen erscheinen. Dennoch läßt ſich
eine kurze, wenigstens andeutende Erklärung des fraglichen Punktes
UL ganz abweisen, weil auch zur Charakteriſtik der Sache
gehörig. :

Zuvörberſt wäre zu bemerken, daß der Text des Buches das
herkömmliche „Doberaner Seebad‘’ durchaus nicht ängſtlich meiden
oder ausscheiden wird, nur daß ſich dieser Titel nicht an die Spie
des Ganzen ſtellen durfte. Denn es wird in dem Buchevielleicht
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weniger von dem eigentlichen Seebade die Rede. sein, als vielmehr
von Doberan ſelbſt, von desſſen Dom, von deſsſen Stahlbad, von
deſſen Natur- und Kunſtſchönheiten, auch wohl von desſen Amt,
Jahrmarkt, Pferderennen nebſt noch andern Merkwürdigkeiten. ~

Es wird ferner vom Heiligen Damm die Rede sein, und wenn
von desſen heilbewährtem Seebade, so doch auch von dessen nicht

minder belobten Schwefelbädern, und wenn vondeſſsen seltenen
Einrichtungen, so doch auch von dessen seltſamen Steinen, nebſt
manchen andern zu ihm gehörigen Dingen.

sugleich wäre auch, der sachgemäßen Einsicht wegen, unter
andern wohl zu beachten, daß Doberan und Heiliger Damm zwei

ganz verschiedene Oertlichkeiten darſtellen, und zwär getrennt durch

“ eine kleine Poſtmeile *)z ferner, daß nicht sowohl Doberan, als
vielmehr der Heilige Damm alleiniger Besitzer und rechtmäßiger

Inhaber des Seebades iſt, von welchem Doberan jenen besagten

Titel führt, während es doch nur die Ingredienzien gleichsam, die
äſthetiſchen, geselligen und materiellen Saiſon-Zuthaten des eigent-

lichen Seebades zu liefern hatz endlich, daß Doberan ſowöhl,
als auch der Heilige Damm, jedes seine eignen, ihm allein ge-
hörigen Rechte, Eigenthümlichkeiten und Vorzüge besitzt, durch
welche beide freilich ſich aus der Ferne ergänzen, während jedoch

keines dem andern untergeordnet iſt, wie jener Titel zu deuten

ſcheint, indem er den Heiligen Damm gleichſam als unbenanntes
Zubehör dem benannten Saisonort deſſelben beigesellt. **) -

 

*) Die Entfernung beträgt 83 Chauſſeeſteine, vom Kammerhofe ab-
gerechnet, wo der erſte, bis etwa 100 Schritt vor dem Salon des Heil.
Damms, woderlette ſteht, alſo etwa "/4 oder %o Preußische Poſt-
meilen auf die bezeichnete, nicht volle Diſtanz. :

[ "*) Das Verhältniß war bei Begründung des Seebades und während
des anfänglichen Beſtehens der Anſtalt freilich ein andres. Damals
wurde der Heilige Damm, eben wegen seiner Entfernung, nur als Bade-
ſtätte der Doberaner Gäſte, nur als Zubehör Doberans betrachtet und
benutzt. Wohn-, Speise- und Gesellſchafts-Lokale waren nur im letzteren

äu finden, und aus jener Zeit ſtammt denn auch der herkömmliche, noch

fortbeſiehende Titel »vas Seebad Doberan.- ~ Nunmehrbesitzt der Hei-
lige Damm so großartige und ſelbſtſtändige Baulichkeiten der bezeichneten ,
Art, daßDoberan zu ihm keineswegs mehr eine übergeordnete, sondern
höchſtens nur noch eine beigeordnete Steuung in der oben angedeuteten
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Wollen wir nun diese Eigenthümlichkeiten und Vorzüge
Doberans und des Heiligen Danims, getrennt wie- ste nun einmal
ſich geben, und in ihrer ebenbürtigen und zugleich  nothwendigen
Ergänzung, etwas näher charakteriſiren, noch etwas mehr ins
Klare ſtellen. N z j ; hî:

Ir. Beſitz der Meeresküſte, mit dem weitoffenen Blick auf die
unendliche See, ohne Landschaft zwar, aber ſich lehnend an hoch-
ſtämmigen, ſchattenreichen Buchwaldz mit seinem wundersamen
Steingürtel die Meereswelle zähmend, und sie willig machend zu
ſeinem Dienſte, bietet der Heilige Damm, außer dem erwähnten,
großherrlichen Naturſchauſpiel der offenbaren See, seinen Gäſten
die großartigſten Bader, Wohn-, Speise- und Gesellſchafts-Lokale
nebſt mancherlei Zierrath der Kunſt und mancher Zuthat der Zer-

treuung *). An ihm hat das eigentliche Bade- und Curleben
Plat genommen, das von Jahr zu Jahr sich mehr und mehr aus-=
breitet, ohne jedoch eine gewisse Einförmigkeit entfernen, und ohne
die formelle Regel verdecken zu können, welche nothwendig einem
ſtrikten Cur- und Badewesen anhängt. Denn der eine, ſtets un-
verwandte Hinblick auf die endloſe Herrlichkeit der See dürfte
durch die Alleinherrſchaft dieſer Endlosigkeit endlich doch woht
ermüden. Und die förmliche Regel ‘der Dinge, so nöthwendig ſie
auch herrsche, vermag nur zu behagen, wennverschleiert vom
Schmuck gemüthlicher, reichhaltiger und bequemer Abwechselung,
wie solche nur ein friſches, vielbewegtes Saisontreiben bei
unbeschränkter Auswahl von Zuthaten der Natur, der Kunſt und
Gesellschaft zu liefern vermag,

 

Weise einnimmt. -- Auch beſteht die ökonomiſche Verwaltutig beiderDertlichkeiten abgesondert von einander und wird Doberan zu. den
Domanial-Aemtern des. Landes gerechnet, während der Heilige Damm
zuden ſ, g. Haushaltsgütern des Großherzogs zählt.
") Zu den Unterhaltungen oder Zerſtreuungen, die ber Heilige Damm

bietet, gehören zuvörderſt die im Salon alle zwei Wochen ſtatthabenden
Thé : danſants; ferner zweimal in der Woche Hofhoboiſten- Muſik, undaußer den Promenaden im Holz , am Seeufer, auf dem großen Stege,
Luſtfahrten zu Boot auf der See, Das Belvedere und das flache Dachdes Logirhauſes sind gleichfalls zu erwähnen. Es findet ſich ferner amDamm einLeſezimmermit geitungen, mit Schach- und Domino-Spiel,ein Billard, eine Schieß- undeine Kegel-Bahn, auch eite grofie Schaukel. Und zwei große Dollandſche Fernröhre, u. s. w:
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Hier tritt nun Doberan als Saiſonort willig und hülfreich-
ins Mittel. Auf hiſtoriſch geweihtem Boden mit ehrwürdigen

Denkmälern und gehaltvollen Erinnerungen derVorzeit stehend,
ſich umſchauend in einer Gegend voll anmuthiger, vielfach wechselnder

Landschaftsbilder und Fernsichten, reich geschmückt mit stattlichen
und erquicklichen Promenaden, Anlagen und Baulichkeiten, die es

meiſt alle ‘der Zeit seiner alleinigen Badeherrſchaft verdankt,
wahrt es alſo und wird es schon immer seine Bedeutsamkeit wahren
durch die' Mannigfaltigkeit und Reichhaltigkeit} und daher mehr

gemüthliche Auswahl seiner Annehmlichkeiten und. Anerbietungen.
Ihm daher wendet sich unwillkürlich und vorzugsweise das Saison-

leben zu, bei ihm auch haben die Gäſte der strikten Cur sich
einzufinden, um die ihrer Heilung keineswegs entbehrlichen

Ingredienzien der Srtstungz in gewünschter Vereinbarung zu

theft: R:
Aus dem Allenergiebt fich, daß Doberar.und Heiliger Damm

ſich einander gehören,sich.einander unentbehrlich sind, sich einander
ergänzen und in ihrer Gemeinsamkeit erſt recht ein vollſtändiges
Ganzes bilden. Aber zugleich ergiebt sich auch, vaß diese Gemein-
samkeitkeine ganz vollständige iſt, daß eine gewisse Zweitheiligkeit,
eine in der Praxis merklich fühlbare, der Idee entgegenstehende

Trennung des Bade- und Saiſonortes ſtattfindet, welche in der
bereits erwähnten, keineswegs begiiemen yet then vorithrſten

Grund behaupten mag. ]
Höchſt wünschenswerth muß es dahererſtheiien, diese Zweithei-

ligkeit zu heben, diese Poſtmeile zu entfernen, wasfreilich durch
das beſte Droſchken- und Omnibusfuhrwesen nicht zu bewerkſtelligen

wäre, ſondern nur vermöge einer, gleichham Raum und Zeit

bezwingenden Eisenbahn. Wohl mögen diesem „ideellen Für‘!
és noch manche ,„specielle Wider! entgegenstehn, aber

 

») Ueber die Nothwendigkeit materieller Abwechselung, so wie äſtheti»ſcher
und geiſtiger Aufmunterung durch Natur, Kunſt, Geſelligkeit u, s. w. als
Hülfs- und Heilmittel selbſt bei ſtrikten Bade- und Brunnencuren finden
ſich in den Schriften Vogel's vielfache Winke; vergl. zumal deſsen :
Neue Annalen, 1804 Seite 115, nämlich: RhapſsodischeBemerkungen über
die Freuden und Troſtquellen für Leidende;. ferner: Neue Annalen,
zweites Heft 1805 Seite 87, nämlich; Von den Vortheilen und. ¡Nach-
theilen der Curen an öffentlichen Badeorten,
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von der fortschreitenden Zeit, Zukunft genannt, werden diese leßteren

sicher einſt beseitigt, wird jene eminente Erfindung des Jahr-

hunderts gewiß dereinſt an dieser, an ganz dazu berufener Stelle

in Anwendunggebracht werden. Wir wollen das nicht weiter

erörtern, weil solches hier nicht unsere Aufgabe, sondern wollen

vielmehr, was uns zunächſt obliegt, in unsrer Rundſchau fortfahren, .

und. unser Doberaner Thema, nachdem wir deſſen Titel geprüft

haben, nun auch mit Namen und Wappen vorführen, indem wir

zugleich dieSagen und hiſtoriſchen Notizen, die eng an daſſelbe
sich knüpfen, dem Leſer zur Anſiiht hrlnges:

' h. Geschichtliches.

Doberan war nicht immer, was es jetzt iſt, nicht immer das-
jenige Doberan, von welchem Saphir ſagt „es sei die Perle in

der Krone Meklenburgs." Wohl war es vor Alters ein reiches,
vielgeltendes Kloſter (geſtiftet 1171 *) und ein vielbeſuchter Wall-

fahrtsortz wohl diente es manchen Herzogen des Landes dann
und wann als Residenz, vor: Aufhebung des Kloſters (diese fand
Statt den 7. März 1552), als auch nach dersetbenz auch kamen
seitdem noch immer manche Fremde weither nach Doberan wegen
der Denkwürdigkeiten seines Doms, der Merkwürdigkeit des Hei-
ligen Damms und der Schönheit der Gegendz aber ein

anziehender, freundlicher, gemüthlicher Wohnort im Sinne unsrer

Zeit war Doberan keinesweges vor Stiftung des Seebades (1793).
Gebäude von Ziegelſtein waren damals nur wenige in den Ring-

mauern des früheren Kloſters vorhandenz der übrige Ort, ein
armſeliges, schmutziges Dorf, hatte nur Wohnbuden aufzuweisen,
Häuſerchen von Fachwerk mit Lehmwänden und Strohdächern,

und meiſt ohne Schornsteine. Holprige, kothige Wege zogen da-

ran vorüberz der jetzige ſtattliche Camp war eine von Gräben
durchſchnittene Viehweide und Moorwieſez sumpfige Gewäſſer
traten dicht an den Ort heran, welchen im nahen Umtkreise düſterer
Wald einhegte. Man vergleiche das Jetßt mit dem Damals!

 

*) Das Jahr der Stiftung des Ciſtercienser-.Kloſters Doberan wird
im Meklenb. Staatskalender mit 1173 bezeichnet, während eine in der

KirtehÖgeanEepsctzihtsfet bas Jahr 1171 als Gründungsjahr
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Seine faſt wunderbare Umwandlung, seine neue Geſtalt und
seinen erneuten Ruhm verdankt Doberan ohne Zweifel der Grtin-
bung bes anfangs zu ihm gehörigen Srebades am Heiligen Damm,
des erſken ‘an deutscher Küſtez das will sagen: dem Herzoglichen
Stifter dieses Bades, dem nachherigen Großherzog Friedrich
Franz |.; ihm, dem Schöpfer, zunächst, wenngleich seine er-
habenen Nachfolger seitdem gewetteifert haben, diese seine Lieb-
lingsfchöpfung stets noch zu verschönern, ſtets noch herrlicher
auszuſtatten. Wir hatten dies vorauszuſchicken, sowohl der Ver-
gangenheit, als auch 'der Gegenwart zu Ehren, so wie denn auch

. des Vergleiches wegen zwischen beiden, '
V

e. Der Name Doberans

ſtammt höchſt wahrsſcheintich her von dem ſlaviſchen (wendifchen)
Worte ,„„Dohr‘’ *) d. h. zu deutsch „„gut‘’, welchen Begriff das-
selbe Wort noch jetzt in andern Sprachen slaviſchen Ursprungs
ausdrückt, z. B. im Ruſſiſchen, Polaiſchen u, &. w. War es nun
die gütige Natur der Umgegend überhaupt, oder war es der
bereits als gütig benannte Fluß, die Dobber, jett Daber, oder
war es ein gütiger zu Althof (dem ursprünglichen Doberan) ver-
ehrter Göge, welche ihren Begriff auf die Benennung des Ortes
übertragen hatten, ~ darüber laſſen ſich wohl Muthmaßungen,
aber keine sichere Folgerungen aufstellen, da die Geſchichte
nichts Beſtimmtes oder Genügendes in dieler Hinsicht meldet. ;

> Das Wappen Doberans

iſt ein bisſchöflicher Krummſtab mit springendem Hirſch dgrübex
und ſchwimmendem Schwan darunterz deutend auf. prieſterliche

Hoclhſhewalt und auf Reichthum an Hochwild der bezeichneten Art.
Der wilde Schwan ſoll früher ganz in der Nähe Doherans auf '

 

*) So leitet auch H a nk a (in Prag) ab, s. Jahrb. 11, S, 13. ~ Die
Ableitung von „Dubs- zudeutsch „Eiche« Jahrb. v1. S. 67, nach einer
Urkunde von 1190 und einer andern von 1192 in Westph. III. p. 1470
und 1472, erſcheint uns gezwungen, ~ Die Endsylbe „an- iſt verſuchs-
weiſe mit „baran- d. h, Hammel, Schaf, erklärt worden.
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ben großen Gewäſſern vorgekommen sein, die damals bis dicht an !

den Ort herantraten, wie er noch jest auf dem Coventerſee bei

Retwiſch in der Nähe des Heiligen Damms zu finden iſe. unn

der Hirſch, welcher noch heute in den Wäldern der Umgegend

Doberans ſchaarenweise ſich aufhält, spielt zugleich eine Rolle in

der Gründungsgeſchichte des Kloſters. Die Sage, auf geſschicht-

lichem Grunde, iſt folgende:

Nachdem die vom Chriſtenthum wieder abgefallenen Wenden

das von Pribislavs Il. Gemahlin, Woizla wa, zu Althof ge-

stiftete Kloſter nach deſſen Tode zerstört hatten (1179), beschloß

deſſen Sohn Borwin l., daſſelbe wieder aufzubauen, und zwar

an riner Stätte, die ihm der Himmel dazu bezeichnen sollte, in-

dem der ' Fürſt diejenige als solche annahm, wo er den erſten

Hirſch erlegen. würde. Die jetzige Kirche wurde laut dieser Sage *)

an der also gefundenen und bezeichneten Stelle erbaut, und sollen

Kopf und Geweih jenes von Borwin erlegten Hirſches diejenigen

sein, welche noch jezt von einem Pfeiler des nördlichen Chor-

umgangs der Doberaner Kirche herabſchauen. :

e. Entstehung des Heiligen Damnis. **)

Neben der vorigen Sage möge hier diejenige von der Ent-

stehung des Heiligen Damms Platz nehmen. Inalter seit, so

berichtet dieselbe, trat das Meer bei heftigen Stürmen oft bis an

Doberan heran, ja es schlug ſeine wuthſchäumenden Wogen wohl

noch tiefer ins Land und bedrohte dann und wann sogar das

 

*) Diese Sage hat große Wahrſcheinlichkeit für ſich; denn einestheils
. lag es im Geiſte der Zeit, auf Zeichen und Wunder zu haltenz und

ferner läßt ſich annehmen, man würde sonſt lieber einen andern, höher

gelegenen Ort zum Aufbau der Kirche erwählt haben, als diesen hier,

den damals die See nicht seltenbedrohte, und deſſen Grund auf s'. Fuß
Tiefe nur aus Well- oder Sogsand beſteht, was die Fundamentirung

außerordentlich erſchweren mußte.

.") Doberan iſt eben nicht reich an Sagen, Außer den beiden hier

mitgetheilten wird nur noch eine dritte vorkommen, ebenfalls eine ka-
tholiſche Legende, nämlich die vom Heiligen Blute (s. 11. 2.)) ~ Ohne
Anspruchauf beſsondre Mittheilung ſind einige Spinnstubenmärchen ;
z. B. dasjenige von der goldenen, nicht zu paſſirenden Wiege im unter-
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Kloſter mit Untergang. Da wurde einst vom Biſchof zu Schwerin
rin allgemeiner Bettag in den Landen Meklenburg ausgeschrieben,
zur Abwehrung des Unheils von der heiligen Stätte. Die from-
men Väter des Kloſters nahmen betend auch die Nacht zu Hülfe,
eine furchtbar - ſtürmiſche Nacht, und siehe, am andern Morgen
ſtand, hergerichtet durch des Himmels Gnade, der Steinwall des
Heiligen Damms am Meeresufer, eine ewige Schranke den dämo-
niſchen Wogen. *) jtt;| ] i p

Allmählig zogen ſich seitdem die breiteren Gewäſſer von
Doberan zurück, und ſtatt ihrer traten Wiesen hervor. **). Nur
der Süſßwaſſerſee bei Retwiſch, der s. g. Coventer- See, bildet
noch ein größeres Becken, welches die Daber (früher wahrscheinlich
Dobr genannt) aufnimmt, einen Bach, der von Althof "kommend,
durch die Doberaner Kloſtermauern hindurchfließt, und sodann,
nachdem er einige andere in ſich aufgenommen hat, hinter dem

 

irdiſchen Gange zwischen Althof und Doberan; ferner dasjenige vom
vermauerten Prinzessinnen - Thor, und dasjenige vom Schwan, welcher
die Gründungsſtelle Doberans, indem er sich auf dieselbe niederließ, mit
dem Rufe Dobrbezeichnet habe, y

*) Der wundersame Gürtel größtentheils rundlicher, zuweilen länglich-
ter, ſtets platter und glatter Steine, welcher auf eine halbe Meile Länge
am Meeresufer ſich hinzieht, und den Namen Heiliger Dammlſführt, ent-
ſtand nach H. F. Be cker (Topographiſche Beschreibung des Heiligen
Damms, 1792 S.61) im Jahre 1427 (?) in einer furchtbaren Orkannacht.
Dieser Damm hat10 bis 16 Fuß Höhe und s0 bis 100 Schritt Breite
vermag jedoch nicht immer, wie solches die Jahre1816, 1830, 1854 be-
weisen, gegen Ueberſchwemmungen zu schützen. ~ Erbesteht aus 5 Mil-
lionen Kubikfuß Steinen. Becker fand 7 Kalkarten, 4 Thonarten,
2 Kieselarten, (darunter 23 Abarten von besonderer Schönheit, zumal
Uebergänge von Granit zu Porphir), 18 Feuerſteinarten, 11 Iaspis-
arten von ſchönſter Miſchung und moſsaikartiger Färbung, 11 Porphir-
abarten, 11 Quarzarten, 16Arten Sandſtein,' ferner Achate, Jaspis-
achate, Verſteinerungen, auch große Stücke Bernſtein.

Mehrfache Hypothesen ſind über die plötzliche Entſtehung des Heiligen
Dammsund über die gleichmäßige Geſtaltung und Polirung seinor
Steine aufgeſtellt, und magdiejenige einer unterseeiſchen, vulkaniſchen
Eruption gerade nicht die verwerflichſte sein.

*") Alte Leute erinnern sich noch jetzt des ZSiegelteiches unterhalb der
neuerbauten Villa des Wolfsberges, und haben von ihren Eltern ver-
nommen, daß dieſe noch Schwaneneier in jener Region gesammelt
haben, E .
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sogenannten großen Wold in den bezeichneten See fällt. Durch

die Jemnitz hat dieser See seinen Abfluß in bie offenbare See,

von welchér ihn ein nicht breiter Steingürtel des Heiligen

Dammestrennt. w

f. Die Lage Doberans ;

iſt so schön, wie die Meeresufer des sonst meiſt flachen nördlichen
Deutſchländs sie selten reizender anderswo bieten, mit Ausnahme
vielleicht der Insel Rügen. ~– Der Charakter der Landschaft iſt
liebliche Mannigfaltigkeit und idylliſche Anmuth bei romantiſcher
Erhabenheitz denn das Meer, das weite unendliche Meer kündet

sich überall den Blicken, schimmert bald hier bald dort herüber,

tritt hervor am Heiligen Damm in seiner ganzen Herrlichkeit. ~

Hügel und Hain, Wiese und Wald, einfache Natur und versſchönende
Cultur 1echseln in ſtets gefälliger Miſchungz rieselnde Bäche
erfriſchen die Flächen der Landschaft, die auf ihren Höhepunkten
häufig Fernsichten eröffnet über weite fruchtbare Felder, auf

. Dörfer und Weiler und auf bie offenbare See. Die ganze Gegend
weit in der Runde erſcheint gleich einem großartigen Park, und
die künſtlichen Partien verſchmelzen wie natürliche, wie hingehörig
mit dem: Ganzen. Wo die Kornfelder und Weideplätze gegen das .

Seeufer sich abflachen, treten schattige Wälder neben jenen dicht an

dieses heran, und hin und wieder fällt dasselbe auch wohl in schroffen

Sätzen oder sanften Terraſſen abwärts. Fürſtliche Großartigkeit

offenbart sich in allen Bauten des Heiligen Damms und in allen

 

Ein allmähliges Zurücktreten der See wird auch heut zu Tage be-
merkt. ~ Inuralter Zeit müssen in dieſer Gegend große Verän-
derungen durch Waſſer stattgefunden haben. Gelehrte Forſcher behaupten
ſogar, daß vor Zeiten die Warnow ihren Lauf bei Doberan gehabt habe,
welchen sie ſodann verändert haben müſſe, etwa vom Dorfe Cambs

ab. —~ Als Beweis, daß Schiffe vor Alters bei Doberan geankert hätten,

sollen die beiden halben, gewaltigen Schiffsanker dienen, welche an der
nördlichen und südlichen Außenwand der Doberaner Kirche ungefähr in

der Mitte des Baues dicht unter dem Dachſtuhl eingefugt ſind, also bei
Grundlegung der Kirche (1186) oder beim Umbau derselben aufgefunden

sein sollen. Doch könnte hieraus eben so gut gefolgert werden, daß ein
' Schiff vom übergeflutheten Meere einſt hierher verſchlagen ward und an

dieſer Stelle seine Anker einbüßte.
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Anlagen, die Doberanzieren, das in seinen Hauptpartieen durch

Plätze freigebigen;, nie beengten Raumes und durch Gebäude von

einfach- edler Bauart geschmückt iſt. Sauberkeit, Zierlichkeit und
anspruchslose Eleganz vollenden den wahrhaft äſthetiſchen Eindruck,
den diese Bilder erwecken. Komme man nun von Wismar oder

von Roſtock, schon dem Orte durch Obſtbaumatleen, durch gehegte
Waldung sich nähernd, wird man gleichſam von einem edleren,

reicheren Geschmack ſich begrüßt fühlen, und wird, in den Ort

einfahrend, durch den auffallenden Contraſt jener Vorzüge höchſt
freudig überraſcht und ergriffen werden. Versuchen wir nun einen

ſchnellen .

W Ueberblick

der Pzupiogütiecta Des altehrwürdigen Domes Liz:;erhabener
Hochbau inmitten heiterer Parkanlagen und im Kreise uralter

Kloſtermauernz der dicht an diesen aufsteigende Buchenberg mit

seinen dämmernden Schattenhallen z der heitve Jungfernberg trüben

mit seinem weitſchimmernden Tempelpavillon und seiner herrlichen
Fernsichtz der großartige Camp mit seinem Kranze von Prachtalleen

und pallaſtartigen Gebäuden und mit, seinem innern, erquicklichen

Raſenplan, den chinesische Tempel ‘und moderne Butiken zierenz

der ſich ihm anſchlichende, weitoffne Springbrunnenplat, mit

Theater, Prinzenhaus und Prinzengartenz das hellleuchtende Stahl-

bad mit seinen Sammetwieſen vor sich und seinen hohen Wald-

buketts neben ſichz das Alles, und weit mehr noch, gewährt nicht

nur dem Neuankommenden einen ebenso überraſchenden, als er-

freulichen Eindruck, sondern auch dem Verweilenden ſtets abwech- '

ſelnden Genuß, ſtets frisch - erlabende Augenweide. Freundlich,

(mit wenigen Ausnahmen), wenn gleich nicht großartig, ſind auch

die übrigen Theile des Städtchens, das ſich gar heiter ausnimmt,

an Wald und Hügel mit seinen rothen Dächern sich anlehnend,

und aus niedlichen Gärten hervorlauſchend. - Und nundie Bade-

oder Erfriſchungsfahrten an den Großherrlich - Heiligendammz der

' wmaäandriſche Waldweg nach dem idyllischen Althof und zu deſſen
denkwürdiger Kapellez und all die vielfachen Spaziergänge durch

Wald und Flur in der überaus reizenden Gegend!



.

In. Zur Saison Gehöriges.

, Die geselligen Freuden, die Gentüiſſe und Abwechselungen des
Bade- und Saisonlebens, wie Bälle, Bank, Thé-dansants, Har-

monieen, Reunions, Theater u. s. w. wären wohl dieselben, wie
an andern bedeutenden Badeörternz nur mit dem unterschiede,

daß Doberan eine Großherzogliche Bade - Residenz darſtellt, das

sich die auserlesenſte Gesellſchaft hier gern versammelt, und
daß somit das Vorzüglichſte jeder Art geboten wird, z.’! B.
Großherzogl. Theater, Großherzogl. Muſik, Bibliothek u. s. w.

Eigenthümlich dem Orte sind die zu Anfang Auguſt hier ſtatt-
habenden,ſehr ſtark frequentirten Pferderennen(s. Beilage VI. A. 12.),

deren Beschluß ein patriarchaliſches Volksfeſt macht, nämlich Bau-
erntanz auf dem Raſen des Camps nebſt Illumination des letzteren.
Für Zerſtreuung, Bequemlichkeit und Wohlfahrt derBade- und

Saisongäſte iſt reichlich und gemüthlich Sorge getragen. "?) .Was
Erfindung und Comfort des Neueſten, des Vorzüglichſten zu liefern

vermögen, das bieten die Logir- und Badeanſtalten des Heiligen
“ Damms und das Stahlbad in Doberan. "?) ~ Drei Hauptarten

von Bädern ſind zu erwähnen; See-, Eisen- und Schwefelbäder.

Außerdem sind auch künſtlich bereitete, desgleichen alle Arten
. von Douche-, Regen-, Tropfhädern zu haben. Die meiſten natür-

lichen undfaſt alle kiünſttichen (Struve’ſchen) Mineralwaſſer, auch

Molken ſtehen auf Begehr zu Dienſten. Die Leſsebibliothek im

größeren Tempel des Camps besitzt 6000 Werke aus 3 verſchiedenen
Sprachen, und legt die begehrteſten Zeitungs- und Unterhaltungs-

blätter zur unentgeltlichen Lektüre aus. ;

Wir wollen nun nach dicser flüchtigen Rundschau zu dem Ein-
gelnen übergehn, was Doberan des Merkwürdigen oder Interes-

ſanten aufzuweiſen hat. Hier wäre jedenfalls voranzuſtellen

der altehrwürdige Dom voll geschichtlicher Denkmäler, dem wir -

daher, wie ſich gebührt, unsern erſten, achtungsvollen Besuch ab-
statten werden; ~ es wäre denn, daß der Leſer zuvor auch die

ſtatiſtiſche Rundschau beenden möchte (s. Beilage I. A.).

 

*) Was allenfalls noch zu wünſchen bleibt, wird gelegentlich berührt
werden, insofern es ſich überhaupt dazu schickt.

©’) Schon Hufeland verfaßte 1797 eine Lobſchrift auf Doberanund deſſen Badeeinrichtungen,
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II.

Die Kirche zu Doberan.

 

2. Aeußfere Kirche.

Noch ſtehen feſt und unversehrt die \alten, rothſchtmniernten
Ringmauern, welche vor Zeiten den inneren, weitumfänglichen
Kloſterbezirk einhegten, und welche noch heute die altehrwürdige
Kirche in weitem Bogen umkreisen. Noch gewahrt man über der

Mauerpforte des nach dem Orte führenden Thores die nunmehr

hohlblickenden Nischen, aus welchen in katholischer Zeit Heiligen-
bilder herabſchauten. Wir treten ein von dieser Seite, folgend

der mitten durch jenen Bezirk nach Roſtock führenden Chauſſee,
und haben zur Rechten Großherzogliche Baulichkeiten nebſtGärten, -
zur Linken engliſche Anlagen mit hohen Bäumen, welchedie

Kirche verdecken. Wir ſtreben ohne Aufenthalt zu dieser, daihr
zunächſt für heute unser Besuch gilt. Bevor wir das Innere des
Heiligthums betreten, verlangen wir das äußere Bild deſſelben in
der Anschauung aufzufaſſen, was uns jedoch erſt drüben, beim

s. g. alten Kirchhof, näher dem Roſtocker Thore gelingt,wo der

Aufblick frei wird. *?) ~ Denn die Kirche ſteigt empor inmitten

hoher, schattiger Baumgruppen, auf der Folie sanftgrüner Matten,
zwischen Bächen und Gebüſch, umringt von heitren Parkanlagen.
Dicse anmuthigen, von Menſchenhand sauber gehaltenen, von
Natur freundlich geschmückten Umgebungen üben eine milde, woht-

thuende Wirkung auf die Seele. Willig und ſtimmend geht dieser

Eindruck über in freudiges Staunen und hohe Bewunderung beim
Aufblick zu dem nunmehr in unverhüllter Herrlichkeit vor uns
emporſteigenden Dome. – Die Doberaner Kreuzkirche, wenngleich
nur aus Ziegelſtein aufgeführt, kündet sich uns auf den erſten

 

*) Ein sehr günſtiger Standpunkt, umdie ganze Geſtalt der Kirche
in maleriſcher Ansicht aufzufaſsſen, bietet sich jenseit der Chauſſee, ober-
halb der Steinplatte, welche die Stelle eines hierselbſt im Jahre 1804 in
den alten KRloſterfundamenten gemachten Geldfundes bezeichnet (s. 11. A.
I. 1804.).
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Blick als eines jener herrlichen Baudenkmäler, wie solche nur der

gewaltig-gläubige Geiſt des Mittelalters zu schaffen vermochte.

Jener Geiſt offenbart sich. auch hier in dieser mächtig -schweren

Steinmaſſe, die so leicht, so kühn emporſteigt, so würdig -ruhevoll

und zugleich so schwunghaft- zierlich, so harmonisch sich selber gez

nügend, in sich selber abgeschloſſen. Wenn es die Aufgabe unsrer

Beschreibung iſt, wenigstens eine Skizze des Gegenstandes der-
selben zu liefern, ſo darf dieser Umriß ſicher . auf einige Nachsicht
recht:: 'i

: Mandenke iich ein koloſſales, langgeſtreckt - xömiſches Kreuz mit

kantigaufſteigenden;, ſpitzgegievelten Vorsprungsflügeln, das gegen

Oſten.sich abrundet. In dieser Form ſteigt der gewaltige Bauempor,

und zwar auf beiden Seiten der Kreuzflügel in zwei mächtigen .

Stufen oder Sätzeenz darüber das hochragende Kreuzdach mit dem

ſchwunghaften Thurmpfeil. Nur die vorderen Wände derFlügel

und die weſtliche Kirchenwand heben sich ſteil und ungetheilt bis

zur höchſten Höhe hinauf, und birgt der weſtliche Giebel die gold-

bezifferte Stundenuhr der Kirche. Abgeſtuft erscheint auf beiden
Seiten der Flügel sowohl der öſtliche Rundbau, als auch der
weſtliche Langſtab des Kreuzes. Die untere, mächtigere Bauſtufe,

von der zurückweichenden, . oberen sich abdachend, und den weiten
Chorumgangdes Heiligthums bildend, wird gehalten und gekantet
vonſtark vortretenden, bis zur erſten flachen Dachung aufsteigenden

Standpfeilern, deren je . zwei die schlanken , hochſtrebenden
Spitzbogenfenſter gleichſam mit sich emporheben. Ueber der erſten
Abdachung, und zu der Unterstufe mit Wand, Fenstern und Pfeilern

in kleinerem Verhältniß Ebenmaß haltend, hebt sich des Mittel-

ſchiffes Gemäuer, tragend das gewaltige Hochdach.. Wo dieses,
ſteilaufſteigend, von den vier Seiten sich zuſammenfugt, schwingt
sich empor aus der Mitte des Kreuzes ein schlanker, einfach-zier-
licher, mit grauen Schindeln bekleideter Thurmpfeil, der nicht dem

ursprünglichen Bau gehört zu haben scheint, jedoch dem Ganzen
ein eignes, gewecktes, ſchwunghaftes Ansehn verleiht, und der

besonders schmuck in der Ferne sich ausnimmt, wo er den Dobe-

raner Landſchaftsbildern faſt überall als einen eigenthümlichen
Richt- und Haltpunkt ſich biete.

Die individuelle, die eigenthümliche Ansicht der Doberaner
Kreuzkirche, zum Unterschiede von andern, läßt kaum in Worten
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ſich leiſtenz leichter, raſcher, deutlicher würde ein solches Bild
durch Stift over Pinsel geboten sein, als durch die beredſamſte
Sprache. Und wie vermöchte dieſelbe wohl den Geiſt, den Cha-
rakter zu ſchildern dieses herrlichen, in den reinſten Formendes
Spitzebogenſtyls ausgeführten Bauwerks, diese Harmonie und Er-
habenheit im innigſten Bunde mit der ſchlanken Kühnheit und
zierlichen Anmuth deſſelben. Man möge immerhin manches andre,
größere, impoſantere Bauwetk dieser! Art geschaut undbewundert
haben, immer wird man geſtehn müſſen: dieses hier, und in diesen
Umgebungen, hat einen ihm ganz eigen gehörigen, einen, so zu
sagen, selig - friedlichen, andächtig - freudigen Charakter.. §

Wasaber bedeutet jene, einer römischen Aquaduktruine vers
gleichbare Vogenmauer, welche mit acht offenen Arkaden von der
Straße bis zur Kirche hinüberreicht, und an dieſe sich anlehnt?
Es sinddasdie ſorgfältig-gehegten Ueberreſteeines uralten Kloſter-
ganges, welcher ehemals, von Gewölben überdeckt, bis zur weſts
lichen Kirchenthüre geführt haben ſoll, an welcher noch die Fug-
ſteine eines früheren Anbaues hervorſtehen. Vielleicht diente dieser
Kreuzgang zu feierlichen Prozeſſionen, vielleicht bildete er. einen
Theil des den Kloſterhof umgebenden offuen Gangesz denn dieWohngebäude des früheren Kloſters lehnten sich alleim Süden
andie Kirche. Ueber dieſem gewölbten Gange muß ein anderer,
höherer in die Kirche gemündet haben, was: deutlich zu erkennen
iſt aus den vermauerten,in der oberen Kirchenwand bemerkbaren
Thüren. *) zg: ttt: ia tig siertign
Als nothwendig zuräußeren Kirche gehörig, als integrirender

Theil derſelben, wenn gleich getrennt von ihr, nahe der Thüre des
nördlichen Kreuzſchiffes stehend, iſt die Heilige Bluts - Kapelle zii

 

*) Manbemerkt über diesen vermauerten Thilren, unter welchen jestder neue, 20 Fuß hohe, südliche Eingang eröffnet wird, sehr deutlich dieLagen des Spitzdaches eines vormals hier angelehnten Gebäudes. Hattehier, wie in den Jahrbüchern 1X. S.411 erklärt wird, der Verſamm-lungs- oder Speisesaal (Reventer, Refectorium) des alten Kloſters seineStelle, so doch unter dem bezeichnetenDache, und läßt ſich kaum anz;nehmen, daß unsre Mauer die mittlere Scheidewand des Refectoriumsdargeſtellt habe. ~ Die,Mauer ſtammt aus der Seit des Rundbogenſtyls-alſo vom erſten Bau der Kirche, 1186-1232. Der umbau der Kircheim Spitbogenſtyl ward vollendet 1368. j jz
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betrachten *). Sie iſt achteckig, von zierlicherBauart (im s. g.

romaniſchen Styl) und aus verſchiedenfarbigen, theils grün, theils
schwarz glasurten Ziegeln aufgeführt. Sie war dazu beſtimmt,

das Heilige Blut qufzubewahren , und von ihrer schmalen Thüre
aus(wahrscheinlich in der Monſtranz) dem draußen versammelten

Volke vorzuzeigenz eine Wunderreliquie, welcher das Kloſter zu-

meiſt und ſchon früh seinen hohen Ruf verdankte. ~~ Die Sage

vom Heiligen Blute hat uns Kirchberg aufbewahrt in seiner
Meklenburger Reimchronik. Er erzählt in dieser, daß ein Hirt
aus Steffenshagen im Jahre 1201 eine Hoſtie vom Abendmahle

mit nach Hauſe genommen, in seinem Hirtenſtabe bewahrt, und
seine Heerde burch dieselbe geschützt habe. Das Geheimniß ward
jedoch von der Frau des Hirten ausgeschwatt, und war, einmal
verrathen, nun nicht länger mehr zu bergen. Der vom Hirten

verkürzte und im Bettſtroh verſteckte Stab begann zu wachsen
und zu leuchten. Das Wunder ward. im Lande kundz die. blu-

tende Hoſtie wurde in feierlicher Prozesſion von Biſchof, Abt und
Mönchen ins Kloſter eingeholt, und genoß seitdem, als eite wun-

berthätige, die höchſte Verehrung.
Im Häuschen drüben, der ſüdlichen Kirchenthür gegenüber,

haben wir die Schlüſſel zu suchen, die uns das Innere des Hei-
ligthums eröffnen sollen. Dort wohnt der Cuſtos dieser Schlüſſel, .
der sehr bewanderte Erklärer aller kirchlichen Denkmäler und
Denkwürdigkeiten. An ihn werden wir uns daher um Aufschluß

auch in dieſer Hinsicht zu wenden habenz denn unser Büchlein
bezeichnet zwar alles Wichtige und Bemerkenswerthe möglichſt

; vollſtändig, uud doch wird immer noch Manches näher und näher
zuerfragen, zu erforſchen, wird in der Kirche ſthſt töch mancher

Schlüſsel nöthig sein. ~

 

*) Die Kapelle wurde wahrſcheinlich deshalb außerhalb der Kirche
erbaut, um allem Volke den Anblick des sehr einträglichen Wunderblutes
äu gewähren, da die Mengein der Kirche nicht Platz genug gehabt hätte,

und da Frauen in jener geit Kirche und Kloſtergebäude nicht betreten
durften , was erſt feit 1385 s. Il. A. edlen und ehrbaren Frauen bei feier-

lichen Gelegenheiten geſtattet wurde.
Die Kapelle ſtammt ihrem Bauſtyle nach qus der erſten;Hälfte des

13. Jahrhunderts und steht an der nördlichen Hauptthüre der Kirche,
weil diese vor Alters als einziger Eingang allen den Personendiente,
die nicht zum Kloſter gehörten; vergl. Jahrb, 1%. S. 411 und 412,
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Theils um unsere Ansicht von der Herrlichkeit des Baues.der
Doberaner Kirche durch eine anerkannt gültige Autorität zu be-
legen, theils auch als paſſenden Eingang für die nun folgende
Beschreibung des. innern Heiligthums, erlauben wir uns folgende
Stelle wörtlich mitzutheilen aus Li sch: Mektenburgin Bildern:

„„Die Doberaner Kirche iſt wohl unſtreitig die ichönſte im
„Lande Meklenburg. Mögen andere Kirchen in den Oſtſee-

; 't. auch ernster, oder größer, oder ſchmuckreicher ſein,
„die Doberaner Kirche im reinſten Spißtbogenſtyl, übertrifft
„alle andern an Schönheit der Form, an faſt unbegreiflicher

; "Schlankheit und Kühnheit der Glieder bei aller Harmonie
„ind Würde des Ganzen. Staunend und bewundernd blickt

1 „das Auge nach allen Richtungen, und die Seele fühlt ſich
.. umbegeiſtert durch dies Werk, welches ein Meiſterwerk im

„Ziegelbau iſt. Aber esiſt nicht allein der Bau,ſelbſt, der
. „entzückt, sondern auch die Einrichtung der Kirche iſt so
„ausgezeichnet, daß es wohl wenige Kirchen giebt, welche ihr

„..in dieser Hinsicht gleichzuſtellen wären. Die Kirche bewahrt
„mämlich ihre ganze ursprüngliche Einrichtung aus dem

[Mittelalter und in ihr eine seltene Fülle des ſchönſten
. „Schnitwerks aus der Zeit der höchſten Blüthe alter deut-

„ſcher Kunst. Hier stehen noch Altar, Sakramenthaus,
zit #Kelczfcrcta, Beichtſtuhl, Mönchsſtuhl, Reliquienſchrank,
.. Erucifix, Nebenaltäre und viele andere Gegenstände aus

] vii Seit, zum Theil wohlerhalten und im Einklange zum

„Ganzen. Ebenso reich iſt die Kirche an bedeutungsvollen
... „Denkmälern aller Art und aller Zeiten, indem ſie von jeher

th1:2’die Hauptbegräbnißſtätte der Fürſten von Mekienburg und

„Werle warz die ganze Zeit von Pribislavbis auf Friedrich
„„Franz I. ruhen hier sehr viele und ausgezeichnete Fürſten,
„und daher birgt die Kirche eine große Fülle geschichtlicher

. p,Erinnerungen, ohne daß der Bau durch die Anlegung. dieser
Denkmäler gelitten hat. ~- Mehr noch hat ſie gelitten durch
. „Moderne Einrichtungen seit der Reformation und der Auf-

„hebung des Kloſters (7. März 1552) und durch Verſtüm-
„melungen des Z0jährigen Krieges. –~ 1841 wurde durch

„PaulFriedrich die Wiederherſtellung beſchlofsen.'"
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8. Innere Kirche. *)

Treten wir ein und widmen wir zunächſt dem Bilbe des ges
fammten Innern einen beschaulichen Blick, bevor wir auf Einzel-
nes übergehn. Gewiß, wir fühlen uns geiſtig ergriffen und wuns
derbar gehoben beim Anblick dieser erhabenen Hallen, dieser so

mächtig-feſt, als ſchlank und kühn aufſteigenden Pfeiler , dieser
hoch emporlſtrebenden, theils lichtſtrömenden, theils buntſchtmmerne
den Spitzbogenfenſter, dieſer ſich gegenseitig haltenden, stützenden,
sich kraftinnig mit einander verzweigenden Hochgewölbe, dieser
harmonischen Uebereinſtimmung aller Theile zu einander und
wieder mit dem Ganzen. Unser Blick verliert sich mit Erhebung
in diese hohen, weiten, feierlichen Räume, folgt mit Hingebung
der duftigen Perspektive hinüber zum goldſtrahlenden Altar des

hohen Chors und zu deſſen hochſchlankem, goldbſchinmerndem Taber-
nakel, und beruft uns einzutreten in die. mit Ritterbildern, Ge-

denktafeln, Altären und anderen Monumentenvielfach geschmückten
Seitenhallen undandächtigen Verstecke des weiten Chorumgangs. –~
Wahrlich, von der Herrlichkeit dieser Hallen giebt das beſte Zeug-

niß, daß sie auch ohne den Pomp und den prieſterlichen Apparat

des katholischen Ritus, durch die eigne ihnen inwohnende Har-
monie und Würde unserm Geiſte Aufschwung gewähren, unsere
Seele zur Andacht berufen. ~ Und nun diese ehrwürdigen Denk: -

mäler rings umher! Diese theils von Wand und Pfeilern herab
 

© v') Die Kirche iſt im Innern 260/ lang, 88’ breit und 901,’ hoch.
Sie hat 4 Eingangsthüren: 1 südliche, 1 weſtliche und zwei im Norden.
Sie hat im Ganzen 24 Pfeiler, 13 Altäre mit dem Hauptaltar,
(früher 22), 6 Kapellen, 9 Statuen, 23 Bildniſſe, 25 Epitaphien,
100 Chorſtühle, etwa 24 Reliquien und außerdem viele merkwürdige
“Crttre: Glasmalereien, Bilbhauerarbeiten und andere Merkwürr-
igkeiten. ;
Vonden beiden die Gewölbe der Kreuzſchiffe tragenden Pfeilern zeich-

net ſich je einer durch ganz besondere Bauart und Färbung aus. Diese
Pfeiler nämlich sind achteckig, moſsaikartig gemalt und haben glatte
Flächen, während die andern Pfeiler der Kirche mit zierlichen Dienſten
geschmückt find. Diese beiden höchſt merkwürdigen Pfeiler soll, wie die
Sagegeht, der Vaumeiſter selbſt aus freier Hand ohne Loth und Winkel:
maß aufgemauert haben. Sie ſtammen höchſt wahrscheinlich aus der Zeit
des erſten Baues der Kirche (1186 -- 1232) und wurden beim Umbau
derselben als ehrwürdige Monumente des älteren Baues mit aufgenoms

. men. Vergl. Liſch a, a. O. S.16,

2
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uns zuwinkenden, theils aus den Steinen des Grundes zu uns
aufblickenden, stillen Zeugen einer ebenſo gewaltig ernſten, als naiv
gläubigen Vergangenheit! Wie aus dem Schlummer geweckte

Geiſter treten ernſt mahnende Gedanken und Betrachtungen hier
näher an uns heran, uns zu deuten die Tiefe und Fülle und zu-
gleich die Nichtigkeit und Eitelkeit alles Irdiſchen. Welcher Ge-

bildete könnte sich dies er Geiſter an dieser Stätte erwehren ! Es
ſind das Erscheinungen einer Welt, die nur für denjenigen Gestalt
annimmt und Gehalt, deſſen inneres Auge nicht bloß dem flüchti-

gen Moment der befangenen Gegenwart, sondern auch der Ver-
gangenheit, der Zukunft sich zuwendet, während sie den Alltäglich-

Schauenden vielleicht kaum anwehen wie achtloſe Schatten, wie
kalter, ſchauerlicher Kirchenhauch. – Es sind das Erscheinungen
des Geiſtes dem Geiſte, seien es nun religiös-chriſtliche, oder
hiſtoriſch-patriotiſche, oder vielleicht rein- geiſtige an das Ueber-

finnlich-Endloſe ſtreifende. Wir werden uns kaum darauf ein-
laſſen dürfen, die Erscheinungen zu bannen, wie solche hier ver

unserm Blicke aufſtiegen, an ihm vortiberſchwebten. Nur eine,
unter vielen, möge dem Leser vorgeführt werden.

„Wie ſinnig-seltsam z. B.redet zu uns hier dieſes Schnitz-
werk katholischer Symbolik, welche das chriſtliche Heil empor-

wachsen läßt als hoch und üppig rankenden Weinſtock aus

dem grimmig klaffenden Drachenhaupte des bezwungenen
Götzenthums *). Nunmehr gilt uns daſſelbe Bild vom
Weinſtocke der Lutheriſchen über dem Papſtthum rankenden

Lehre. – Wir fragen unwillkürliche Wird nicht daſſelbe
Bild dereinſt einer sſpätern Zeit wiederum von der unſsrigen

gelten? Wohl möglich, ja höchſt wahrscheinlich] Denn nicht
bloß die Idee. des Heidenthums und des Papſtthums, sondern
auch die des Selbſtthums dürfte in dem untern Theile des
Bildes sich kundgeben. Und wohl labt es im Geiſte den
gläubigenChriſten, das Bilb zu schauen einer zukünftigen
Zeit, wo ſchöner und reicher ſtets der himmliſche Weinſtock

 

*) Dies Bild kommt häufig vor am Schnitzwerk der Chorſtühle des
Mittelschiffs, die als von der 'trefflichſten Arbeit aus der Blüthenzeit
zielt Kunſt gerühmt werden, vergl, Jahrb. 1K. S, 416. und Anhang



.. ..2

ächt chriſtlicher Liebe und unverkürzter evangelischer Wahrheit
seine Blätter und. Früchte treiben und entfalten soll.’?
Wir weilen nicht länger bei solchen Erscheinungen. Der Leser

möge, wenn er überhaupt mit Geiſtern des Gedankens ſich ein-
laſſen mag, dieselben nach eignem Belieben küren und bannen.

Vom Allgemeinen nun dem Besonderen uns zuwendend, haben
wir zunächſt dem Raume nach uns zu orientiren, einer beſtimmten

Ordnung zu folgen. Der hiſtoriſchen Folge zu gentüigen, müßten .
wir mit den Bildniſſen Niklots und Pribislavs im nördlichen
Kreuzſchiff beginnen. Da diese Folge jedoch nicht diejenige des

Raumes iſt, ja häufig von dieser unterbrochen wird, so beginnen
wir liebermit dem Hauptbezirk deſſelben, welcher ſich im Mittel-
ſchiffe darſtellt, als

- Hohes Chor *).

Hier hat die proteſtantiſche Zeit zumeiſt ihre Denkmäler neben
denen der katholiſchen aufgeſtellt, und wird dex Uebergang der
lehteren in die erſte durch einige Fürſtenbildniſſe im Norden des
Altars bezeichnet. Zuerſt begrüßt uns hier im Nordoſt des Altars
das Bildniß Albrechts VII. (16.) nebſt demjenigen seiner Ge-

mahlin Anna (15.). Er wurde der Schöne genannt, warſehr
gelehrt undlateiniſch bercdt und erhielt vom Kaiser die Anwart-

schaft auf das Amt eines Erb- Reichs- Vorſchneiderszs – denn er
hielt zum katholischen Bekenntniß trotz der fortschreitenden Refor-

mation, weßhalb ihn auch die dankbaren Mönche im Hauptaltar

beiſetten (17.), wie des Bildes Unterschriftbeſagt **). Das folgende ;
Bildniß iſt dasjenige seines Sohnes Johann Albrechts I.

(11.) nebſt deſſen Gemahlin Anna Sophie (12.). Er war der

 

~ v")Die in Klammern beigefügten Zahlen weiſen auf die Nummern
eines dem Buchebeigefügten Regiſters der kirchlichen Denkwürdig-
keiten hin, welches derOrdnung des Raumes genauer folgt. Im
Obigen wird nur das Meiſt - Bedeutſame erwähnt und bezeichnet, um
als Ueberficht des Ganzen zu dienen. Wer alles Bedeutſame derKirche
gründlich wahrnehmen und erfahren will, der hat auch die Artikel des
Anhangs zu ſtudiren. Eine gehörige Kenntniß der Geſchichte Meklenburgs
wird diese kirchlichen Denkmäler erſt recht zum vollen Verſtändniß bringen.

*) Der Grabſtein dieses Fürſten iſt nicht mehr vorhanden; auf
ttÊ;eten ſtand nach Röp er; E multis domibus haec una mea
omus.
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erſte Herzog von Meklenburg, der thatsächlich für bas evange-

liſche Bekenntniß auftratz er säculariſirte das Kloſter Doberanz
sein Wahlspruch war: „„Halt aus, halt an!’ ~ Nunfolgt

Friedrich Franz I. (10.), der erſte Großherzog von Meklen-.

burg, und dem Mecklenburg Großes zu danken hat. Sein hoher,

glänzender Granitsarkophag (1.) hebt sich dort inmitten der. niedri-

gen, alterthümlichen Ziegelgräber Heinrichs des Löwen von

Meklenburg (2.) und der Jutta von Werle (3), Stammutter

dieses Geschlechts, Gemahlin des Nikolaus von Werle.

Jet folgt Adolph Friedrich I. (7.), Sohn Johanns VII.,

Enkel J. Albrechts I., neben ihm das Bildniß seiner Gemahlin

Anna Marie (8.)). Er hatte bei manchen bittern Familien-

ſorgen die ſchwere Zeit des Z0jährigen Krieges zu beſtehen, und

ihm gehören die Worte: „Was wären wir Fürſten nüße, wenn wir

Gott und dem Vaterlande nicht dienen wollten." Die Statuen

dieses Fürſten und seiner Gemahlin stehen oben in der neuen

Fürſtenkäpelle hinter dem Hauptaltar des hohen Chors, und ihre

Särge im Gewölbe darunter. Den Beschluß im Norden macht

Chriſtian Louis I. (6.)), Sohn des Vorigen. Er lebte mehr

in Paris, als in Meklenburg, trat zur katholischen Religion

zurück, und hatte viele Streitigkeiten mit den Ständen und mit

seinen Geſchwiſternz Hinrichtungen ohne Rechtsſpruch, ja sogar

noch Hexenprozeſſe (1690) kamen unter seiner Regierung vor.

Er foll 7 Tonnen Goldes hinterlaſſen haben.

Auf der Südseite zunächſt dem Altar iſt das erſte Bild das-

jenige eines Bruders Johann Albrechts I., nämlich des Herzogs

ulrich s Ul. (19.), des Mildthätigen, eines weiſen, ſsparſamen

Fürſten, was wohl die Geldbeutel an seinem Gürtel besagen wollenz

er licß die Doberaner Kirche renoviren. Neben ihm folgt seine

Gemahlin Anna (20.)z dann sein Bruder Carl I. (21.), welchen

nach ihm regierte und der Kirche die Orgel ſchenkte (im J. 1608).

Das letzte Bild im Süden des hohen Chors iſt dasjenige der

Prinzeſſina Sophie (23.), einer Tochter Ulr.ichs UI., welche mit

Friedrich 11. von Dänemark verheirathet wurde, und nach deſſen

Tode das Reich mit Weisheit und Nachdruck regierte.

Altäre, Grabſteine und Schnitwerk gehören hier, wie in der

ganzen Kirche der katholiſchen Zeit und iſt noch die ganze

urſprüngliche Ausſtattung ziemlich vollſtändig vorhanden.
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Ganz besondere Aufmerksamkeit verdient der herrliche, im Jahre

1818/,, neuvergoldete- Hauptaltar (14.) mit seinen Apoſteln und

Heiligen, 42 an der Zahl (s. U. B.), und das rechts vor ihm

hochaufſtrebende (37 Fuß hohe) Tabernakel (13.); hinter welchem

am Wandpfeiler der Eisenring hängt, den ein meklenburgiſcher

Edelmann, (von Lützow ?) einſt über die Spitze des Tabernakels

auf dieſes hinaufgeschleudert haben ſoll. .

Hinter dem Hauptaltar die kleine, halbgewölbte, jeden Schmuckes

baare Kapelle (18.) nebſt Altar mag früher als eine Heilige

Grabes- oder Heilige Drei- Königs- oder Wallfahrts - Kapelle ge-

dient haben. Das hier auf dem Altar ſtehende, verſtümmelte

Holzbild iſt sicher nicht das des Radegaſt, *) oder gar des Vitli-

putzli, **) ſondern höchſtens, nach dem Faltenwurf zu urtheilen,

dasjenige eines katholischen Heiligen.
Wir machen ferner aufmerkkam auf den nunmehr ſeines

Schmuckes \ und Baldachins beraubten Biſchofsſis (22.) von

Eichenholz im Süden des hohen Chors und auf das gegenüber

im Rorden angebrachte Epitaphium (9.) aus Marmor, welches

Ulrich Ill. seinen Voreltern ſtellte. & Der große Grabſtein

vor dem Altar iſt derjenige einer Prinzeſſin Anna (s.), Tochtér

Heinrichs IV., des Fetten. Uzi
Wir treten nun eine Stufe abwärts in

Das Mittelschiff

auf Grabsteine Doberaner Aebte aus dem 14. und 15. Jahr-

hundert. (24.) ***) Fünf derselben ruhen hier, und andre an andern

Stellen der Kirche. Ob aber die Aſche der auf den Leichenſteinen
Genannten wirklich unter diesen Steinen ruht, iſt sowohl bei diesen,

wie bei vielen andern der Kirche sehr zweifelhaft, weil die Steine

WU.W:.:::::

") nach Frank 111. S. 147.

**) nach Klüver 11. S. 105. ~ Der Nameeines Mexikaniſchen Götzen,

**) Das Kloſter hat im Ganzen 39 Aebte gehabt. Der erſte hieß Con -
rad, welcher von den Wenden 1179 in Althof gemordet wurde; der letzte

hieß Nicolaus Peperkorn. Die Namen der auf den hier befind,
lichen Leichenſteinen verzeichneten Aebte ſind von Süden gen Norden
folgende: Heinrich Mug el (36 A.) + 16641; – Franz Mayne
(34 A,) + 1499; ~ Joh, Wilken (33 A,) + 14893 ~ Bernhard
( 30 A.) } 14425 ~ Martin I1. (27 A.) + 1389,
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bei Reſtaurirungen des Fußbodens oft willkürlich umgelegt wurden.
~ Wenn nun auch Leichenſteine für die wenigſten Leser ein

Intereſſe haben mögen, so doch vielleicht derjenige des erſten

evangeliſchen Predigers in Doberan, des Hermann Kruſe
(Crispinus). Der Stein deſſelben findet ſich zunächſt am Aufgange
ur Kanzel. (28.)

? Im Mittel;chif verdienen vorzüglich Beachtung die Chor- oder
Mönchsſtühle von höchſt ausgezeichnetem, altem, zum Theil auch reſtau-

rirtem Schnitzwerk (25. 29.) und am westlichen Ende das gewaltige

Hochkreuz (51.) mit vielem Holzbildwerk, hangend an Eisenketten
und seinen Fuß ſtügend auf den ungläubig gewordenen Reliquien-

_ kaſten, Wer Wunderbares, oder vielmehr Wunderſsames schauen und
hören will, derlaſſe ihn vom Cuſtos öffnen und erklären und er
wird wahrnehmen: „„Was kein Verſtand der Verſtändigen ſsieht.'/

Am Endeder Chorſtühle gen Weſten iſt das geschnitzte, luſtig-
plumpe Bild des gehörnten Teufels zu schauen (30.), welcher
den Mönch brüderlich einladet, mit ihm zu gehn, wofür jener
ihn wacker ſchimpfend abweiſ’'t. Im Fenster gen Weſten iſt zu

ſehn das auf Glas gemalte, seltſame Hahnreiwappen (52.), das

wohl nicht ohne Bezug auf die ehrbaren Patres des Kloſtershier
seinen Platz gefunden hat, ~

Wirbetreten nunmehr den.

Chorumgang der Kirche.

Ein Theil der Kirche, vom nördlichen Seitenschiffe ab, rund

um das hohe Chor, bis zum südlichen Seitenschiffe, mit Ausschluß

der beiden Kreuzſchiffe,, war vor Zeiten durch Holzgitter von der
übrigen Kirche abgetrennt, welche Gitter erſt 1853. entfernt
wurden. *) Hier nun und in den Kreuzſchiffen drängen ſich die
Hauptdenkmäler der kathotiſchen Zeit zuſammen, von denen allein

die neue Fürſtenkapelle im Oſtfenſter der Kirche und die Kapelle

 

*) Die über der Thüre des nunmehr fortgenommenen nördlichen
Gitters angebracht gewesenen Verse:

WoGottgeit, da hilft kein Nied

WoGottnicht geit, da hilft kein Arb [eit]
ſind unter den Epitaphien Albrechts 11. aufbewahrt , wo ſie jedoch keine
paſſende Stelle gefunden haben. (18,)
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des von Beehr (im Norden) Ausnahme machen, d. h. der prote-

ſtantiſchen Zeit gehören.

. HVâördliches Kreuzſchiff.

Zunächſt und im höchſten Grade wird unsre Aufmerkſamkeit,

unsre Achtung in Anspruch genommen durch die in den beiden

öſtlichen Gewölben des nördlichen Seitenſchiffes befindliche

Alte Fürſtenkapelle. (7.)

Hier ruhen die Gebeine von 30 Fürſten Meklenburgs (. Liſch

a. a. O. S. 45 und 46);z nämlich diejenigen Pribislavs II.

(+ 1178, beigesſeßt 1215 oder 1219), des chriſtlichen Stamm-

vaters der noch jeßt regierenden Fürsten Meklenburgs, und fort

bis zu Magnus I11. (+ 1550), dem erſten evangeliſchen

Bischof zu Schwerin. An der Nordwand hängen die Epitaphien

Pribislavs II. (3.), ferner der Ursula (4.), Gemahlin Hein-

rich s V., des Friedfertigen, und endlich zwei auf den genannten

Biſchof (6). Dort oben von der weſtlichen Wand des dritten

Gewölbes dicht an der nördlichen Hauptpforte schaut herab neben

dem Bilbdniß Pribislavs Il. (2.) dasjenige seines Vaters

Niklots I. (1.), des erſten Herrschers dieſer Dynaſtie und

des legten Obotritenkönigs, mit desſen tapferem Heldentode (1161)

das wendiſche Königthum und das heidnische Wendenthum zugleich

erloschen. k) –~ Welche Erinnerungen, welcher Gedankenaufruf

für den patriotischen Meklenburger! **)

 

*) Wohl wird Pribislav von einigen alten Schriftstellern auth noch

regulus, d. h. ein kleiner König !genannt, und soll auch als solcher in

einem nunmehr verſchwundenen, gemalten Fenſter der Kirche (Nekrolo-
gium) und auf einer gleichfalls verſchwundenen Meſſingplatte seines
Grabes bezeichnet gewesen ſeinz er war es aber in der That nicht mehr,
ſeitdem er ſein Land vom ſächſsiſchen Löwen als Lehn wiedererhielt.

Auch behaupteten seine Nachfolger keineswegs diesen Titel.

*.) Die beiden Gewölbe der alten Fürſtenkapelle solten nunmehr,

auf Befehl des jetzt regierenden Großherzogs. mit einem ſtattlichen

Eisengitter eingehegt, und sollen darin 3 Tafeln mit den Namen der
hier ruhenden Fürſten aufgeſtellt werden; die mittlere mit dem Namen
des fürſtlichen Stammvaters, Pribi sl a v s 11.3 die zur Rechten mit
den Namen der Fürſten von Mekl enburg,unddie zur Linken mit den-

jenigen der Fürſten zu Ro ſt o > und W erl e. Vergl. Liſch a, a. O. S.
41 und 46 und Beilage U. A, ß
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Diese Ritterfiguren hier am Pfeiler ſind diejenigen Baltha-
ſars (+ 1507) eines reiſe- und jagdluſtigen Fürſten (9.), der

einige Mal nach Jeruſalem wanderte, und Er ich s Il. (+ 1508),
eines Bruders Heinrichs V. und Albrechts VII. Erich war ein
sehr gelehrter Fürſt und dreimal Rektor der Universität zu Roſtock
(10.). ~ Der Fürſtenkapelle gegenüber an den Pfeilern des Mit-
telſchiffs hängt am Durchgange rechts (westlich) die Gedächtniß-.

tafel der von Werle (12.), und zwei auf Heinrich den
Löwen von Meklenburg. (13. u. 14), von denen eine links“gj.

Chorumgang von Nord gen Oſt.

k Zwiſch en der alten Fürſtenkapelle und dem Nordoſtfenſter iſt
zumal bemerkenswerth die Kapelle des von Beehr, Erziehers und
Miniſters Adolph Friedrichs (21.). Das Denkmal dieſes Man-
nes an dieser Stelle, Reiterſtatue auf hohem Poſtament, bezeugt, wie
hoch die Verdienste deſſelben von seinem Fürsten geschätzt wurden.

Sattel, Zaum, Zügel und Hufe, welche von reinem Silber waren,

hat der 30jährige Krieg geraubt. – Das Geweih des durch
Borwin I. an der Stelle der zu gründenden Kloſterkirche
erlegten Hirſches schaut gegenüber vom Pfeiler herab ( 20.). ~
Die Altäre der Dreieinigkeit (16.) und der Ehrenreichen

Jungfrau ( 15.), dieser der Fürſtenkapelle gegenüberz ferner
zwei Gedenktafeln auf Albrecht Il. (18. 19.) möchten

wohl nur für den Hiſtoriker oder Alterthumsforſcher besonderes
Interesse haben, und verweisen wir deshalb auf den Anhang (II. B.).

Im nordöſtlichen Fenſterbezirk

demFenſter gegenüber ſchaut herab das Bildniß Albrechts I,
(23.), des erſten Herzogs von Meklenburg, den der Kaiſer

Karl IV. hoch ehrte und ſselbſt in Wismar besuchte. Er verband
Schwerin wieder mit Meklenburg, leiſtete überhaupt Großes dem

Lande und wird auch wohl der Große ganannt. –~ Neven ihm

hängt das Bild Johanns VI. (24.), der an der Peſt ſtarb. ~

Unter diesen Bildern steht der Holzkaſten, in welchem die große
Königin Margaretha (25.), Bcherrſcherin der drei ſkandina-

viſchen Reiche, vom Holzwurm zernagt, gefangen sist, sie, die einſt

Albrecht II). von Meklenburg 7 Jahre gefangen hielt, Zu Seiten
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des Fenſters hängen links (nördlich) das Bildniß Heinrichs IV.,
des Dicken oder Fetten ( 26. ), eines sehr wohlgelebt habenden
und sehr wohlbeleibt gewesenen Fürſten, der dem Lande sehr viele

Schulden aufbürdetez – und rechts (öſtlich) das seines Bruders
Johanns V. (27.). Unter dem Fenster ſteht ein etwas gesunkener

Altar (28.), vor welchem der Leichenſtein liegt eines Roſtocker

Herrn . (wahrscheinlich Rathsherrn) von Weser, nebſt feiner
Gemahlin Id a. Derselbe Mann wird in manchen Urkunden (vom

Jahr 1300) auch wohl Klumpſsülver. genannt, und hat, so läßt
sich annehmen, Altar und Ehrenſtelle hierſelbſt auch wohl durch

Silber erworben (s. Jahrb. IK. S. 447).

Oſtfenſter.

Die neue Fürſtenkapelle, oder das Mauſoleum Adolph
Friedrichs und seiner Gemahlin Ann a Maria, mit trefflichen

Holzbildern der beiden Genannten dort oben in der Sand-
ſteinkapelle, und mit ihren Särgen hier unten im Treppengewölbe,
mahnt mit den Fahnenſtöcken darüber aus dem 30jährigen Kriege
an sehr verhängnißvolle Zeiten für Meklenburg. ~ In dem mit4
bemalten Thüren versehenen Gewölbe (30.) stehen in Särgen, außer
den Genannten, noch Chriſtian Louis I. und Carl Leopold
(der Unverwes’te)z ingleichen ein junger Wolf ra th, deſſen ſisich,
nach Hinrichtung des Vaters, Carl Leopold väterlich ange-
nommenhatte.

Unter diesem Gewölbe soll vor Einrichtung deſſelben noch ein

„andres seine Stelle gehabt haben. Wer ruhte darin? Vielleicht
die irdiſchen Reſte des einen oder des andern jener Herzoge, welche
gegenüber an den Rückwandpfeilern der Heil. Grabeskapelle al Fresko
dargeſtellt ſind, und nun mit schwarz gewordenen Gesichtern *) dä-

moniſch herabſchauen: oben König Albrecht U]. (gen Süden ), und

Johann |. (gen Norden) (32.); unten Heinvich II. (gen
Süden) und Magnus Il. (31.). So wenigſtens muthmaßen
Jahrb. X11. S. 422. ~ Das Schnitzwerk der Halzbrüſtung der
ebengenannten Kapelle hat große hiltoriſche und antiquarische Be-

deutſamkeit (Vergl. I]. B. B. 2).

 

*) wegen der gewichenen Mineralfarben. '
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‘ Im ſüdöſtlichen Fenſterbezirek.
finden wir die Statue MagnusII. (35.) mit der darunter auf-
bewahrten Grabſchrift deſſelhen am Pfeiler, laut welcher der
fromme Fürſt sich die himmtiſche Kaltſchale ausbittetz am Fenſter
gegenüber hängt das Bildniß seines Bruders Albrech t s VI. (36.),
eines Fürſten von Wenden, der früh ſtarb. ~ Magnus hatte viel
mit den Roſtockern zu kämpfen, die sich spät, doch endlich unter-
warfen. In Sternberg fand zu seiner Zeit eine Judenverfolgung
Statt, und 23 diefer unglücklichen erlitten den Feuertod.

Güſtrow brannte ab, und die Peſt kam ins Land, an welcher
auch Magnus erlag. ~ Unter dem Fenster, das einige alte, merk-
würdige Glasmalereien (Abendmahl, Schwan, Wappen) enthält,
steht ein Altar (38.), vor welchem vier Leichenſteine der ritterlichen.

Familie von Axco liegen. ~ Im Holzkaſten, dem Fenster gegen-

über, ſteht die aus Holz geschnitzte Figur Albrechts UI. (34.)z
hier leiſtet ihm Geſsellſchaft in seinem Gefängniß seine Gemahlin
Richardis, die ein Eichhörnchen in den Händen hält. ~ Großartige
Reliquien ( 39. ) ſtehen umher, nämlichi das Schulterblatt
des großen Chriſtopher, der halsbrecheriſche Stuhl des Eli,

ein Stuhl Adams, (eines Abtes), und ein Stück der zur Salz-
säule gewordenen Frau Lot, welches ſich bei näherer Betrachtung
als der Torſo einer Danas oder Venus von Kalkſtein herausſtellt.

Chorumgang von Oſt gen Süd.

Eine lange Gedenktafel auf Heinrich Ul. (41.), der durch
einen Sturz vom Pferde umkam, hängt unweit der Statue

Magnus’ I. ~ Ein biſchöfliches Weihekreuz (42.) an der Wand
deutet vielleicht auf die Einweihung des erſten Baues der Kirche. „
Im neuen Beichtſtuhl (40.) steht ein bunter Altar mit alten

Bildern auf Goldgrund und mit anderen, neueren, vom Hauptaltar
hergebrachten, vielleicht ein Altar der Leiden Chriſti (s. Il. B.).

Dem ſsüdlichen Kreuzſchiff gegenüber ſtehen noch zwei Altäre, von
denen der nächſte unkenntlich, der andre ein Frohnleichnamsaltar

iſt (42.). "

Südliches Kreuzſchiff. ;

Der hier befindliche Altar iſt derjenige der Offenbarung
des göttlichen Wortes mit einem höchſt merkwürdigen , doch
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leider faſt erloſchenen Gemälde (46.). Auf dem Altar ruht der
Leichenſtein des Pe ter Wise, eines großen Wohlthäters der Dobe-

raner Kirche, aus deſſen Nachlaß der Frohnleichnamsaltar und
noch einige andre der Kirche dotirt wurden, und deſſen Bild im
nördlichen Chorumgang zu ſchauen iſt. An der weſtlichen Wand
des Kreuzſchiffes hängt das ausgediente Zifferblatt der alten
Apoſsteluhr ( 46. ), deren silberne Apoſtel Wallenstein mit fort-

nahm, bedeutend: daß ihr Beruf sei, in alle Welt zu gehn u. s. w.
~ Der 25 Fuß lange Säulenſchaſt aus Kalkſtein, welcher am
Boden ruht, mag eine Buß- oder Geißelungsſäule gewesen sein.

Im südlichen Kreuzſchiff iſt nunmehr eine neue, 20 Fuß hohe
Kirchenthüre eröffnet, der alten Fürſtenkapelle des nördlichen
Kreuzſchiffes gegenüber. Hier war in älteſter Zeit der Eingang

der Kloſterbrüder, und da hier zugleich der breite Durchgang offen

liegt zwischen dem hohen Chor und den Stühlen des Mittelschiffs,
so wird nach Ausſtattung jener Kapelle (s. S. 23) der erſte Blick

" in das Innere der Kirche ein unbehinderter und zugleich höchſt
ergreifender sein. Man ſchreitet zunächſt über einen koloſſalen
Leichenſtein (45) eines von Moltke (+ 1415) und seiner Gattin

Katharina ( + 1432 ), der beiden gehört. Der kleinere da-
neben, ebenfalls einem von Moltke’ſchen Ehepaar gehörig,

(} 1391 und 1388), iſt aus dem Predigergarten hierhergeſchafft

worden.

Es bleibt uns nunmehr noch, den Umgang zu machen vom
Südkreuz gen Weſten und von dort zurück. bis zum
nördlichen Kreuzſchiff. ;

Dem neuen Eingange gegenüber an den Pfeilern des
Mittelſchifs hängen drei Tafelnz die erſte iſt wahrſcheinlich
eine Ablaßtafel (47), die mittlere iſt eine Gedenktafel auf die
Gründung Doberans (1171) (48.) und die sodann folgende
bezeichnet eine von Hanezagel und Berewin dem Krloſter

gemachte Schenkung der Dörfer Ferben und Redentin. (49.)

Beim zweiten Durchgang der Chorſtühle angelangt, haben
wir zu unsern Füßen die ſehr großen Leichenſteine zweier von
Dergtzen (5s0 b.), von denen der eine, Sifrid, im gelobten

. Lande ſtarb und dort quf dem Berge Syon bei den Minoriten
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begraben ward (1449), wie die Inſchrift seines hier ruhenden
Steines besagt. ;

Von hieraus erblickt man hinter der Kanzel, dem dies-

seitigen fürſtlichen Sitze gegentiber, ein nördliches Fenſter mithell-
blickenden Glasmalereien der Neuzeit (mit verschiedenen Wappen
von Meklenburg, demjenigen von Preußen, von Reuß),

während das gegenüber befindliche (56), diesseitige Fenster mit
uralter Glasmalerei faſt blind vor Alter herabſchaut. – Ganz am
Ende der letzte Leichenſtein gen Weſten iſt der des Oberförſters

Eggers (50 c.), erſchoſſen (1716) von seinem Fürſten. ~ Hinter
dem Hochkreuze im Weſten der Kirche ſchauen diesseits und
jenseits zwei bischöfliche Weihekreuze (52.) von der Wand herab,
wahrſcheinlich Denkzeichen der zweiten Einweihung der Kirche nach
deren Umbau (1368 s. Anh. II. B., K. K. 4.). Die Rückseite des

Hochkreuzes liefert, so wie deſſen Vorderseite, wiederum manches
wundersame Bildwerk von Holz. Im Fenſter gen Weſten iſt das ſ. g.

Hahnreiwappen zu ſchauen: zwei gekreuzte Hörner mit Hahn dar-

über und Ei darunter nebſt einigen Versen (s. Beilage II. B. J. J.) .

An einem Pfeiler hinter den nördlichen Chorſtühlen hängt das
Bildniß des Peter Wiſe, welcher nach Sitte seiner Zeit gekleidet,

an einem Fuße einen weißen, am andern einen rothen Strumpf

trägt, und deſſen unter dem Bilde stehende Grabſchrift jeden. Vers
zur Hälfte deutſch, zur Hälfte lateiniſch mittheilt. (57.)

An der Hinterseite des Getäfels der Chorſtühle sind hier die :
renommirten Grabſchriften aufbewahrt des selten gar kochenden

Peter Klahr (58) und diejenige der Madame Ahlke Pott (54),

welche letztere den lieben Gott ganz naiv bittet, sie so selig zu machen,
wie sie ihn selig machen würde, wenn sie der liebe Herrgott wäre.
Eine sie unſterblich machende Inſchrift, fürwahr! Durch das

Gitter der s. g. Bülo wen -Kapelle (60.) unter der Orgel giebt
sich gleichfalls eine höchſt originelle Inſchrift zu lesen, welche
darlegt, wie ein meklenburgiſcher Edelmann den Teufel abfertigt
und lieber mit dem Herrn Jesus Chriſt die himmliſche Kalteſchale
sſupt. Die beiden Frescoteufel, welche vor Zeiten an der Ober-

wand bei der Orgel auf Roſt und Baßgeige mitgespielt haben
sollen, sind verblichen, sammt ihrer gereimten unterſchrift.

Wir haben hier unsern Rundgang vollendet. ~ Und so
schließt diese Kirche, wie die Weltgeſchichte und Shakespeare den
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Humor vom Erhabenen nicht aus, nimmt ihn vielmehr als

wesentlich mit auf, wenngleich gegen solche Auffaſſung Einseitigkeit
und Beſchränktheit manches einzuwenden hätten. Wir führen
hier zum Schluſſe noch einige der bezeichneten Grab- und
Inſchriften wörtlich auf, welche wohl geeignet sind, ein allgemeines

Intereſſe in Anspruch zu nehmen.

1. Auf den Herzog Magnus 1.

„„In dieſer Welt hab’ ich meine Lüſt

Allein mit Kalter-Schalen gebüßt,
Hilff mir Herr in den Freuden-Sahl,
Und gib mir die ewige Kalteſchal.'?

2. xu den Koch Peter Klahr. !

„Hier rauet Peter Klahr,

He kaakte selden gahr.
Dahr to ganß unflädig,
Gott ſy ſiener Seelen gnädig."

3. Auf Frau Ahlke Pott.

„„Hier ruhet Ahlke, Ahlke Pott

“th: my, lefe Herre Gott,

As ick die wull bewahren,
Wenn du währſt Ahlke, Ahlke Pott,

Und ick währ leve Herre Gott.''

4. Am innern Grabgewölbe der Bülowen-Kapelle.

,„„Wieck Düfel wieck, wieck wiet van my,
Ick ſchéer mie nig een Hahr um die.

. Ick bün ein Meckelbörgſch Edelmann,
Watgeit die Düfel mien Supen an.
Ick sup mit mienen Herrn Jesu Chriſt,

_ Wenn du Düfel ewig döſten müſt.
Un drinck mit öm ſöet Kolleſchal,

Wenndu sitzt in der Hellenquahl.
Drum rahd’ ick, wieck, loop, rönn un gah,
Efft by dem Düfel ick to ſchlah.'’
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5. Auf Klaus Bargen.

(Nicht mehr vorhanden in der Kirche.)

„„Mein König und mein Gott
Iſt Chriſtus in der Noth.
Hier liegt Claus Bargbegraben ohne Leib,
In vollkommener Gesundheit.
und hat sein Leben zugebracht bei guten Tagen,
Mit Sorgen und Plagen,

Iſt von allen seinen Freunden gezogen,
Und vor allen Feinden geflogen;

Hatalle Freunde bedacht,
und alle Feinde verlacht.

Iſt ins Jammerthal gegangen 1581
Und ins Freudenthal gesungen 1609.
Iſt gewesen von 28 Jahren,
Eh’ er iſt in den Himmel gefahren.
Der Leser wird hier sehr gebeten,

Auf dieſes Grab doch nicht zu treten."

6. unter den nunmehr verſchwundenen Frescoteufeln
der Orgel ſtand vor Zeiten :

„„Was thut in Hitz die ſichre Welt?
Sie lebk in Saus, wie's ihr gefällt,
Sie äffet sehr, ſie jucket viel,
Ihr Thorheit hat faſt nimmer Ziel." ?
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4. Innerer Bezirk der Kloftermauern.

Nach Besichtigung der Kirche und ihrer Merkwürdigkeiten
treten wir wieder in's Freie. Welche Fülle von Gedanken, von
Eindrücken und Erinnerungen nehmen wir mit uns fort aus
diesem. Heiligthume altdeutſcher Kunſt, meklenburgiſcher Geſchichte
und kirchlicher Andacht. Und wie erlabend begrüßt uns wieder
dieser friſche Lebenshauch hier draußen, diese blühend-beseelte

Natur rings umher, dieser endloſe Gottesbom liber uns, verklärt
vom Glanze des himmliſchen Lichtes. ~ Die menſchliche Seele hat
Raumfür die verſchiedenſten Eindrücke und verſteht es, ihnen

allen. die gebührende Stelle anzuweisen.
Wir. haben nunmehr uns umzuſchauen im innern Raum der

Kioſiermazera, die einen weiten, kreisartigen Bogen beschreiben. *)

Vom herrlichen Bilde der äußeren Kirche ſtets wieder angezogen,

vermag das Auge kaum davon abzulaſſen. Werfen wir denn noch

einen Blick hinauf zu den beidenhalben, diluvianiſchen Schiffsankern
(1. S. 9. Anmerk.) und einen andern hinüber zu der uralten Bogen-
[mauer(. S.. 14); betrachten wir nochmals die jetzt ſo verlaſſen
daſtehende, einſt so hochverehrte Heilige Blutskapelle (s. S. 14 und

15) und wenden wir uns sodann von der Kirche zu andern Dingen.
Die große Sandſteinplatte dort jenseit des Weges zeigt die

Stelle an eines in den alten Kloſterfundamenten gehobenen

 

*) Die Mauern dieſes Bezirks haben einen Umfang’ von etwa
4800 Fuß und umſhließen einen Flächeninhalt von s4ri ORuthen,

Q also mehr als einer Laſt Ausſaat.,



.’ -..

Schatzes und bezeichnet mit ihrer Inschrift die Zahl und dke Art
der hier aus ihrem Grabe wiederauferſtandenen Gold- und Silber-

münzen (s. Il. A. J. 1804). ~ Wer den Weg nicht scheut, wer
Intereſſe an altem Gemäuer findet, der begebe sich luſtwandelnd
zu der s. g. Wolfsſcheune, die dort im Norden der Anlagen nahe

der Kloſtermauer ſteht und deren weſtliche und öſtliche Giebelwand

deutlich erkennen läßt, daß diese nunmehr zum Kammerhofgehörige
Scheune aus der alten Kloſterzeit ſtammt *).

Von den Wohngebäuden der früheren Abtei, die sich alle im

Süden an die Kirche lehnten, iſt überder Erde Nichts mehr vor-
handen. Einige noch trefflich erhaltene Baulichkeiten aus alter

Zeit ſtehen im Süd - Weſt der Kirche. In einem dieser Gebäude
hat die Volksschule Plaß genommenz ein anderes, zur Zeit der
Mönche und auch jezt noch Waſſermühle, dient mit seinen Neben-

gebäuden zugleich als Bierbrauerei und Branntweinsbrennerei, und

wurde 1795 als Lokal für Bälle und Theater benutzt. Seltsamer
Wechsel! ~ Daßübrigens die ehrbaren geiſtlichen Herren der
Abtei. sich ebenfalls auf theatralische, und zwar auf sehr burleske
verſtanden, erzählt uns die Geschichte (s. Il. A. J. 1446.).

In der Nähe der Mühle soll vor Zeiten die Herzogliche Residenz

geſtanden haben, und hatte das Kloſter, wenn die Fürſten mit

großem Gefolge zu Andachtsübungen und Jagden hierselbſt ihren

Aufenthalt nahmen, Lieferungen zu ſtellen an Viktualien, Getränken
u. s. w., worüber daſſelbe große und häufige Beſchwerden führte,

. bis, diese f. g. Ablager im Jahr 1509 auf Geld beſtimmt wurden.

(s. I. B. I. 1509.) **)
unter den Gebäuden der neueren Zeit ift das Amtshaus das

ansehnlichſte, wenn gleich nur von Fachwerk. Es diente früher
den Fürſtlichen dann und wann als Sommerwohnung, (s. V. A.
I. 1799 und I: 1820.) Zwei ſteinerne Häuſer in modern-gothiſchem

 

*) In einer Urkunde vom I. 1350, welchedie Grenzen des äußeren,
zum Kloſter gehörigen Bezirks beſtimmt, (s. Jahrb. 1X. S, 451.) wird
dies Gebäude curia sutrina, d. h. Schuhhaus genannt. Da die Ciſter-
cienſer- Mönche und Conversen außer Ackerbau auch verſchiedene Hand-

werke betrieben, ſo mag in diesem Gebäude wohl eine Schuhfabrik
etablirt gewesen sein.

*) Schr öder s papiſt. Meklenburg S. 2800, F rank 1X. 34.
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Geschmack ſtehen im Süden der Kirchez das eine iſt Wohnung des
Küſters, der die Kirchenſchlüſſel bereit hält und zugleich Lehrer
iſt der s. g. Winterklaſſen (s. I. A.), welche hierselbſt ihr Lokal

haben; das andre mit den Thürmchen iſt zur Zeit Wohnuyg

des Landreiters. Zwischen diesen beiden Häuſern führt der Weg
zu den schon erwähnten, alten Kloſtergebäuden und sodann durch

“ ein Thor auf den Wall des Mühlenbaches, einer künſtlichen, von
den Mönchen weithergeführten Waſſerleitung.

Haus und Garten des Amtssekretairs finden sich nahe dem
Amtshause. Von den beiden kleinen im Weſten der Kirche ſtehenden
Häuſerchen iſt das vordere die Wohnung des Großherzoglichen Haus-

aufsehers und das andre die des Gartenvoigts. Ein munterer Bach
fließt idylliſch an diesen friedlichen Behausungen vorüber, und von
einem Poſtament am Wege ſchaut der Wappenvogel Doberans

nachdenklich in jenen Vach herab. Am Doberaner Thor findet sich

auf der einen Seite das Gebäude des Großherzogl. Marſtalls, und

gegenüber, mit der alten Kloſtermauer verwachſen, die Wohnung
des Gerichtsdieners und Amtsboten, ingleichen das Doberaner Ge-

fängniß, die s. g. Pfortſtube, deren vergitterte Fenſter jenseit
hinaus ſehnſüchtige Blicke auf den Weg zum Heiligen Damm

werfen. ~ ; ;

Die englischen Anlagen, weitum die Kirche einfaſſend und

vor dem ernſt sich gebahrenden Amtshauſe anmuthig ſich
ausbreitend, waren die erſten dieser Art, welche Doberan

sah, (1795). Jett wenig besucht, waren sie damals die Stätte
freudiger Feſte mit Vauxhall, mit Illumination und Feuerwerk.
Zwei klare Bäche, von den verständigen Mönchen durch die

Kloſtermauern geleitet, und einige neugeschaffene Spiegelteiche
bewäſsſern und beleben diese Anlagen. An beiden Seiten des nach

Roſtock führenden Thores breitet sich innerhalb der Mauern,
romantiſch zwiſchen Gebüſch und unter Bäumen verſteckt, der
s. g. alte Kirchhof aus, deſſee Monumente dem ſinnigen Be-
obachter manchen Stoff des Nachdenkens zu liefern vermögen.

Hier ruht z. B. in Frieden ein Sckretair Kriegz dort in
niedriger Erde gebettet ein vormals hochſtehender Miniſterz

und drüben hebt sich das Grabmal eines nunmehr verklärten
. ſchwarzen Afrikanerse; (F. L. U. Cäsar aus St. Croix).
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Bevor wir durch das entgegengesettte Thor unsre Wanderung

durch Doberan beginnen, wollen wir dem hier ganz nahe vor dem

Roſtocker Thor sich erhebenden

%. Buchenberg

einen kleinen Besuch abſtatten. Er schaut gar imposant, wenn

gleich nur von mäßiger Höhe, mit seinem, dem offnen Thor gegen-

über sich emporrichtenden Rieſenpilz, (Runddach von Stroh über

naturwüchsigem Baumſtamm), auf die Region des Kloſters herab.

An beiden Seiten des ziemlich ſtcilen Abhanges führen bequeme,
mit weißem Geländer versehene Steige hinauf. Hochſtämmige,

weitschattende Buchen, weiterhin auch Tannen verbreiten liebliche

Kühle und Dämmerung. Vereinzelt hier und da hervorſchauende

Hütten. mit Spitdächern, ähnlich denen mancher Wilden, ſtellen

vielleicht philosophische Eremitagen vor? O nein! Nurpraktische
Eiskeller. Reizende Aussichten bieten sich, je wie man den Stand-
punkt beim Spazieren ändert, zunächſt auf den feierlichen Dom und

seine freundlichen Anlagen, dann auf die nahe Mühle, auf Dörfer

und Kornfelder, auf Roſtocks Thürme und auf die am weſtlichen

Fuße des Berges sich ausbreitenden Gemüsegärten der Doberaner,

(in der früheren s. g. Predigerkoppel). Großartiger, weil um-

fangsreicher, wird die Aussicht, wenn manden hinter demBuchen-

berge auf die Höhe (gen Parkentin) führenden Steig verfolgt.
Man gelangt hier an einen Punkt, wo man den Blick auf die

See gewinnt und über Barenhorſt hin das ganze, viellange Ret-

wiſch sich ausdehnen sieht bis an seinen Süßwaſſersſee dort an der

offenbaren See. ~ Früher war der Buchenberg ein sehr beliebter

Sammelplatß zur Zeit der Saiſon und ward auch viel von

Roſtockern besucht, die sich in seinen Schatten nach der patriar-

chaliſchen Weise jener Zeit .mit ihren Eßkobern lagerten. Kegel-

bahn, Reſtauration, Muſik fehlten nicht (s. V. A. I. 1796); aber

auch vornehme Thés und Reunions fanden hier Statt. Das un-

glückliche Duell des jungen Staöl - Holſtein, der während einer

solchen Reunion, und ganz in der Nähe derſelben, vom Sähbelhiebe

seines Gegners getroffen, mit durchſchnittener Kehle fallen und

ſeinen Geiſt hier aushauchen mußte, brachte dieſen Berg vollſtän-

dig in Mißkredit, und besucht ihn jetzt ein regeres Leben höchſtens
nur noch zur Buchmaſtzeit. Sowechſeln Mode und Anſehn!
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Für ein andres Mal würden wir einen Spaziergang vorschlagen
von hier aus durch die Gärten der erwähnten Predigerkoppel oder
längs denselben durch die hohe Pappelallee des um Doberan herum-

führenden Roſtocker Weges, oder durch das Mühlenthor des Kloſters
über den Wall, der am Mühlbach entlang unter schattigen Eichen und

Kaſtanienbäumen nach dem Prinzengarten und den Anlagen jenſseit
Doberans führtz ~ heute aber wollen wir den Ort ſelbſt näher
kennen lernen. Wir wandern also zurück zum Kloſterthor, durch
welches wir zur Kirche uns begaben. Aus derselben hinaustretend,
sehen wir rechts den Weg nach dem Heiligen Damm abbiegen und

bemerken auf unſerm Wege zum Camp links ein Häuschen mit
der Aufſchrift: ]

G. Industrie: und Mobilien- Magazin.

Treten wir eln, um zu schauen, was der Doberaner Hand-

werker Kunſt zu produciren vermag. Die Fenster, meinen wir,
dürften etwas mehr Geschmack äußern, etwas netter decorirt sein z
denn: „Klappern gehört zum Handwerk.” Wir werden indeſſen
nicht wenig überraſcht uns finden durch die innere, glänzende Aus-

ſtattung, in der zumal die polirten Tiſchlerarbeiten den meiſten,
ja faſt den ganzen Raum einnehmen, die nichts zu wünſchen übrig
laſſen, was Geschmack, Solidität und Preiswürdigkeit anbetrifft.

Dies letzte Wort, so oft bei Verkaufsempfehlungen gemißbvraucht,

kann hier keinen Doppelsinn zulaſſen, weil das Magazin ſ. g.
fire Preiſe hat. '

Mehre ſchmucke Privathäuser. begleiten uns zur Rechten,
während wir zur Linken *) am Palaisgarten hin zum Großherzog-
lichen Palais und zugleich an den

2%. Camp

‘gelangen, den Central- und Culminationspunkt Doberans und
zumal seiner Saison - Herrlichkeit. Ein riesiges Bukett von
Bäumen, umſchloſſen von einem Kranz, oder vielmehr Dreieck
 

+) Zur Linken folgt zunächſt das ſ. g. Eavalierhcius, mit 8 bis 9 Woh-
_ nungen für Hof-Cavaliere und sodann die Predigerwohnung ; zuv Rechten

iſt das letzte, zurücktretende Haus die Wohnung des Superintendenten,
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pallaſtartiger Gebäude ſtelltt sich uns derselbe dar. An diesen

Gebäuden hin läuft hier, zur Seite des Palais und weit hinab,

ein breiter, man könnte sagen, sechsfacher Fahrweg *), der die

Aussicht frei giebt über. den jenseits ſich öffnenden Fontainen-Platz

und hinüber bis zum weiß im Grün schimmernden Stahlbade.

Die beiden anderen äußeren Seiten oder Häuserreihen haben gleich-

falls keine gedämmte Straßen, sondern Chauſſee, was dem Ohre

sehr wohlthut. Ein schattiger, breiter, hochſtämmiger Baumgang,

welchen nach außen eine weiße, einfache Barriere umkreiſ’t, macht

die Runde um den inneren Camp, und umſchließt mit einem

zweiten nach innen offnen Gange einen weiten Rasenplan, nach

deſſen Mitte drei bis vier breite Kiesſteige zusammenlaufen. Hier

erhebt sich der im chinesiſchen Geschmack erbaute Muſiktempel

(auch Trichter genannt) mit weit vorspringendem, schwarz-

geſchindeltem Spitzdache, zum Schutz gegen Regen, welches auf

braungetünchten Säulen ruhend nach vorn eine offne Halle, hier

für Musiker, dort für Publikum bildet. Hier werden von den

Großherzoglichen Hofhoboiſten, etwa 30 an der Zahl, während der

Saison täglich **) zwischen 3 und 5 Uhr Nachmittags die neueſten

und vorzüglichſten Musikstücke mit untibertrefflicher und bezaubernder

Virtuosität executirt, während das Innere des Tempels erlabenden

Kaffee spendet, den man draußen gemüthlich ſchlürfen kann.

An der kürzeren Seite des dreieckigen Rundels oder des rund-

lichen Oreiecks erhebt sich im Hintergrunde ein anderer, größerer,

von 24 weißen Säulen umkreiſ’ter Tempel, ebenfalls im chinesischen

Styl, aus deſſen unterem Dach ein buntverziertes Belvedere empor-

ſteigt, zu welchem eine Wendeltreppe hinaufführt, und über welchem

wiederum das Spitzdach nicht mangelt. In dieſem Tempel iſt die

Bade- Lesebibliothek aufgestellt.

. zu beiden Seiten, etwas vom Tempel abſtehend, doch halb-

mondförmig sich ihm zubiegend, haben die s. g. Butiken ihre

Stelle (unter Colonnaden), mit Bilder-, Mode-, Galanterie-Waaren

reich und einladend ausgeſtattet. ‘

 

*) Der zumal bei naſſer Zeit sehr darnach begehrt, in Chauſſee um-
gewandelt zu werden,

© »») Mit Ausnahme bisher des Dienſtags und Sonnabends, an

welchen Tagen die Muſik am Damm zuſpielen pflegt.
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Dieser Camp iſt der telebteſte und beliebteſte Sammelplatz der
Doberaner, sonst zerſtreuten Saisongäſte, wie auch der Doberaner
großen und kleinen Welt, besonders zur Zeit der Muſik und zumal
an Sonntagen, wo meiſt viele Gäſte aus Roſtock und der Nach-

barſchaft sich einstellen.

Zu Anfang Auguſt findet auf dem Camp nach dem Pferde-
rennen der Bauern eine brillante Illumination nebſt Bauerntanz
in jährlich wiederkehrender Feier Statt (seit 1822). Volksfeſte haben
meiſt etwas recht Erquickliches, weil das reine Element unge-
künſteltex -Luſt und derb-naiver Freudigkeit dabei vorwaltetz so

denn duch hier, und wird diese Luſt dadurch erſt recht geweiht,
und wird dieses Feſt dadurch gleichſam zu’ einer ächt -patriarchali-

ſchen Volksfamilienfeier, daß sich der Großherzog und die Frau

Großherzogin persönlich darein mischen, und ein zwangloſcs
Tänzchen mit dieser schmucken Bäuerin, mit jenem muntern
Bauerburſchen so heiter, als gnädig mitmachen.

t Das eminenteſte, oder doch das bedeutſamste Gebäude am Camp

iſt ohne Zweifel

V. Das Großherzogliche Palais.

Dasselbe, weder durch Größe, noch Höhe oder Umfang von den

anderen Gebäuden des Camps sich auszeichnend, behauptet dennoch

ein höheres, ein herrſchaftliches Ansehn durch seine vornehme
Haltung, seinen einfach- edlen Styl, sein erhabnes Säulenportal,
seine Spiegelſcheibenfenſter u. s. w. Nur von zwei Etagen,erscheint

es dennoch gehoben durch die Mauerbaluſtrade, Attika, von welcher
das Dach eingekantet wird. Vier mächtige Säulen mit doriſchen
Capitälern, jede 30 Fuß hoch, ſchmücken das eingerückte Eingangs-

Portal der dem Camp zugewandten Fronte des Palais. Nach

der Gartenseite, die tiefer abſinkt, nimmt sich daſſelbe auf hohem

Sousterrain noch ſtattlicher aus und hat in der Mitte einen

Ovalausbau. Das Innere iſt auf das Einfachſte ausgestattet und

nur mit Möbeln, die in Meklenburg gefertigt wurden, so wie

denn auch die Wände meiſt nur mit Gemälden meklenburgiſcher
Künſtler geschmückt sind. Diese Einrichtung hat etwas Gemüthlich-

Zuſagendes, nicht das Steife, Kalte, Einförmige, was den meiſten
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Palläſten, setbſt bei der glänzendſten Ausstattung inne zu wohnen
pflegt. Besonders freundlich iſt der ovale Gartensaal mit seinen
mythologischen (weiß-grauen) Tapeten und mit der Aussicht auf
den Palaisgarten und über diesen hinweg auf die alterthümlichen,

rothschimmernden Kloſtergebäude, welche romantiſch abſtechen von
der grünen Folie des Buchenberges. ~ An der Stelle diekes

Schloſſes ſtand früher ein Hüttchen, in welchem der Großherzog
Friedrich Franz k. nur 12 Herren zu einem Partiechen aufnehmen
konnte (V. A. 1795). Der Bau des jetzigen Palais begann 1806,

konnte jedoch wegen der folgenden Kriegsjahre erſt 1810 vollendet

werden.

Ein Gang durch den Palaisgarten wird erfriſchen und be-

lohnen. Das Plätzchen der Fürſtin von Liegnitz, die ihren Kaffee
im Grünen zu nehmen liebte, wurde deßhalb 1840 für sie und

- zu ihrer Ueberraschung geschaffen, und zwar in 14 Tagenz = ein

gar anmuthiges, lauſchiges, mit Blumen und Früchten geschmücktes

Verſteck. – Durch ein hinter Buſchwerk verborgenes Pförtchen
gelangt man aus dem Vordergarten in die herrlichen Obſt- und
Blumen- Plantagen und zu den Orangericen des Großherzoglichen

Hofgärtners, der hier gar viel des Köſtlichen hegt und zieht. – Ein
ſchmaler Fliesengang führt am Palais und an einer schmalen

Eingangsseite des Palaisgartens vorbei zum nachfolgenden

. Salon,

welches Gebäude, (zugleich Kauf- und Speisehotel), 1801 vollendet
und eingeweiht wurde. Es hat vor ſich einen breiten, erhöhten

Fliesengang, zu welchem Stufen hinaufführen, und an jeder Seite
. des Eingangs vier, alſo im Ganzen acht Gewölbe für Kaufleute,

die sich zur Saiſon einfinden. Im großen, vorderen Speisefaal

des Salons kann für 260 Personen gedeckt werden. An diesen

Salon, der dem Camp die Fronte zukehrt, wurde 1821 ein Flügel

angebaut, der an die Mitte der Hinterseite im rechten Winkel-sich
anlehnt, etwa wie der untere Strich des lateiniſchen T an den
oberen. Hier haben nunmehr die Bälle und Thé-dansants der

Saifon ihre Stätte, unter den Zauberharmonieen des Großherzog-
lichen Hoboiſten-Corps, ingleichen feierliche Feſteſſen, wenn für die
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Zahl der Gäſte der Vordersaal nicht ausreicht. In diesem letzteren,

wo die Table - d’'hôte für gewöhnlich ihren Platz hat, stehen

Separattiſche zur Recreation. Hier war es auch, woder hochſelige

Großherzog Friedrich Franz I. bald an dem einen, bald an dem
andern dieser Tiſche Plaß nahm, damitkeiner derselben sich einbilden

möchte, viellcicht der erſte, und somit wohl gar der beste zu ſceia.
Hier war es, wo ſeine Heiterkeit und Gemüthlichkeit das ganze

Publikum erfriſchte, wo er muntre Tiſchreden führte, Schwänke

und luſtige Schnurren belachte, und wo die humoriſtiſche Anck-
dote mit dem Bruder Studio (Namens Hahn) vorkam, den der

Großherzog aufforderte, für ihn den einſammetrnden Polichinell zu
bezahlen, was mit einem Guiden für den Großherzog erfolgte,
während der Student für ſich selbſt, wie er dabei bemerkte, nur

einen Schilling auf den Teller legte. Hierauf lud dersetbe jedoch

seine Commilitonen ein, ließ sie trefflich bewirthen und wies sodann

den Geld fordernden Kellner an Se. Königl. Hoheit, die nun auch

für ihn bezahlen würden, was denn auch gutwillig mit einem
Poßtzdonnerwetter erfolgte. –~ Die nicht seltene Gegenwart der
Königl. Hoheiten bei den Erheiterungen, Bällen und Feſteſſen des

erlesenen Publikums tragen nicht wenig zur Erhöhung und Bele-
bung derselben bei. ~ Thé-dansants finden während der Saison

alle 14 Tage in diesem Salon Statt, indem sie Woche um Woche
mit dem Heiligen Damm wechseln.

10. Das Logirhaus

(vollendet 1795)

iſt zweifelsohne das vornehmſte Gaſthaus in Doberan. Es iſt
167 Fuß lang und hat 40 undeinige Logirzimmer, diejenigen mit-

gerechnet, welche von den beiden langen, etwas zurücktretenden

Flügelgebäuden geliefert werden. Wenngleich nur von Fachwerk,
macht dies Gebäude mit seinen zwei Etagen und mit den darüber
befindlichen Dachfenſtern nebſt der Stundenuhr im Frontespice dennoch

eine recht ansehnliche Figur und bei der trefflichen Führung, deren
. es sich bisher- erfroute, gewiß auch recht ansehnliche Geſchäfte.
Rechts und links zu Seiten der geräumigen, mit Ftieſen abgelegten

Vorhalle finden sich weite und hohe Entree- und Erfriſchungsſäle.

Diese, ingleichen die Ruhebänke zu beiden Seiten der Hausthüre
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sind cin sehr beliebter Sammelplatz derer, welche das Gläschen oder
das dolee lar niente lieben und von hier aus ganz gemüthlich

hinüber schauen können auf die bewegte oder Muſik-laufchende Menge
des Camps. Ein in der Vorhalle unter den Fenſtern derſelben

aufgeſtellter, transportabler Bazar bietet freundlich mancherlei des
Nützlichen und Niedlichen zum Verkauf. – Das Lokal der Gold-
und Roulette- Bank, dieses nothwendigen (?) Saison-Uebets und
geldspendigen (!) haut-gont - Vergnügens findet sich ebenfalls im
Logirhaufe. – Wie dasalte, heidniſche, unerbittliche Fatum geht
das Werk derselven ſeinen Gang trotß Cultur und Chriftenthum.

Laſſen wir das Fatum, da esfo leicht iſt, diesem hier auszuweichen.

Treten wir lieber ins Freie und machen wir jetzt die

11. Runde um den Camp.

In der Häuserreihe, die im Süden des Camps ſich hinzieht,

ſei die Hofapotheke zumeiſt hervorgehoben, welche die einzige des
Orts iſt, und Struve'ſche, aber auch natürliche Mineratwaſſer
liefert, ingleichen Molken und Ingredienzien zu Bädern. Alle
Häuſer dieser Reihe haben möblirte Wohnungen zum Vermiethen,

welche hier, so wie in der andern Reihe am Meisten gesucht

und am Beſten bezahlt werdenz denn der Camp iſt nun einmal

in der Mode, und die Mode iſt eine Tyrannin überall. Ebenfo

gesucht sind zur Saison die Häuſer der dritten, der nördlichen
Reihe des Camps, wo der Lindenhof steht, dem Range nach das

zweite Gaſthaus Doberans, demAlter nach das erſte. \ Diese
Reihe läuft dort am Palais, wo wir die Runde begannen, aus,

und hier an der Poſt mit der vorigen zuſammen. Andieser Ecke,
zu beiden Seiten des ſtattlichen Poſthauſes, haben mehrere der

beliebteſten Kaufleute Doberans ihre wohlausgeſtatteten Läden,
und man gelangt von hieraus, ihn bereits vor Augen habend,

auf den :

12. Neuen Markt,

einen ziemlich geräumigen, von steinernen Häuſern eingefaßten,
wiederum dreieckartigen Platzz denn für diese trigonometriſche
Figur hat Doberan nun einmal eine ganz besondere Vorliebe, fo
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wie für die Spitztempeldächer. Weiter läßt sich von diesem

Markt nichts Besonderes berichten, als daß seine Mitte ein

Pflaſter bedarf und vielleicht ein Denkmal erwartet. Doch nehmen

wir die Gelegenheit wahr,

13. Die Haupt- und Nebenſtraſien

Doberans hier zu erwähnen, die außer der erſten Hinterreihe des

Camps, faſt allevom Markte ab- oder zu ihm hinlaufen. Die

mit der Häuſerreihe zur Rechten sich forterſtreckende, bis zum

Forſthofe führende Straße iſt die längste in Doberan und trägt

den Namen: Neue Reihe. Die andre, im ſchrägen Winkel links

von der vorigen nach dem s. g. Köhlexswold führende Straße heißt

die Schlagbaum - Straße. Von dieser ziehen sich nach der Rich-

tung des Jungfernberges ganz am Ende die Kaſtanien-Straße,

näher der Lettowsberg, und vom Markte selbſt die zweite Hinter-

reihe, die am s. g. 8iegenmarkt einen Abläufer aussendet, nämlich

die Jungfernſtraße, welche auch den populär - humoriſtiſchen Namen

Kopheiſterſtraße führt. Nennen wir nun noch den Küſtergang,

der die beiden Hinterreihen des Camps mit einander verbindet, ſo

wären wir mit dieſem Urtikel so ziemlich fertig.

Was Algier, Jerusalem, Amerika bedeuten, werden wir später

erfahren und schlagen nunmehr vor, eine kleine Pauſe zu machen,

wenn nicht der Leſer etwa Luſt hat, jene früher genannten, von

Gäſten wenig besuchten Gegenden näher in Augenschein zu nehmen.

Bei solchen besonderen Ausflügen müſsſen wir ihn schon sich selbſt

überlaſſen und laden ihn, nach seiner Rückkehr oder nach

genommener Ruhe, ein, die Wanderung durch die Haupt-

partieen Doberans wieder mit uns fortzusetzen beim

14. Springbrunnen- oder Fontainen-Platz. ;

Es iſt derselbe nächſt und neben dem Campder zweite Platz dem

Range nach im ſtattlich- ſchmucken Doberan. Das Theater und das

Prinzenſchloß, und zwischen beiden der Garten des letzteren be-

grenzen die eine Seite deſſelben. Die gegenüberſtehende Häuſer-

“ reihe yat etwa 6 bis 7 freundliche Privathäuser yon Stein (mit

Ausnahme eines von Fachwerk), welchen sich die Aussicht bietet



auf den schönen. Raſenplan und die Partieen des Prinzengartens

und über diesen weg auf den Buchenberg, links auf den Camp

und rechts auf das Stahlbad und deſsſen Parkanlagen. Eine
Reihe hoher italieniſcher Pappeln strebt schlank auf inmitten des
wiederum ſich etwas ins Dreieck ſchiebenden Plates, und findet
sich hier näher dem Camp das ſteinerne Baſſin, in welchem der

verehrte Wappenvogel Doberans schwimmt, der aber, mangelnden
Waſſers wegen, seiner hiesigen Beſtimmung nicht genügt, d. h. den
Waſſerſtrahl, den sein hochgehobener Hals nebſt Schnabel verheißt,

nur selten und auch dann nur in kurzen Intervallen zum Beſten

giebt. – Werfen wir noch einen Blick auf jenes Giebvelhaus mit
hochſpitem Strohdachz es sucht, zurücktretend, sich gleichſam zu
verſtecken, dort, wo die Straße hinter dem Baſſin, nämlich die erſte
Hinterreihe, einbiegt. Es iſt dicſes Haus eine Reliquie von 1793
und verdient als solche geschont underhalten zu werden, um den
Vergleich der Baulichkeiten des Damals mit denen der- Jettzeit
recht deutlich vor Augen zu bewahrenz zumal da dies Haus an

dieser Stelle durchaus keinen störenden Eindruck macht. Man

trete ein, man betrachte die Zimmerchen, die niedrigen Decklagen

und man bedenke: daß 1795 die meiſten Gäſte unter solchen Stroh-
dächern campirten, und zwar ohne den Vortheil der Schornſteine.

Betrachten wir jetzt

15.0. Das Theater.

(Vollendet 1806.)

. Dies stattliche Gebäude soll der Landmarſchall Graf C. Hahn,
bekannt durch seine Manie für Verſchwendung und Schauſpieler-

„ thum, zu noch guter Zeit meiſt auf eigne Koſten errichtet haben.

Es iſt ein maſſiver, impoſanter Bauz 138 Fuß lang, 62 “’ tief,

bis zum Dache 34’ hoch, und trägt über dem Portal die tief-

ſinnige Inſchrift:

„Erkenne dich selbſt.'"

Fürwahr, ein sehr weiſer Spruch, der den ganzen Mikro- und
Makrokosmus der Menſchheit in fich begreift, dem zu gentigen
jedoch wohl selten Jemand das. Fheztes beſucht, es müßte denn

ſchon ein Weiser sein. ~



Auch gilt der Spruch wohl nur Wenigen seinem vollen Inhalte
nach und der Mehrzahl vielleicht nur als ; „„Zerſtreue dich selbſt.''

Indeſſen gewährt das Spiel der Bühne gewiß doch eine der edelsten,
ſinnigſten und bildendſten Zerſtreuungen. Die Schauſpielergesellſchaft

der Doberaner Saison, ingleichen das Orcheſter sind diejenigen des
Großherzoglich - Schweriner Hoftheaters und wird von beiden das

Vortrefflichſte geleiſtet. Die Intendantur des Bades und die des

Theaters tragen Sorge, daß auch eminente Größen des Gesanges,
des Tanzes u. s. w. von außen her zum Debutiren sich einftellen. ~
Das Haus, obgleich dann und wann ziemlich gefüllt, würde es noch
mehv sein, wenn nicht der Mangel einer bequemen Verbindung
mit dem Heiligen Damm, ferner Preis- und Sigeinrichtungen,

und an schönen Sommerabenden die Schauſpiele der Natur seiner

Frequenz Abbruch thäten. – Vom Theater führt. ein breiter,

wahrhaft ſtattlicher Flieſengang am Prinzengarten vorbei an

 16. Das Prinzenpalais,

"âch:s früher auch wohl Erbgroßherzogliches genannt wurde, was

sich freilich etwas unbequemer ausspricht. Das Gebäude, ur-
sprünglich ein Privathaus, wurde 18'/,4 zum Bedarf des Hofes
angekauft und eingerichte.. Der damalige Erbgroßherzog Paul

Friedrich bezog daſſelbe zuerſt (1820). Wenn auch nicht impo-

sant, so nimmt es ſich doch recht bedeutſam aus mit ſeinen zier-
lichen Balkonen und in seiner freien, überaus anmuthigen Lage,

. und iſt nächſt dem Theater das vornehmste Gebäude des Fontaginen-

Platzes. Es hat hinter sich ein etwas kleineres, tiefer liegendes

Wirthſchaftsgebäude, von welchem es durch einen geräumigen, vier-
eckigen Kiesplaß getrennt wird, der als Hof dient. Seine Haupt-
zierde iſt der daran ſtoßende, lang am Fontainen-Plaße hin bis

an das Theater und noch hinter dieſes sich erſtreckende Garten, der
seine Entſtehung und Ausstattung dem Großherzoge Paul Frie-
drich verdankt (1838). Er iſt nicht ſo ausgedehnt, als geschmack-

voll angelegt, und bietet, stets auf das Sauberſte gehalten, mit.
seinem erquicklichen Rasenplan, mit seinen ſchön-gruppirten Buſch-

und Baumpartieen und seinen farbigen, duftigen Blumenrabatten

. eine nahe, ſtets trockne, erfriſchende Promenade. Reizend zumal

iſt dieſer Garten im Frühjahr, wenn er in voller Blüthenpracht
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ſteht und der Nachtigall Flötengeſang aus seinen Laubhallen
ertönt, die ihn zu ihrem Lieblingssiz erkoren hat. Das versteckte
Prinzesſinnen- Plätzchen möge, wer Luſt hat, ſich selber aufsuchen,
um einige vielleicht noch ganz besondere oder seltene Blumen zu
bewundern. Der Garten hat außer den Ein- und Ausgängen
des Springbrunnenplatzes noch drei andere: zwei nach den Seiten

hin und einen nach der Rückseite, welcher leztere über einen Steig
des hier am Garten hinfließenden Mühlbachs (s. S. 33) quf den von

Kaſtanienbäumen beſschatteten Wall dieses Baches führt, rechts zu
den Stahlbad- Anlagen, links zu dem Mühlenthore des Kloſter-
bezirks. Früher führte dieser Weg von diesem Thore weiter an
der äußeren Kloſtermauer hin bis zu den Anlagen des Buchen-

berges. Schade, daß diese Promenade, damals Philosophengang J
genannt, einem etwas trivialen Ideengange hat weichen müſſen,
der ſtatt philoſophiſcher Romantik lieber Kohl und Rüben ge-
pflanzt haben wollte. Diese freilich sind auch sehr nöthig zum
Leben, und wer mag entſcheiden, wo das Praktiſche und wo das

Aeſthetiſche jedesmal den Vorrang haben soll! ~ Wirkehren,
nachdem wir die Runde des Gartens gemacht haben, auf den

Fontainen - Plaz zurück. Ein gerader Fahrweg, den die von

Wismar kommende, um Doberan herum nach Yoſss führende

Chauſſee durchkreuzt, bringt uns zu der

12. Region des Stahlbades.

Eine weitoffne, höchſt anmuthige Landſchaft erschließt sich hier
unsern Blicken: Rechts niedliche Häuſer an der Chauſſee, welche
eine Strecke unter rieſig hohen canadiſchen und italieniſchen
Pappeln hinläuftz links der ländliche Landkrug, deſſen gar ein-

fache Gartenflur auf die vornehm-zierlichen Anlagen des Stahl-
bades sehr bescheiden herüberſchaut, die hier einen grünen Berghang
mit zerſtreut |ſtehenden Baumgruppen bilden. Cin hohes, von

dichtem Buſchwerk umgürtetes Waldbukett ( Klein- Amerika, vom

Volke Drümpel genannt), hebt ſich noch dieſſeit des Stahlbades z
jenseits Gebüſch, aus dem ein Tempelspitdach hervorſchaut, –ê
die neue Schießanstaltz – anlehnend sich an eine mit hochſtäm-
migen Buchen bewachſene Höhe: ~ das s. g. Amerikaz ~ und
weiter rechts von dieſer Höhe, über grüne Matten und Schilf-
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grund hinweg, schweift der Blick in ein von sanften Berghängen
umſchloſſenes, liebliches Thal. Ein hohes, weißes, vierkantiges

Haus, ~ es iſt eine oberſchlächtige Waſſermühle, ~ und die Gärten

kleiner an der Chauſſee belegener Häuser, ~ des ſ. g. Algiers,

weiterhin eine Maſchinenfabrik ~ und das neuerbaute Armen-

und Arbeitshaus rahmen das Bild zur Rechten ein. Ein Durch-

blick durch die Pappeln der Chauſſee, wo die Häuſergruppen der-
selben auseinander treten, iſt überraſchend: ein Tempelpavillon
krönt die Kuppe eines. mit Hochbuchen bewachsenen Berges z die
ſtumpfen Thürme eines ritterlich-modernen Schloſſes winken am

Rande deſſelben. Wir werden später dieſe Region besuchen, dieselbe

näher kennen lernen, es iſt die des Jungfernberges, und wenden

uns nun zum ;
.

18. Stahlbad,

(vollendet 1822).

Das Gebäude des Stahlbades iſt keineswegs ein großartiges;

nur von einer Etage, auf erhöhtem Sousterrain, mit eben nicht

breiter Freitreppe. Diese ſteigt zu einer offnen Vorhalle empor,

deren Fronton von vier etwas vorſtehenden Säulen getragen

wird. Die Vorhalle hat zu jeder Seite der Eingangsthüre unter

dem eingerückten Portal ein Fenster, und außerhalb deſſelben links

sowohl als rechts 6 Fenſterz somit hat die Fronte im Ganzen

14 Fenſter, die mit den schmalen Luken des Sousterrains correſpon-

diren. Das Dach iſt mit dunkelſchwarz gestrichenen Pfannen ge-

deckt. Das Gebäude, hiernach zu schließen, hat durchaus nicht die

Absicht zu imponiren und macht dennoch mit seiner edlen An-

ſpruchslosigkeit einen höchſt erquicklichen Eindruck. Bauſtyl, Farbe,

Vorplaß, Umgebung, alles. träüt dazu bei, es zu heben, es

besonders intereſſant zu machenz die Verhältniſſe sind auf das

Glücklichſte getroffen und Kranke, die einigen äſthetiſchen Sinn

haben, müſſen ſchon durch das erfreuliche Bild sich erlabt und

ermuthigt fühlen. ~ Treten wir ein, um auch das Innere in

Augenschein zu nehmen. Wir erfreuen uns an der Großartigkeit

der Lokalitäten, an der Ordnung, Reinlichkeit, 8weckmäßigkeit,

welche überall sich kund giebt, überlassen jedoch die nähere Aus-
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führung dieser Angelegenheit der ärztlichen Theorie und Praxis *).
Wir nehmen allenfalls ein Regen-, Douche- oder Wannenbad zur

Erfrischung, sehr erfreut, wenn wir weder Eisen, noch Schwefel,
noch Malz u. dgl. m. für unsern irdischen Gefährten dabei anzu-

wenden habenz so wie wir es nicht minder darüber sind, daß für
leidende Erdenbrüder so treffliche Anstalten in Bereitſchaft stehen. ~

Die Eisenquelle wurde 1820 entdeckt (s. V. I. A.) und 1822 stand
bereits dies herrliche Gebäude vollendet an seiner jetzigen Stelle.

Treten wir wieder ins Freie. Wie labend für das Augediese
sammetgrünen Wiesenmatten, dieser offne Blick in jenes lieblich-

idyllische Thal, auf die reinlichen, geſchmackvollen Anlagen rings
und auf die roth hinter Grün schimmernden Dächer dort drüben.

Eines jedoch vermißt der Landſchaftskenner an dieſem reizenden
Bildez es fehlt das belebende Auge der Landſchaft, ein größerer,

umfänglicher Waſſerspiegel. Es ſcheint, ein solcher wäre leicht

herzuſtellen. Ein weites mit Schilf bewachsenes Becken nimmt
mehrere Bäche aufz ein Erdwall, wahrscheinlich ſchon von den

verſtändigen Mönchen zur Stauung des Mühlenwaſſers auf-

geworfen, zieht sich vom Kiesplatze des Stahlbades hier hinüber
bis zu jenem, schon erwähnten, vierkantigen Hauſez. eine Schleuſe
fehlt gleichfalls nicht. Um also den herrlichen Blick eines solchen
Waſſerſpiegels zu gewinnen, welchen Doberan in nächſter Nähe so
sehr vermißt, wäre nur Schilf und Modde jenes Baſſins zu ent-
fernen, welche leßtere den hier und da sich vorfindenden Sand-

Gärten und Aeckern trefflich zu Statten kommen würde. „„Aber
die Rohrwerbung ginge verloren, welche jährlich ein Erkleckliches
 

*) Das Reglement für Badegäſte und Beſuchende, ingleichen rath-
ertheilende Baderegeln hängen unter Glas und Rahmen im Vorſaal.
Badebillette brauchen nicht mehr gelöst zu werden; eine einfache Mel-
dung mit Namensangabe genügt. –~ Das [Gebäude hat im Ganzen 14
Badezimmerz davon ſind 8 zu Eiſenbädern nebſt Douchen eingerichtet,

und 6 zu Flußbädernz im Sousterrain findet ſich auch eine aufftei-
gende Douche. Die Ingredienzien zu Schwefel-, Malz-, Kleie ; Bädern
ſind im Hauſe selbſt in beſter Qualität zu haben, ~ 1854 wurden verab-
reicht: 642 Stahl-, 507 Fluß-, 123 Malz-, 186 Schwefelleber-, 30
Regen-, 25 Douche-, 34 Schwefeldampfbäder , 28 mit Kleieund Seife,
im Ganzen: 1552 Bäder. –~ Das Eisenbad hätte, ſeinem Gehalte nach,
Ansprüche auf größere Frequenz, denn dieser kommt (nach Forme y)
dem des Pyrmonter Waſſers sehr nahe, Worin mag denn wohl die
mangelnde Beachtung liegen? i
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abwirft, während noch so viele ſchöne Blicke auf den romantiſchen
Waſſerſpiegel gar nichts eintragen würden." Seollte ein solcher
Einwand sich geltend machen dürfen in einer Großherzoglichen

Badereſidenz? Wahrscheinlich ſtehen der Ausführung dieser so
leicht erſcheinenden Verschönerung andere Hinderniſſe zur Zeit noch
entgegen, welche von einer andern Zeit oder vom Fatum dereinſt
beseitigt werden dürften.

Durchwandern wir nun die reizenden Parkanlagen des Stahl-

bades, erſteigen wir den Hügel der zehn Linden, genießen wir die
lieblichen Bilder der idylliſchen Landschaft mit dem Blick auf
Althof, Amerika, Doberan und deſſen herrlichen Dom, und be-

ſuchen wir, wenn wir die Runde gemacht haben, die dicht am
. Stahlbade im Gebüſch lauſchende

19. Schießanſtalt.

Wieder in Form eines Tempels mit weit vorspringendem

Spitzdache ladet dieselbe uns zu sich ein, in sehr freundlicher, mit
Blumenbeeten geschmückter Umgebung, Sie ſteht unter Leitung

eines s. g. Schütenwirthes, oder Schügenmeiſters (s. VI. A.), und

findet hier der Schießluſtige lange und kurze Gewehre in reicher

Auswahl, die ſich gleichſam von ſelbſt für ihn laden, und mit
denen er zwischen hohen Erdwällen auf stehende, hängende, ſchwe-

bende, laufende Zielpunkte nach Belieben knallen darf, ja die ihn

mit dem Weißen im Auge recht herauszufordern ſcheinen, ſie

zu treffen.
Jetzt haben wir, da wir nun einmal so nahe sind bei

20. Amerika,

demselben einen kleinen Besuch abzuſtatten. Zwei Wege führen vom
Stahlbade hinauf zu diesem mit hohen, schattigen Buchen bewach-

senen Hügel. Der eine bietet sich von selbſt, der andere zieht ſich
um die Wälle der Schießanſtalt hinauf. Den Namen erhielt dies
wunderltebltiche Gehölz von einer wunderschönen Dame, die aber auch
sehr intereſſant und zugleich ſehr vornehm warz die daſſelbe ſehr

anmuthig fand, deßhalb oft in demselben luſtwandelte, und die den

Vornamen Amerika führte. Nach einer Tradition war dieseDame

die Gemahlin des ruſſiſchen Gesandten Alopäjus in Berlinz
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nach einer andern war sie die dritte Tochter einer Gräfin
Riedesel, und trugen ihre älteren Schwestern, wie sie im

wirklichen Amerika geboren, die Namen Canada und
Florida. Früherwar diese Hölzung ein vielbeliebter Sammel-
platz auch der vornehmen Saisonwelt, mit Muſik und Recreation,

und mag Amor hier manchen Pfeil verſchoſſen habenz jetzt aber
iſt der Hain, wenn auch weniger als der Buchenberg, so doch

auch aus der Mode gekommen, weil dieſe Dame nun einmal sehr
die Veränderung liebt. – Indeſſen weiß ihr gegenüber die Dame
Amerika, nämlich die transatlantische, dennoch ihr Ansehn zu

behaupten.~ Wir werden ſpäter auf unserem Wege nach
Althof dies Amerika hier wieder begrüßen, wollen jedoch jeßt gen

Doberan zurückkehren, um

21. An der Chauſsſee

wahrzunehmen, was hinter den Couliſſen ihrer hohen Pappeln

vorgeht. Wir gewahren zunächſt, rechts vom Fontainen - Platz,

zwei Häuſerchen, von denen das erſte, eine Maſchinenfabrik
nebſt Schmiede, klein, aber freundlich sich ausnimmt, das andere
jedoch mit wirrem Strohdach einen langgeſtretkten Denk-
zettel der Vorzeit (von 1793) darstellt, zu welchem ſeitdem

noch gar manche seltſame Winkelei sich hinzugesellte. An dieser

Stelle, dem Prinzenpalais schräg gegenüber, bildet diese Reliquie
einen recht auffälligen Contraſe. Man gelangt indessen bald
zu freundlicheren Eindrücken, wenn man bis zur Ecke vordringt,

wo ſich die Region des Jungfernberges öffnet , zwischen den

erwähnten Häuſern und drei andern, dort weiterhin an der
Chauſſee. In diese eigenthümliche Region hatten wir bereits
einen Blick auf "unſerm Wege zum Stahlbade, und auch jett
dringen wir nicht weiter in dieselbe ein, um unsre Inspektion zu-

vörderſt an der Chauſſee zu beenden. Die zwei niedlichen Häuſer

rechts gehören Doberaner Bürgern, und sind zugleich ſehr beliebte
Sommerquartiere für des Lebens Spiel und Luſt luſtig genießende
Schauſpieler. Das hohe links macht doppelt Front, einmal gegen
die Chauſſee und dicht an derſelben, dann aber auch in die Ferne
gegen das Prinzenpalais. Es gehört einem Bauern der Nachbar-

ſchaft, der es gar nicht ſelbſt bewohnt, sondern vermiethet, und
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mag als Beweis dienen, daß diese Leute hier zu Lande auch Gelder

haben. Das bewährt sich zumal an den Bauern der Umgegend
Doberans. Freilich halten dieselben es meiſt für rathſamer, ſich

nichts von ihren Schäten merken zu laſſen, diese möglichſt geheim

zu halten, vielleicht aus Respekt vor der höheren Beſteuerungz

dieſer Fall ~ oder Zufall hier ~ macht jedoch Ausnahme. Gleich
an dies große Haus ſchließen sich vier bis fünf sehr kleine, jedes

mit zwei Eingangsthüren. Diese Partie trägt den ſsymboliſch-

hyperboliſchen Namen

22.- Algier.

Vor Zeiten sollen von diesen Schlupfwinkeln aus in großem

Maßſtabe piratenartige Geschäfte getrieben worden sein, jedoch wohl

nur zu Lande, da der Waſsſerſpiegel, wie wir bereits ersahen,
dieser Gegend fehlt. In neueſter Zeit iſt dem Unwesen so ziemlich
geſteuert worden, das sich, wie man erzählt, sehr ſtark auf Holz-

wegen, und zwar auf fürſtlichen umtrieb und manche herrtihſee.
Eiche und Buche, manche ſchöne Tanne und Pappel geentert

haben mag *). ~ In kleiner Entfernung zur Linken folgt mit

dreiectigem Garten vor ſich

23. Die Maſchinenfabrik

des Herrn K., deſſen Name am Hauſe ſelbſt in klarer Eiſenſchrift
zu lesen iſte. Der Vater des jetzigen Besitzers der Fabrik

gründete dieselbe im Jahre 1840, vergrößerte sie seitdem und
verband 1853 eine Eisengießerei mit derselben. Es liefert

dieſe Fabrik jährlich 150 bis 200 Maſchinen, größtentheils land-
wirthſchaftliche, und beschäftigt fortwährend gegen 40 Arbeiter.
Wir werden bei einem Besuche der Anſtalt nicht ohne Intereſſe die

sinnigen und zweckdienlichen Werkmaſchinen betrachten, die hier

zu Tage gefördert werden, und die dem Landmann so viel Zeit
und Kräfte erſparen helfen, was zumal in einer Periode sehr

erſprießlich wird, wo ſo manche tüchtige Arme den glücklichen
 

*) Ganze Alleen, z. B. die Pappelallee auf dem Wege nach Althof,
.- und ganze Holzungen, z. B. der Eichenhain bei Barenhorst, sollen

damals bei nächtlicher Weile almählig abhanden “tze. sein.
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Gefilden Meklenburgs entzogen werden von den noch glück-

licheren, wie solche nun einmal das Volk wähnt, ~ Amerikas.

§s. folgt nunmehr zurücktretend von der Chauſſee

2.4. Das Doberaner Armen- und Arbeitshaus.

Der Bau deſſelben wurde im Jahre 1853 begonnen, und es

bildet nunmehr einen ganz bedeutenden, wenn gleich noch nicht
vollendeten Complex von Häuſern, Häuschen und Häuſserchen, deren

Lage etwas sehr tief erscheint, und deren Absicht es sein soll, einem

sehr tiefwurzelnden Uebel Doberans abzuhelfen, oder vielleicht nur,

es zu lindern. Das Resultat soll sich erſt noch ergeben. Doch läßt -

sich, wenn Reglement und Adminiſtration den großen Mitteln

entsprechen, die hier verwendet wurden, Bedeutendes wenig-

stens erwarten *). Es ſteht demnach in Aussicht, daß die Anstalt

einestheils Zucht und Arbeit einer nicht kleinen Claſſe von Leuten
Doberans ſchaffe, die theils mit, theils ohne eignes Verschulden

der Armuth, der Trägheit, der Verwahrloſung anheim und somit

zugleich dem Ort gar sehr zur Laſt gefallen sind, anderntheils aber

auch, daß dieſem nun auch die wahrhaft nothwendige Erleichterung

angedeihe. Ein ernſtes Thema, das der Armuth und des Pro-

letariats mit allen dahin gehörigen Consequenzen, das unserm

Jahrhundert mehr und mehr zu ſchaffen macht! Wir wollen dies

tiefinnige und langwierige Thema hier nicht . des Näheren

erörtern. . :

Nicht gut indessen läßt sich begreifen, warum die. Anstalt

unterhalb eines Bergquells erbaut wurde, und warum die der

großen Fahrstraße zugewandte Hinterseite der Baulichkeiten nicht

wenigstens proportionirte Fenſter hatz ~ und so drängt sich un-

willkürlich der Wunſch auf, daß Construction und Adminiſtration

beſſer ausschauen mögen, als dieser Fenster Proportion.

Kehren wir nunmehr zurück des Weges, welchen wir gekommen

sind, (obwohl wir einen Richtſteig von Algier aus über den Berg

einschlagen könnten), um uns von der günſtigeren Seite der !

 

*) Der Bau hat bisher ettva 12 bis 14,000 Thlr. Court. gekoſtet.

Die Anſtalt hat 12 Wohnungen für arme Familien aus dem ganzen

Amte, von denen nur 6 aufDoberan kommen. Die Scheu vor der strengeren

Zucht des Hauſes, zumal des Arbeitslokals, trägt bereits gute Früchte.
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25%. Region des Jungfernberges

zuzuwenden. Zwei Wege führen von der Chauſſee aus in dieselbe,
nämlich eine gepflaſterte Straße an der Häuſerreihe rechts hinauf
und ein mit jungen Linden bepflanzter Sandweg über eine offne

Strecke und dann zwiſchen Berg und zwischen Wohnbuden durch

aufein gothisch - modernes Schlößchen zu, die frühere Schieß- und
jeßzige Steinmann’ſche Erziehungs-Anstalt. Mit Ueberraſchung

sehen wir ein ganz eigenthümliches Stück Landſchaäft hierselbſt
voruns ſich aufthun, eine der intereſſanteſten Partieen Doberans
durch die Vereinbarung des Zahmen, wenn nicht mit dem Wilden
(wie früher), ſo doch mit dem Natürlich-Ungekünſtelten. Hat der
Camp, zumal ohne Sonnenſchein, etwas Düſteres durch seine
hohen Schattenbäumez haben die Häufer des Springbrunnen-
Plates immer nur die eine ſtabile Aussicht auf regelrechte An-
lagen! so vereinen hier sinnige Kunst und plaſtiſche Natur ihre

Gaben. Jene bietet die ihren in den vornehm-zietlichen Anlagen
des Stahlbades, die man von den Häuſern hier zur Rechten klar

üiberſiehtz diese in den ländlich-einfachen Feld- und Gartenſtücken,
die bis an den Fuß des Jungfernberges ſich erſtrecken, der mit

seinem Tempelpavillon auf waldbewachſener Kuppe den Hinter-
grund zur Linken krönt, und von dem ab in sanften Contouren
bebuſchte Abhänge bis zu den Häusern der Chauſſee sich hinziehen.

Die untere Partie dieſer Region bis zum Jungfernberge und zu

den ſchon erwähnten Wohnbuden, nämlich die schmucken Häuser
rechts, mit den Obſt- und Krautgärten und dem Waſſerteiche vor

ſich, von welchen sie die Straße ſcheidet, wurde früher

26. Jerusalem *) !

genannt. Warum? – Dasmögen die Götter wiſſen. Vielleicht,

daß Jemand vor Zeiten, sei es ein poetiſches oder auch ein

frommes Jerusalem hier zu finden, hier zu gründen wähntee.
Der bezeichnete Krautgarten war, so erzählt die Sage, vor

 

*) Auf einer alten, im Großherzoglichen Palais hängenden Karte
iſt die Stelle des jetzigen Algiers mit Jeruſalem bezeichnet; vielleicht

- machte jenes damals einen Theil des Ganzen aus. Wir folgen der
Tradition, die uns aus dem Mundealter Leute zukam.
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Alters eine schwankende, mit grauſchimmernden Weiden und
feuchtliebenden Erlen besetzte Moorwiese, später Ziegenweide und

Kindertummelplatz, vor Kurzem noch proletariſche Bleiche, und

jenes Feld darüber noch in jüngster Zeit eine von Winden und
Wühlern zerfurchte Sandſteppe. Nunmehr, wie so ganz anders!
Einfach und ungekünſtelt erſcheint jetzt diese Anlage gleich einer
ländlichen Schönen, die, eine Zeitlang der privilegirten Verwahr-

loſung anheimgegeben, jüngſt auf besonderen Befehl des Großherzogs

manierlich eingekleidet und zur Cultur gebracht wurde, und die

nun in ihrer munteren Naivetät einen lieblichen Contraſtbildet
zu der vornehmen Haltung der Stahlbadanlagen.

Am Kreuzwege angelangt , dort, wo eine nicht sehr erbauliche
Reihe von Baulichkeiten vor Kurzem Platß genommenhat,
wenden wir uns links und gelangen zum Haupt-Reservoir des

Springbrunnenſchwans, von welchem letzteren wir ſchon berichtet
haben, daß ihm sehr das Springwaſſer mangelt, wovon er jedoch
die Schuld auf dies Reservoir ſchiebt, das dieselbe wieder auf einen
andern Grund oder Ungrund weiter ſchiebt, wie denn solches Ver-

fahren wohl auch bei andern Gelegenheiten adminiſtrirt wird.
Von einer Ziegelbaluſtrade in durchbrochener Arbeit eingefaßt,
nimmt dies Reservoir sich ganz schmuck aus, bildet es einen ganz

netten Augenmerk. Nur noch wenige Schritte und wir haben den

27. Jungfernberg

erſtiegén; dort wo der s. g. Jungferntempel desſen Kuppe krönt.
Es iſt dieser ein ſechseckiger, weißer Pavillon mit hellgrüner

Bogenthüre und eben solchen Fenſterluken und mit einem Ziegel-
Spitzddache, welches weit vorsſpringt. Der Tempel ſteht auf
einer Ziegelplattform, zu welcher Ziegelſtufen hinaufführen, und

eröffnet sein Inneres mit Billard und kalter Reſtauration nur zur

Ö Saison, zu welcher Zeit er sodann auch Ruhesitze dem bemüſsſigten
Wanderer darbietet. – Schauen wir uns um: die Höhe, die
wir erſtiegen haben, schien von unten durchaus nur ſehr unbe-

deutendz der s. g. Berg nahm sich eben nur wie ein sehr mäßiger
Hügel ausz. und doch, welch’ eine weite, reiche Ausſicht eröffnet

fich hier den Blicken*) ! Die hintere Seite wird von Wald

 

*) Der Verg hebt ſich nuv pag. über den Spiegel der Oſtsee.
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begränzt; rechts schaut das Auge über Stahlbad und Schießbahn '
hinweg, zwischen Waldcouliſſen hindurch in offnes Land hinaus mit

Feldern, Dörfern, Kirchthürmen undgewahrt in nebelnder Ferne
“ die Thürme Roſtocks; es gleitet sodann der Blick am Kammedes

Buchenberges hin, welcher von der erhabenen Kloſterkirche mit der -
feinen Thurmſpitze begrenzt wirdz darunter, oder vielmehr von

dort ab breitet ſich Doberan aus, zuerſt in schwerer, voller Maſſe,

mit großmächtigen Steindächern, dann aber in schmaler Linie ab-
nehmend bis links an das ſchon erwähnte gothiſche Schlößchen
(die Steinmann'’ſche Anſtalt), desſen krenelirte Dachung mit
Stumpfthürmen hier den Vordergrund des Dioramas ſchließt.
Dahinter weiter links wieder Dächer und Grabmonumente im
Grünen (der neue Kirchhof). Nach vorne, tiber Doberan hin,
sicht man eine weite Ebene sich ausdehnen, und am Saumeeiner

dunklen Holzung die weiße Linie der Chauſſee, die zum Heiligen

Damm führt, mit den auf ihr dahinrollenden Equipagen. und
dann über Feld und Wald blinkt herüber, mit dem Horizont
verſchwimmend, das Meer, der blaue Spiegel der offenbaren
See, und oft auch schimmern, gleich weißen Punkten und wie in

der Luft schwebend, die Segel ferner Schiffe, oder wehen ſchwarz
die langen Dampfflaggen der Pyroſkaphe. Wen tiberkommt es nicht

poetiſch beim Anblick der unendlichen See, des alten, heiligen,
wunderreichen Meeres! Freilich mögen Manche bei deſſen Anblick
auch wohl nur an Salzwaſſer oder an Scekrankheit erinnert
werden. Wir beneiden diese Sehweiſe nicht und üibersehen

die Häuſercolonie, die ſich hier sehr prosaiſch am Fuße des

Berges aufgeſtelt hat. In ſchiefschräger Stellung zu diesem,
wenn gleich an ihrer Straße und nach ihrer eigenen Anſicht
ganz recht und gerade ſtehend, machen sie hier oben einen
ganz verschobenen Eindruck, auch abgesehen von ihrer keines-
wegs geschmackverrathenden Bauart. Es iſt sehr zu beklagen,
daß der Bau dieser Häuſer, wenn er durchaus und noth-
gedrungen (?) an dieser Stelle Statt haben mußte, nicht ebenso
kunſt- und taktgemäß als plan- und amtsgerecht beſorgt
wurdez denn einer der ſchönſten, einer der bedeutendſten Punkte
des ſchönen Doberans wurde somit unverbeſſerlich gekränkt.

. Welch’ eine reizende Anlage hätte an dieser Stelle, wie solche
vor Kurzem noch in weitem Halbkreiſe offen lag, das groß-
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herrliche Doberan sich zu noch reicherem Schmucke ſchaffen

können! k

Auf der zwischen dieser Colonie und dem bezeichneten

Schlößchen noch offen gebliebenen Stelle wird Wäſche getrocknet,

oder werden bei Gelegenheit Feuerwerke abgebrannt, oder treiben

zu Zeiten Carouſſels sich um, und fördern Akrobaten ihre Künſte

zur Schau. Wenden wir uns nun in den Wald, der bis hier an

den Hügel und noch etwas weiter gegen die Chauſſee hin seine

Vorpoſten wie vereinzelte Tirailleure vorgeschoben hat, in den

28. Zuſchlag,

(auch Köhlerswold genannt). Vielfache, und weil der Boden Sand-

grund, ſtets trockne Wege führen in seine Dämmerung,und gewährt

derselbe gar anmuthige Promenaden, hier und da mit Fernsichten.

Gleich vorne unter lichteren Bäumen, d. h. wo ſtark gelichtet

wurde, iſt der Tummelplatz, des Doberaner Kinderfeſtes, das

gewöhnlich im Juli Statt findet, und zu dem etwa 500 bis

600 Kinder beiderlei Geſchlechts unter Anführung ihrer Lehrer mit

Fahnen, Trommeln und Trompeten heranziehen. Zerſchlagener

Töpfe Scherben künden diese Stätte. ~ Mangelangt, fort-

während durch Wald hinwandelnd, wenn man sich zur Linken hält,

gn den Schlagbaum der Kröpeliner Chauſſee, die zunächſt nach

Reddelich führt, und die, mit Obſtbäumen bepflanzt, einen

sehr freundlichen Rückweg nach Doberan bietet. ~ Oder man

ſchlägt die rechts abbiegenden Wege ein, welche alle im Bogen

zum Walde hinaus gen Brodhagen, oder auch mehr rechts bis

an dasjenige Ende Doberans führen, wo die Schlagbagumſtraße

und später die lange Reihe auslaufen, wo die Forſtei grüßt, und

am Walde entlang der Weg nach Bollhagen führt. ~ Oder man

hält ſich von vornherein ganz rechts, auf einem Steig, der im

Bogen auf den erſten zurückläuft, und gelangt unterwegs an

einen Punkt, den man, etwas in den Buſch einbiegend, erforſchen

muß, wo dann ganz nahe unter uns

%29. Der neue Kirchhof
ſich unsern Blicken darbietet, über welchen hinaus in der
Ferne unser Auge die offenbare See gewahrt. Wahrlich, dieser
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Friedhof, überweht von Waldesſchatten und im Angesicht des
Meeres, hat viel Einladendes und ſcheint als letter Ruhepunktſich
beſttens empfehlen zu wollen. Schade, daß er bei seiner idyllischen
Lage in ein ebenmäßiges Quadrat eingeregelt iſt, und daß seinen
einfachen, friedlichen Charakter einige höher ſtrebende Quadrat-
monumente unterbrechen. Ist man durch den Wald gelangt

bis zur

30. Forſtei,

welche leicht an den Hirſch- und Rehgeweihen zu erkennen iſt,

die ringsum an den Pfeilern der Hofmauer prangen, so möge
man gedenken, daß es der hier residirende Geiſt der Forſten
iſt, welcher Sorge trägt für die Obſtbaumalleen der Heer-

ſtraße, für die schönen Waldpromenaden, so wie überhaupt für
die Cuitur des Waldes, zu welcher denn auch die Aufklärung

oder gehörige Lichtung deſſelben zu rechnen wäre. Das große

Hausder Forſtei gegenüber war früher (1839) eine Waſſerheil-
anſtalt, die aber eingegangen iſt. Ferner bemerken wir, daß man

von hier aus über die weite Wiesenfläche dort einen Richtſteig hat
auf die Chauſſee zum Heiligen Damm, und somit auch zur
Rennbahn und zum Fiſcherſteig, der an den Retwischer Schwanen-
see durch jenes Holz drüben führt. Hieraus ergiebt sich, daß wir

auf unsern Doberaner Spaziergängen gar manche Nebenwege
einschlagen, gar verschiedene Variationen auf das jedesmalige

Thema anbringen können, was bei einem längeren Aufenthalte in
Doberan zumal denjenigen zuſagen muß, die, nicht ganz exclusiv
geſtimmt, dann und wann noch. etwas Anderes begehren, als

immer nur Camp und Heiligen Damm. ~ Wir dürfen jedoch,
um uns nicht weitab zu verlieren, solche Nebenwege hier nur an-

deuten und kehren daher auf irgend einem beliebigen Wege nach

Doberan zurück, um wieder eine Pauſe zu machen.

31. Weg nach Althof.

Der nächſte Weg nach Althof iſt die gewöhnliche Fahrſtraße,
zwiſchen Landkrug und Häuschen des Landreiters durch, und dann

. von der Roſtocker Straße rechts um den Landkrug einbiegend.

An den Stahlbadanlagen hin biegt dann wieder etwas ſpäter
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die Bützower Fahrstraße ab. Wir wählen jedoch einen andern
Weg, der zwar etwas weiter, aber auch bei Weitem intereſſanter
iſt. Dieser führt am Stahlbade und an Amerika vorbei, uad

sodann über ein Stück freies Feld in eine. Hölzung , Eichhäger
(Eichhäge) genannt. Welche duftige Schatten, welche liebliche Kühle

und Dämmerung empfangen uns hier! Dann wieder lichte,

sonnige Stellen und wieder dunkelgewölbte Laubgänge! Wenn wir
lauſchend den Weg hinwandeln, so hören wir es in der Nähe

murmeln und plätſchern. Ein munterer Bach in mäandrifchen
Windungen rinnt durch das Gehölz, läßt hier und da auch wohl

ſeine glizernde Welle durch das Laubwerk durchblißgen. ~ Wir
wollen heute nicht vom Wege abweichen, nur aufmerksam machen,

daß gleich rechts beim Eintritt ins Gehölz ein verſteckter Fuß-

pfad abbiegt zu lauſchigen, einſamen Waldſtätten, und wiederum
weiter vom Hauptpfade links ein anderer Nebenſteig, der aufwärts
ins Freie und in die Bützower Straße führt, wo gleich jenseit
derſelven die s. g. krause Eiche (kruſe Eik) sich hebt, die auch den
Schiffern in der See als ſolche bekannt sein soll, und aus deren

Nähe man auf Meer und Land einen herrlichen Blick genießt.
Wir gelangen nach einem Biertelſtündchen, stets auf glattem
Parkwege hinwandelnd, an eine Stelle, wo ein schmaler Pfad

rechts ab an den Bach führt, der, künſtlich durch Steine zuſammen-

gedrängt, hier einen allerliebſten Miniatur - Waſſerfall bildet.

Wenndiese Cascatelle den Namen

a. Quelle

führt, obgleich die eigentliche Quelle dieſes Murmelbaches weiter
hinauf entspringt *), so laſſen wir uns dadurch nicht befangen,
wiſſend, daß es mit manchen Wörtchen, Titeln u. d. m. im

Leben nicht allzu ängstlich genommen werden darf. Wir ruhen

etwas aus auf dieſer an der s. g. Quelle sich uns bietenden
Bank, dem Wanderer zur kurzen Raſt bereitet, träumenvielleicht
dies oder jenes beim Wiegenliede der plaudernden Nymphe und

wandern ſodann weiter, d. h. zurück, bis wo der Pfad rechts

 

*) Die eigentliche Quelle dieses Baches érthpzinzt im s. g. Wein-
keller, einer Schlucht zwischen den Dörfern Glashagen und Hohenfelde.
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weiterführt, der uns in wenigen Minuten zueiner Stelle im

Walde bringt, wo mehrere rund abfallende, mit Buchen be-
wachſene Hügel, als

"". Hünengräber

uns begrüßen. Was mag in uralter Zeit an dieser Stätte vor-

gegangen sein? Vergebens vertieft sich unser Gedanke in jene
dunkle Vorzeit. Könnten diese Gräber nicht Einiges berichten?
Was mag aus diesem Hügel hier, deſſen Mitte ausgehöhlt, auf-

gegraben, erforſcht wurde, zu Tage gekommen sein? Die meklenb.

Jahrb. (Il. S. 109) deuten nur kurz an, daß sieben Kegelgräber,
alſo germanische, bei Doberan ſich finden, weiter nichts *).

Ueber jenen Hügel führt ein gewundener Pfad. Was möchte
wohl solch ein alter, groß-mächtiger Hünengeiſt für ein Gesicht

dazu machen, wenn es ihm gestattet wäre, aus seinem Walhalla .
von drüben einen Blick herabzuwerfen auf diesen seinen irdischen

Grabeshügel, um denselben nunmehr in der Geſtalt eines modernen
Schneckenberges wahrzunehmen, über welchen kleine muntre Chriſt-
Männlein und Fräulein luſtwandeln, die sich für ganz groß und

klug und wichtig halten. ~ Auf jeden Fall will unsre Zeit uns

 

*) Die meklenburgiſchen Jahrb. 11. S, 137 berichten über 3 Arten
von Gräbern aus der vorchriſtlichen 8eit. Die jüngsten ſind; f

Wenden- oder Slavengräber, meiſtens an Abhängen gelegen.
Sie enthalten Urnen dicht unter der Erdoberfläche, mit Knochen und
Asche, auch mit Metallſachen meiſtentheils aus Eisen, welches
vorherrſchend; aber auch Silber, Glas, Bernſtein kommtvor.

Die Germanengräber, auch Keg elg räb er genannt, aus früherer
Zeit als jene ſtammend, sind große Hügel von Erde , welche im

Innérn Gewölbe von Felsſteinen enthalten, unter denen sisich Urnen

mit Gebeinen und Alterthümern finden. Diese ſind Geräthe, Waffen,
Schmucksachen, zumeiſt von Erz, Bronze, schön gegossen und von
den ſchönſten Farben, gar fremd und eigenthümlich. Gold kommt
nicht selten vor.

Die ält e ſten Gräber, Urgr äber genannt, eig entlich e Hünengräber,
Riesen-, Gigantengräber, ſind lange, umgekehrt muldenförmige

Erdhügel von 4~8 Fuß Höhe, mit Wänden aus gewaltigen , in die

hohe Kante gesetzten Felsſteinblöcken. Sie stammen von einem un-
bekannten Volke , das dieſe Gegenden vor den Germanen und den

Cpäter eingewanderten Wenden bewohnte, und enthalten zumeiſt nur

Dinge von Feuerſtein: Keile, Meſsſer, Streithammer. Manche dieser
Steinkiſten haben eine Länge von 120 bis 160 Fuß,
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weit lichtvoller erscheinen, als jene dunkle Vorzeit, und unser

Himmel viel verklärter, als derjenige Walhallas, zumal da wir
unter dem unsern leben und athmen: t

Denn cs iſt dahin, es iſt verſchwunden,

Jenes hochgewachsene Geschlecht z
Wir, wir leben, unser sind die Stunden,

Und der Lebende hat Recht. *)

So wollen wir denn diese schöne, romantische Stätte, diese

dämmernde Waldluſt, dieses unser sſonnebeleuchtetes Leben über den

alten Gräbern mit vollem Bewußtsein genießen und in ſolcher
Freud igkeit auch die Voreltern in Walhalla leben laſſen.

Wir erfahren, aus dem Eichhäger auf den Weg nach dem

bedrohlichen Bützow tretend, daß die Häuſer rechts oben das

Hohenfelder Vorwerk sind,, vor welchem der Weg wieder rechts

zur Badenmühle einbiegt, während wir, den Bützower Weg durch-
ſchneidend und uns mit der Pappelreihe links parallel haltend,

unsre Richtung nach dem Gehölz drüben nehmen, welches

c. Zeplin

genannt wird **). Im Zeplin, auf einer hohen, vonBuchen be-
ſchatteten Stelle, bietet sich eine Ruhebank und eine weite, offene

Aussicht nach Doberan hin und über dieses hinweg auf ein

weites Stück offenbarer See. Ja, man gewahrt bei guter Be-
leuchtung Warnemünde mit ſeinen Schiffen. Wir wandeln weiter,

immer durch ſchattigen Wald, bald unter Buchen, bald unter
Tannen, und haben, ins Freie gelangend, nur noch einige hundert

Schritte bis

32. Althof.

Der Eingang in diesen vielbesuchten Ort iſt eben nicht sehr
erquicklich. Weder Weg, noch Zaun, noch Bauwerk fcheinen

besonders auf ſich selbſt zu halten, oder darauf, ob sie Andern
gefallen. Wir finden bald, daß die Promenade hierher wohl
das Schönſte, wenn auch nicht das Wichtigſte von der Partie sein

 

*) Schillers Ged. An die Freunde.

b;; Der Wald links vom Zeplin, näher bei Doberan, heißt Karſtens-
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dürfte. Das Wirthshaus, zugleich Mühle, iſt ganz bescheiden bei
Doberaner Preiſenz der Garten ganz manierlich. Die Lage
Althofs, wenngleich romantisch oder idylliſch, hat nichts voraus vor
derjenigen Doberans, vielmehr eine größere Beschränktheit. Wald,

Wiesengrund, Mühlenhügel, Schilfteich, seichter Bach, Ziegelei,
hier und da Blicke hinüber nach Doberan, auf die See. Gewiß,
recht ländlich, recht erquicklich! -- Möge Jeder nach Belieben umher
wandern, und das Alles mit friedlicher Muße anſchauen.

Eins aber hat Althof, was ihm ein großes, ein hohes Inte-
reſſe verleiht, was für den Fremden merkwürdig, für den Einheimi-

ſchen hochwichtig gelten muß, nämlich die altehrwürdige Kapelle,
geſtiftet 1164. Wir treten ein, wir hören deren Geſchichte,
wir ſchauen die darin befindlichen Denkmäler mit reger, geistiger

Theilnahme und fühlen uns beglückt, nicht die Gäſte jenes Radegaſt
gu sein, dem einst an dieſer Stätte 87 chriſtliche Kloſterbrüder
von den heidniſchen Wenden geschlachtet wurden *). .

Nach Besichtigung dieſes Heiligthums begeben wir uns wieder
auf den Rückweg gen Doberan, jetzt ſchon der Abwechselung wegen

Ö die gerade und nächſte Straße durch offnes Feld wählend. Ein
kleines halbes Stündchen und wir sind wieder in Doberan, gewiß
ſehr erbaut und befriedigt von unserer romantischen Althofer Pro-

menade. Den herrlichen‘Waldweg , den wir auf unserm Hingang

wählten, verdankt Doberan, so wie manche andere Verſchönerung,

dem unvergeßlichen Großherzoge Paul Friedrich (1838).

 

~) Die Geſlchichte der Kapelle findet sich in 11. A., voranſtchend
derjenigen der Kirche und des Kloſters zu Doberan, s. auch S. 60. *

Die Denkwürdigkeiten der Kapelle werden jedoch ſchon hier besonders

beigefügt. – Eine Scheune des Pachthofes zeigt in ihrer Bauart
noch deutliche Spuren der Kloſterzeit, und ein eingeſtürztes Gewölbe, .
nunmehr ein Teich, mag die Veranlaſſung gegeben haben zu dem
Märpen(fiees unterirdiſchen Ganges zwiſchen Althof und Doberan,
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Althofs Kapelle.
Ein Kloſter stand an der geweih’ten Stelle

Vor grauer Zeit, und grau’nvoll war sein Endez
Zerſtöret sank es durch der Heiden Hände,

Vergessenheit lag auf der heil’gen Schwelke.

Da, nach Jahrhunderten, ward's plöslich helle !
Des Himmels Blitz traf eines Stalles Wände,
Aufdeckend sie, daß man die Stätte fände,

Wo einſt sich hob des Kloſters Weihkapelle.

. Inschriften, Steine, die daſelbſt sich fanden, ;
_ Beſtätigten den Raum, wo sie geſtanden. ~

Und sie berief zu neu verklärtem Glanz.

Er, deſſen Ahnherr die Kapelle weih'te,
Der zwanzigste des Hochgeſchlechtes heute, j

Des Meklenburger Hauses, Friedrich Franz. *)

 

*) Friedrich Franz 1.
Dasvorſtehende Gedicht, entnommen dem Doberaner Sonnetten-

Rranz von S.v. S.berichtet ein wahrhaftes Factumz nur mit dem . .

Unterſchiede, daß der Blitz nicht einen eigentlichen Stall traf (9. Aug.
1822), ſondern ein Backhaus,, in welchem an der Stelle des fethercs
Altars sich der Backofen erhob. ~
Borwin l1. hatte die von seinem Vater Pribislav 1l. his1

gestiftete und von den Wenden 1179 zerſtörte Kapelle 1186 wiederher-
stellen laſſen. Dieselbe erlitt jedoch im Laufe der Zeiten vielfachen
Schaden und manche Veränderung. Sieiſt lange für das älteſte Gottes-
haus in Meklenburg gehalten worden. Von jenem erſten Gotteshauſe
sind jedoch nur noch die Fundamente und wahrscheinlich die weſtliche
Giebelwand mit verändertem Thürgewölbe vorhanden. Ihre jetzige
Gestalt erhielt sie im 15. Jahrh. mit Beibehaltung wohl des norman-
nischen Eckthurms. Als Backhaus wurde die Kapelle seit 1610 benutzt.
Friedrich Franz I. ließ ſie 1823 renoviren und trug Sorge für die
Aufbewahrung und Erforſchung ihrer Denkmäler,



| W -.

Denkmäler

der Kapelle zu Althof,
aufgeſtellt durch Friedrich Franz II. ſeit 1852 *).

. Ueber der Gruft, in welcher die früherhin aufgefundenen
Gebeine der Fürſtin Woizlava eingeſenkt wurden, ruht eine
große, dicke Platte von bräunlich-grauem, nordischen Marmor, mit
folgender Inſchrift: H

Hier ruhet

Woizlava, .
eine nordiſche Königstochter,

Gemahlin

des Fürſten Pribislav
zu Meklenburg

Stifterin des Kloſters Doberan

zu Althof, z
geſtorben im Jahre

1172.

Zu Häupten des Grabes , von dem Leichenſtein bis zur Altar-
ſtufe, sind von den sehr merkwürdigen, kleinen, glaſurten Moſaik-
ziegeln, welche früher den ganzen Altarraum und die Grabſtätte
bedeckten, als Monumente zwei kleine Quadrate zusammengesetzt**).

D. In der inneren Kirchenwand, links vom Altar zu einer
Seite des Leichenſteins sind die aufgefundenen unglasurten
Inſchriftsziegel eingemauert (mit vier leoniniſchen Hexametern)z dite
fehlenden Stellen sind durch glatte Ziegel mit gemalten Buch-
ſtaben ersettz die großen sind alte, die kleinen ersegte:

 

*) Wirfolgen in der hier gegebenen Mittheilung faſt wörtlich der-
jenigen des Herrn Archivars Liſch a. a. O. S. 7~9, da nach For-
schungen desselben die Inschriften geſtellt, die Einrichtungen zumeiſt
getroffen wurden. Vergl. Jahrb. II. S. 1 u. flg. .

*") Es iſt ſehr bemerkenswerth, was der Herr Liſch a. a. D. über den
normanniſchen Bauftyl des achteckigen Seitenthurms der Kapelle und
über die alten Moſaikziegel in derſelben berichtet und erörtert. Nach
seinem Dafürhalten ſind dieſe Moſaikziegel übereinſtimmend mit benen
zu Hovedöe bei Chriſtiania in Norwegen, deſſen Ciſtercienser-Kloſter 1147
gegründet wurde; und es sei anzunehmen, daß nordiſche Baukünſtler,
mit Woizlava oder auf ihre Einladung gekommen, die Arbeiten zu
Althof ausgeführt haben,
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anno mILLENo Duo septuageno centeno

VIRGINA quo magnus leo nASCITVR et pius agnus

CLAVSTRI FVNdaTRIX WOIZIaV TERRE domINATRIX
FVLTa FIDE Mulla est hie in pacE SEPVIta 4+ *).

Die älteren, ſchwarzglaſurten, dieſe Inschrift ergänzenden Dou-

bletten sind unter dem Geſimse der öſtlichen Außenwand, wo ſie

in alter Zeit saßen, eingemauert.
3. An der inneren Kirchenwand, rechts vom Altar, der

vorigen Inschrift gegenüber, iſt eine weiße Marmortafel befeſtigt,

welche mit goldenen Buchſtaben Folgendes besagt:
,„„Un der Stelle eines heidniſchen Heiligthums gründete

dies Gotteshaus, den erſten thätigen Beweis seines Chriſten-

thums, im Jahre seiner Taufe Pribislav II., letter
König der Obotriten, 1166. Nach Jahrhunderten der

Entwürdigung befahl es herzuſtellen sein Enkel im zwanzig-
ſten Geſchlecht Frie drich Franz, erſter Großherzog von
Meklenburg-Schwerin, 1823, das Heiligthum, den Ahnherrn

und sich ſelbſt gleich ehrend.'"
î 44. Vor der Kapelle neben der Eingangsthüre liegt ein Stein,
welcher im Sommer 1851 in der nahen Ziegelei ausgegraben

wurde und nach Herrn Liſch nichts anders gewesen ist, als..ein

heidniſcher Opferſtein, ~ wie ähnliche bisher nur auf der Inſel

Rügen gefunden sind.
. Die Glasgemälde der beiden Seitenfenster ſind beachtens-

werth, ingleichen diejenigen in den Fenstern über der Thüre,
nämlich das meklenburgiſche Wappen und dasjenige Doberans.

G. Die sechs Apoſtel des Altars sind vom Herrn Profeſſor

Suhrland in Ludwigsluſt gemalt.
7. Die Steinhauerarbeiten sind von der Tiedemannſ'ſchen

Steinhauerei in Roſtock geliefert.
 

*) d. h.; Im I. 1172, nachdem durch die Jungfrau der große Löwe
und das fromme Lamm geboren ward, (iſt) des Kloſters Stifterin
Woizlava, die Herrin. des Landes, in vielem Glauben bewährt,
hierſelbſt in Frieden begraben.

Die Zuſammenſtellung der alten Inſschriftziegel ward mit der
größten Gewiſsſenhaftigkeit und Forſchungstreue bewerkſtelligt, und doch
bleibt manches dunkel darin. – Es ſcheint die Inſchrift sei zuerſt im

Anfang des 13. Jahrh. gestellt und in einem spätern Jahrhundert er-
neuert und ergänzt worden; daher die Doubletten.
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V.

Heiliger Damm. *)
 

33. Weg zum Heiligen Damm.

Wir nehmen für diesmal Platz, im Wagenz denn unſer Ziel
iſt heute der Heilige Damm, und wir haben hin zu ihm die
ſchon erwähnte kleine Meile zu. machen (s. S. 2), und dort

am Meeresſtrande vor unſrer Rückkehr nach Doberan noch manchen
muntren Schritt und Tritt. – Wir biegen links vor dem uns

ſchon bekannten zur Kirche und gen Roſtock führenden Kloſterthore

ab, wo die Gegend mit alterthümlichem Gemäuer etwas röthtlich
schimmert, wo rechts vergitterte Blicke der Pfortkammer aus

der Kloſtermauer hervorlugen und sodann das Feuer - Spritzen-

behältniß sich in dieselbe hineingefugt hat. Dann folgt zur
Rechten

. a. Das Winterhaus

des Großherzoglichen Badearztes, welcher im Sommer am Heiligen -+
Dammin seiner officiellen Saison-Villa residirt und sich vor Kurzem

(1854) dieſeWohnung hier für den Winter errichtet hat, die nun
recht ſelbſtbewußt - modern gegen die altmodische, verwitternde

Nachbarſchaft abſticht. ~ Hierauf folgt

b. Per Großherzogliche Kammerhof,

von welchem wir weiternichts zu berichten haben, als daß er ein
ſehr einträgliches Domainengutiſt, welches ſeit der jüngſten Ver-

 

*) Wir berichtigen hier einen Irrthum , welcher S. 2 Anm,** vor-
, kommt, dahin, daß der Heilige Damm zu den Staatsgütern, nicht
zu denen des Großherzogl. Haushalts zählt. s. auch S. 3. * i

Die officielle Schreibart des Heiligen Damms als Ortsnamen
wird vom Text dieses Buches nicht befolgt, weil dieſe Weiſe dem Ohre
und der Sprachform nicht zusagt, z. B. die Fahrt nach Heiligendammz
unser Ziel iſt heute Heiligerdamm oder Heiligedamm u. s. w. '
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pachtung wohl das Doppelte des früheren Pachtgeldes zahlt, darin
ſchon dem Fortschritte oder vielmehr Aufschwunge der Zeit und der

meklenburger Agricultur die gebührende Folge leiſtend. Weiter-

fahrend bemerken wir zur Linken am Wege zwei Landhäuser, von
denen (das erſte noch im Bau begriffen), das zweite,

. c. Die Villa des Wolfsbetges,

Eigenthum ist und eigener Bau des bisherigen Pachters des
Doberaner Logirhauſes und nunmehrigen Pachters der Logir-

häuſer und der Restauration des Salons am Heiligen Damm.

Ein ebenso artiger, als sſpeculativer Mann geſtattét er uns ein-

zutreten, Haus und Garten in Augenschein zu nehmen. Reizende
Lage auf einer Anhöhe, wo früher Wölfe gehauſ’t haben müſſen,
wie der Name Wolfsberg besagt. –~ Das Haus, inmitten
eines geschmackvollen Gartens, scheint ganz bequem eingerichtet
für eine vornehme und dabei reiche Familie, die es für den

Sommer zu miethen oder zu kaufen Luſt hat. ~ Mehrere
Bauplätze oder Parcelen, gleich nach der beſchriebenen folgend,
gleichfalls zum Verkauf und zu ähnlichen Bauten bestimmt, stehen

bisher vacant, vielleicht weil sie auch nur als Büdnereien abge-

geben werden, woran ſich Mancher ſtoßen mag, vielleicht auch

wegen andrer, hier nicht auszuführender Bedenklichkeiten. (s. I. A.).
Wir fahren weiter auf glatter Chauſſee, die unter Paul

Friedrich zu einer so trefflichen geschaffen wurde (1838). Durch
fruchtbare Felder führt uns der Wegz links breiten sich ausge-

dehnte Wiesenflächen hin, die Gemeindeweide der Doberaner Kühez
in der Ferne hebt es sich wie Berge und winkt eine hochſchauende
Mühlez es iſt die Jennewitßer Windmühle. Rechts tritt alsbald

eine Holzung näher und näher heran, zu welcher hin ein Feldweg
von der Chauſſee ablenkt, genannt

d. Der 'Fiſcherſteig.

Dieser führt durch den Wald, welcher rechts vom genannten

Steige: Neſſelbruch (Nettelbrok), links aber bis zur See am
Heiligen Damm großer Wold heißt. Der Steig leitet an den

Retwischer oder Coventerſee, zu welchem man über die Daber,
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und durch den Daberbruch*) gelangt. Hat man bet dem jenseit
des Sees „in Retwiſch wohnenden Fiſchereipachter ein Gericht
Fiſche beſtelt **) und zugleich die Stunde beſtimmt, zu welcher
man ſich einſtellen wird, so erwartet uns sein Kahn am diesseitigen
Ufer, und wir fahren gemüthlich hinüber zur Fiſchcollation, über
Fische hinweg, durch Schwäne hindurch, auf heiterblinkendem
Waſſerſpiegel, wenn wir nämlich einen heiteren Tag dazu gewählt
haben, was jedenfalls zu rathen iſt. Der Retwiſcher Süß-
waſſerſee (. S. 8) iſt der Sommeraufenthalt vieler wilder weißer
Schwäne, .die zum Frühjahr kommen, umhier zu niſten, und,
wenn ſie ihre Saison hier abgehalten haben, im Spätherbſt
wieder von dannen ziehn in die weite Welt hinaus. Mancher
jedoch kommt nicht dazu, muß seinfreies, ſtolzes, poetiſches
Leben hier einbüßen. Im Auguſt nämlich, wenn die jungen
Schwäne eben erſt flügge geworden sind, werden große Schwanen-
jagden angeſtellt, die vormals regelmäßig und nach einer gewiſſen
ordre de bataille ſtattfanden, wie solche Vogel in seinen Annalen
beschreibt (Jahrgang 1798, Beilage, S. 22 u. f.). ~ Der Schwan
iſt aber nicht bloß ein Vogel der Hochjagd, sondern auch ein hochs .
poetischer Vogel, der, wenn gleich ſtumm, so doch im Märchen gar
viel zu sagen hat und kurz vor seinem Tode herrliche Gesänge
hoch in den Lüften anſtimmen soll. Er iſt ferner der stolze
Wappenvogel Doberans, und es iſt wahrlich eine Luſt, ihn hier
einmal nicht als zahmen Teichling wahrzunehmen, nein in seiner
wilden, ursprünglichen Natur. ~ Wir kehren von dieser unsrer
Abſchweifung, die wir indeſſen diesmal nur im Gedanken gemacht
haben, auf die Chauſſee zurück. ürt : .

Vom Teiche, den wir links unten bemerken, ſteigt das Feld
sanft aufwärts. An diesem Hange wurde im J. 1839 :

 

M : *) Die hier belegenen Wiesen, Daberwiesen genannt, werden jährlich
von Seewaſſer überſchwemmt und liefern das s. g. Salzgras, ein dem
Vieh sehr zuträgliches Futter. Die Milch wiederum der durch dies
Futter genährten Kühe liefert gar treffliche Molken.

rt) 'Was inDoberan geschieht, wo er faſt täglich mit zu verkaufenden
§,zuheirt; Freunde des Ungelns tmr: Coventerkee reichliche

§
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e, Ein wendiſcher Kirchhof

entdeckt, nämlich ein doppelter Kreis von Steinen, von denen der
eine den andern einschloß. In der Erdedieser Kreise fanden sich
zwischen kleinen Steinen verpackte, wendiſche Grfbürien. Yyelthe

leider von den Arbeitern zerschlagen wurden.
Am Holze hinfahrend bemerken wir zur Liefet tt einizer

Entfernung hf: frettit hopety Flee !

p t. Die Tribüne der Rennbahn,

wvétche im Jahre 1854 neu, und nun schon aus Stein errichtet

wurde, d. -h. der unterbau iſt. masſiv, die darüber: befindliche

Gallerie für die Zuſchauer!aus Holz *). Vor ihr haben die

großen, berühmten Doberaner Pferderennen ihre Stätte. Die

Mitte der Tribüne trägt. an der Vorderseite einen balkonartigen
Ausbau oder Vorsprung. Vonhieraus vertheilt. die Frau Groß-
herzogin, Königliche Hoheit, mit [ höchſteigenen Händen die

Siegespreise den Turniersiegern des Wettrennens, oder läßt jene.
auch in Form [eines Peitſchenſtiels oder einer Geldrolle aus den
Händchen der kleinen Herzoge den Helden des Bauerrennens

zukommen, die theils als groß - derbe,theils auch als winzig-

kleine Bauerburſchen mit demüthiger Siegesmiene zur Entgegen-

nahme ihrer Siegespalme die Stufen. hinanſteigen. Hieraus

ergiebt sich, daß in Meklenburg nicht bloß der Edelmann turnier-

fähig iſt, sondern auch der Bauer, wenngleich an verschiedenen

Rennen und zu verschiedenen Preiſenz denn Pokale vom edetften

zz! werden nur den Edlen zu Theile©

Die Doberaner Pferderennen erlangen von Jahr zu Jahr
Urüccen Ruf, höhere Bedeutung, ziehen ſtets mehr und mehr

Gäſte und vornehme, ja fürſtliche Theilnehmer herbei und bilden

eine sehr belebende Zuthat der Doberaner Saiſon. Sie begannen

im Jahxe 1822 zur Feier des Einzuges der Frau Großherzein.

Alexandrine, §{ntztcher Hoheit,.undd zueleich mit ionen nghm

 

*) Die Tribüne iſt 64 Fuß lang und 30 Juß breit. Der maſſive

Unterbau enthält ein Sekretariatszimmer, ein Zimmer für ärztliche

Hülfe, ein Buffet und Platz für 8 Rennpferde. Die obere Gallerie aus

Holz, an den Seiten mit Glas, faßt gegen 400 Zuſchauer
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das Feſt des Bauerntanzes seinen Anfang mit jährlich wieder-
kehrender Illumination auf dem Raſen des Camps*).

[ Bevor wir ins Holz hineinfahren, machen wir aufmerksam auf
die zur Linken am Walde stehenden, rothſchimmernden Häuſer z
das entfernteſte derſelben (von den übrigen wird ſpäter die
Rede ſein) iſt j „z1zzuuiGth

8. Die Wohnung des Holzwärters,
bei dem Erfrischungen zu haben sind, wenn man vom Heiligen
Damm cine Promenade dahin durch den Wald gemachthat, die
den am Damm Weohnenden eine kleine Abwechselung, ‘eine Art
Luſtpartié bietet. ~ .. ztuÖ 221V tutſurd usr :

Nun erreichen wir nach dem 8Zzlten Chauſſeeſteine, während
fich bereits das coloſſale Bade- und Logirhaus dos Damms gar
ſtattlich unseren Blicken präſentirt, den s. g. Salon (das Em-
pfangs- und Reſtaurationshaus) zur Linken des vorigen, wo wir
abſteigen. Und hier breitet ſich nun in nächſter, unmittelbarer
Nähe die. offenbare See vor unserm ſtaunenden Auge aus, in
ihrer ganzen, endlos erhabenen Herrlichkeit.

34. Der Heilige Daum
trägt feinen Namen laut der gleich Anfangs mitgetheilten,
katholiſchen Legende (s. S. 7. 8.) von der Heiligkeit des Zweckes
seiner Erſchaffungz man könnte jett aber auch deuten: vom
Heile, das er ſchafft **). ; itz ;
.. Schauen wiruns um von der Vorhalle. aus des s. g. Salons,
.undverſuchen wir zunächſt das Bitd des Ganzen aufzufassen.
Wir ſtehen unter dem nach der See hin offnen, von sieben
grandiosen Säulen geschmückten Portal dieſes Salons. Links, im

 

*) In der 2, Abtheilung dieses Buches wird eine Ueberſicht gegebender im Jahre 1855 ſtattgehabten Rennen.
»!) Eine Ableitung des Namens von dem plattdeutſchen Worte »hillig«d,h. eilig, die plögliche Entſtehung des Damms zu deuten, mögehierwenigstens erwähnt werden.- „Hillig« bedeutet aber auch »heilig-,„wie zu evſehn. aus Jahrb. Vv11. S. 121, wo eine. Inschrift also enhet:

In dem Namendes Vaders, desSohns und des Hilligen Geiſtes.
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rechten Winkel, und durch einen Corridor mit dem Salon ver-

hunden, erhebt sich ein gewaltiges, vierſtöckiges Gebäude mit
flachem Dach, das schon genannte Bade- und Logirhaus.
Zwiſchen See und Salon steigteine Art Halle in Geſtalt

cines Cubikwürfelsmit offnem Durchgang empor, das ſ. g.
Belvedere. Hinter diesem sieht man einen mehrere hundert Fuß
langen Steg ins Meer hineinſteigen und als Viereck daraus zu-

rückkehren. Am Walde, der zur Mechten diesen weiten, mit
Serkies geebneten Quadratraum begränzt und. faſt bis an das

Meer reicht, gewahren wir. auf etwas erhöhter Stelle einen

koloſſalen Granitſtein: es iſt der Denkſtein der Gründung des
erſten deutschen Seebades durch Friedrich Franz 1. (1793,
enthüllt 1843). ;

Nun. ſehreiten wir ans Ufer. wischen See und Wald sehen

wir zur Rechten, dicht an diesen hingeſtellt, zwei schmucke Land-
häuser, die, Nr. 1 und Nr. 2 mit Namen, Logirhäuſer für
Familien abgeben. Weiterhin folgt das s. g. Bootsſchauer,

ebenfalls an den Wald sich lehnend, und noch weiter, halb in

demselben versteckt, das einſame Waldhäuschen. Vor diesem er-
strecken sich unter ' einem langen Dache die aus Stein erbauten

Herrenbäder mit 24 Auskleidebuden, von denen ab lange, hohe

Stege weithinaus ins Meer führen. Hierauf folgt die Wiese
mit der Schwefelquelle und der Bitterſalzquelle, und führt an

dieser Seiteder Weg nach Retwisſch am Meere hin.
Wenden wir uns nun zur Linken. Hinter dem großmächtigen,

ſchon erwähnten Logir - und Badehause eröffnet sich eine andere,

so zu ſagen, abgeschieden eigene Welt, ‘ein längliches Dreieck zwiſchen

Meer und Wald mit köftlich-ſchmucken Anlagen und Baulichkeiten.
Rechts am Meere unten haben die Damenbäder, versteckt hinter
'Gebliſch, ihreStätte. Hinter dem Badehauſeerſtreckt sich das
lange, einſtöckige Hintergebäude deſſelben mit gewaltig-kühn, isolirt-

emporſteigendem Hochſchornſtein, und zwiſchen See und Badehaus,

Heide in Verbindung sezend, haben Platz genommen die tmehr als
bescheidenen Fachſcheunen dér Punipenwerke , welche sic< hier

ausnehmen wie alltägtich coſtümirte Arbeitsleute in vornehmer

Badegeſellſchaft. ~ Näher dem Walde, gleichfalls an dieſer Seite

steigt rein zweites, ebenfalls vierſtöckiges Logirhaus empor, mit
erenelirten Hothtreppen, Terraſſen, Thurmzinnen u. . w., das



. "60 --

: den Namen. C. oder auch wohl der Burg führt. Am Walde

ſelbſt, die Front der See zuwendend, ſtehen die. einfach-.schmucken
kleineren Logirhäuſer Namens A. und B.,von. denen B. Badeſitz

der Großherzoglichen Familie, und aus der Spitze des. Dreiecks
winkt herüber die Cottage der Frau Großherzogin Mutter
Alexandrine. Alles Uebrige bis dorthin und noch etwas weiter
iſt Raſenſammet mit Blumenrabatten. Und von dort ab führt

eine Doppelpromenade am Waldufer oben und am tieferen Ufer
unten, diese auf gemauerten Steinterraſſen, gen Fulgen hin.

Erwähnen wir nun noch die hinter dem Salon am Wald-
wege nach Bollhagen und Fulgen belegenen Gebäude der Groß:
herzoglichen Ställe und Remiſen mit Wohnungen für Stallleute
und Badewärter, ferner das Hospital für arme Kranke und nahe

daran die Sommerwohnung des Badearztes, und endlich die
bereits bezeichnete Wohnung des Holzwärters, so haben wir eine
vollſtändige Uebersicht des Heiligen Damms erlangt. Wir
ſchreiten nun zum Einzelnen. ;

36. Der Salon(seit 1817)

oder das Empfangs-, Geſellſchafts-, Tanz- und Speisehaus des

Heiligen Dammsiſt ein ſchmuckes, einſtöckiges Gebäude mit einer
von sieben hohen, weißen Säulen getragenen Vorhalle und mit der
herrlichen Aussicht auf das einige 100 Schritt vor ihm ſich aus-

breitende Meer. Im Fronton des Portals ſteht die Inſchrift :

»Heic te laetitia invilat post balnea sanum“ *),

d. h. wörtlich: „„Hier ladet dich die Freude ein nach dem Babe
den Gesunden." — Daß man bei der Auslegung zugleich die
Gesundwerdenden, die Genesenden mitverſtehen muß, ergiebt ſich
leicht, und so iſt die Verſion, welche Th eo dor Hell (C. Winkler)
von dieser Inschrift giebt, eine eben so gefällige, als ſinnige ;

„Tritt Genesender ein, hier lacht dir die Freude entgegen.'’
Früher ſtand hier, ſtatt der obigen Inſchrift, die der Antoniniſchen
Bäder: „Curae vaeuus hune locum adeas, ut morborum

 

") Verfaßt vom nunmehr verſtorbenen Profeſſar der Philologie
E. Huſſch ke in Roſtock.
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vacuus abire possis ; nam hlc non ceuratur qui euraté, welche
im glücklichen, kaum wiederzugebenden Wortspiel, Heiterkeit und
Ernſt gar sinnig verbindet. (Frei von Sorgen betritt diesen Ort,
damit Du frei von Krankheit ihn verlaſſen mögeſtz denn die
Seele voll Sorgen sorgt übel für die Gesundheit.) .

Die schöne mit Fliesen getäfelte Vorhalle schüßt gegen Regen
und drei Windſciten. Der große Speisesaal hat Raum für 150
Speisende. Er iſt 88 lang, 30/ breit und 44’ hoch. Die an-
ſtoßenden Ruhe-, Conversations- und Billardzimmer sind hoch,

geräumig und geschmackvoll decorirt und bieten nebſt dem langen
Corridor, der den Salon mit dem Badehauſe verbindet, bei uns

günſtigem Wetter eine geſchüßte Promenade*).

36. Das grofe Bade: und Logirhaus

iſt ſeinem Zwecke und seiner Einrichtung nach unſtreitig das

wichtigſte Gebäude am Heiligen Damm. Es enthält im unteren

. Geschoß und in dem eiùſtöckigen Hinterhauſe die großartigſten und
trefflichſten Anstalten für verſchiedene Bäder, nebſt allen sonstigen

zum Badewesen erforderlichen Einrichtungen, und zwar in einer

Vollkommenheit und einem Comfort, wie solche wohl ſelten

anderswo ſich bieten. Es liefert nicht nur warme Scebäder zur
Vorbereitung zum kalten Baden in offner Sce, sondern auch
Schwefelwaſsſerbäder, Dampfbäder und alle Arten von Douche-,

Regen-, Fall-, Sturzbädern u. s. w. **) ~ Auch Molken aus
Kuhmilch werden hier verabreicht. Das untere Geschoß hat

 

*) Der Salon hat außer dem großen Speisesaal: 3 Converſations-

zimmer und 1 Billardzimmer, das an den Corridor ſtößt. ~ Im Hinter-

gebäude befinden sich außer der Wohnung des Bade- Inſpektors , die:

jenige des Oekonomen, die große Küche nebſt Vorrathskammern und

darüber 3 Stuben zum Vermiethen. ~ Dem Allen ſteht jedoch ein

großer Umbau bevor,. indem der große Sagl für die wachſende Gesell-

ſchaft nicht mehr ausreicht. . §

) Das Badehaus hat 19 Cabinette zu warmen Seebädern, von
benen ß die Einrichtung haben, daß sie gleichzeitig zu Schwefelwaſſer-
bädern benußt werden können. Auch iſt ein Cabinet zu Dampfbädern
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außer 22 Badecabinetten ein Lesezinmer mit Zeitungen, mit

Schach- und Dominoſpiel, ein Zimmer für ärztliche Rathspflege
(Consultations-Zimmer, wo auch ein elektro-magnetiſcher, zur Zeit
wenig benutzter Apparat) z; ferner das Bureau des Bade-Inſpektors,

wo die Bade-Billette gelöſ’t werden, und wo zugleich eine Expe-
dition für Briefe eingerichtet iſt.

Die beiden erſten, über dem unteren Stock befindlichen Etagen

enthalten 28 Zimmer, jede 14, zum Vermiethen an Badegäſte
(s. Beilage VI. und Taxen) unddie vierte Etage bietet noch 22 Logir-
zimmer, von denen 11 für die Bedienung beſtimmt sind. ~ Das
Dach dieses hochſtattlichen Gebäudes iſt flach und von einem sicheren
Eisen-Geländer eingerahmt. Mangenießt von der Höhe deſſelben
eine weite herrliche Aussichtauf Meer und Land, und findet Schutz
gegen Sonne, Wind und Regen in einer ſ. g. Laterne, welche dicht
über der Aufgangstreppe angebracht iſt.

82. Das Belvedere,

dem Salon gegenüber, zwischen diesem und dem Meeresufer hat

die Gestalt eines masſiven Cubikwürfels (von 20' im Geviert),
mit offnem Durchgang, aus welchem eine Wendeltreppe auf das

flache Dach hinaufführt, das von einer gemauerten Bruſtwehr
eingerahmt iſt. Bequemer zu erſteigen, als das Dach des Logir-

hauſes, bietet es eine faſt eben ſo weite Aussicht.

DL

vorhanden. In 10 dieser Cabinette können Regenbäder gegeben
werden; kleine Douchen in allen. Ein Cabinet iſt zur großen oder
verſtärkten Douche eingerichtetund ein anderes für die Dampf-Douche,
dem noch ein anderes in Kurzem beigefügt werden soll. Die Wannen,
die Wände , die Fußböden ſind wie im Stahlbade zu Doberan mit Del-

farbe geſtrichen, was die Reinlichkeit hebt und erleichtert, Möbel und
Geschirr sind einfach und zierlich.

Seit 18460 wird das See- und Schwefelwaſser zu den warmen
Vädern vermöge eines Dampfkessels erwärmt, so daß man aus einem
großen Waſſerbehälter im Heizlokale jedem Waſſer jede beliebige Tem-

. peratur geben kann. Die Molkenanſtalt am Badehauſle beſteht seit 1848,
und seit 1860 das Lesezimmer und eine Filialapotheke,



E 72 !

. 688. Der großeSteg (

" iſt eine weit ins Meer hineinreichende ,, sichere, auf hohen Pfosten

ruhende Bretterbahn *), die als ein großes Viereck, doch offen nach
dem Ufer zu sich darſtellt, eine überaus erfrischende Promenade
über der See bietet und zugleich einen Hafenfür die Flottille der
Böte **). Eine Zugbrücke nach der Seeseite ließe auch wohl Schifflein
mit Maſten durch, und können dort ziemlich tief gehende Dampf-

böte anlegen. Tiſche und Bänke ſind auf den äußeren Endvinkeln
angebrachtz dieſe bieten erhabene Ruhe- und Erfriſchungsſibe, und

läßt sich von hieraus recht con amore auf das Meer hinaus nach

Schiffen und in das Meer hinein nach Fiſchen oder Seeſternen
spähen, oder Seebilder leſen, träumen, ſchauen; Brandung,

Mondbeleuchtung, Sonnenuntergang .. ...

30. Der Denkstein des ersten deutſchen Seebades
von rohem Granit, am Waldesrande rechts vom Salon, nimmt

unsre ganz besondre Achtung und Beachtung in Anspruch. Er
wurde am Jubiläums - Tage des funfzigjährigen Beſtehens dieses

Badesfeierlich enthüllt. Ein koloſſaler, urweltlicher Granitblock in
seiner Urgeſtalt, /, Million Pfund an Gewicht, aufgefunden
2 Meilen von ſeiner jetzigen Stätte, wurde er mit unſäglicher

Mühe und Arbeit auf Kugeln hierhergerollt. Die vordere Seite,

auf einer in dem sonſt roh gelaſſenen Fels eingeſchliffenen, polirten
Tafel, trägt die Inschrift :

Friedrich Franz, dem Begründer des erſten Scebades
in Deutschland,1793

1843.

Ein eben so ſinniges als dauerhaftes, ein ebenſo einfaches als
würdiges Denkmal! j j

4.0. Die neuen Logirhäufer

am Walde rechts, der See zugewandt, sind ſchmuck und modern,
verziert mit Altanen, Verandahs, Vorsprlingen u. s. w. und
 

*) Die beiden langen Seiten messen jede 300’ , die querüber:

t!cis beſteht einstweilen aus einem yroßen Boot für den
Großherzogl, Gebrauch, ferner aus 1 Segel- und 1 Ruderboot für

Badogäſte (s. Anhang VI. Taxen),
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gewiß auch ganz comfortable eingerichtet, Die Namen jedoch,
welche sie tragen, sind keineswegs romantisch, nämlich Nr. 1 und

Nr. 2, wahrscheinlich in Erwartung der Brlider und Schweſtern
mit Namen Nr.3.4. 5. 6. u. s. w. *), welche Ziffern sie Gelegenheit -
haben, in verſchiedenen huworiſtiſchen Versionen und. Variationen
erſchallen zu hören von der nicht weit hinter ihnen im Walde ver-

ſtecten Kegelbahn. Auch der koloſſalen Schaukel diefes Waldes
geschehe hier gebührende Erwähnung. Hoffentlich wird dieser
Wald künftighinzierlich gehalten, und werden auch. Trink-Waſſer-

adern nach dieſen Wohnpartieen geleitet werden.

41. Das Bootsſchauer

hat nicht allein die Beſtimmung, die zu Luſtfahrten und anderen
Zwecken dienenden Böte im Winter zu beherbergen, sondern nimmt
auch andre Materialien und Badeutensilien in Verwahrſam. Es
bietet zugleich im Sommer den am Bade dienenden Leuten eine

Wohnung und beſittt außerdem 3 Logis zum Vermiethen an Gäſte.

42. Das Waldhäuschen,

eine Art Schweizerhaus, dort wo der Wald zu Ende geht, früher
dem General Hopfgarten gehörig, nunmehr von der Bade-

Intendanz angekauft, steht ebenfalls zum Vermiethen. Werdie

Einſamkeit, wer abgeſchiedene Ruhe liebt, hat hier alle Möglichkeit,

ihrer im vollſten Maße zu genießen.

43. Die Herrenbäder

bilden eine lange, schmale, steinerne Bude mit 24 Abtheilungen,
von denen 23 zum Auskleiden für Badende und eine für den
Badewärter beſtimmt sind. Die vor diesen Buden in die See

laufenden Stege haben 240’ Länge und sind, um gegen die Gefahr
des Ausgleitens zu sichern, mit Leinewand beschlagen. Für
Schwimmer und Nichtschwimmer sind die erforderlichen Vor-
kehrungen getroffen. Es giebt hier außer den Bädern zu s ßl.
auch Bäder. zu 1 ßl., eine ſchr preisliche Einrichtung, trotz des
niedrigen Preiſcs, weil hierdurch erſt die offenbare See hier nun

. auch für Jedermann zu einer offnen wurde.

*) von denen einige bereits im Bau begriffen ſind,
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44. Die Schwefelquelle und Bitterſalzquelle

wurden 1819 entdeckt. Leßtere kam bisher gar nicht, oder wenig
in Anwendungz erſtere liefert ihr heitſames Waſſer durch

Röhren *) in das Badehaus. j
Wenden wir uns nun zu der andern Abtheilung der Heiligen

Damm - Welt und wo möglich zu einer Stunde, wenn die
badende Damenwelt nichts gegen unser Erſcheinen einzuwenden
hat, d. h. wenn nicht gebadet wird. Denn wir habenLuſt,

wenigſtens das Badelokal der ſchönen Welt in Augenschein zu
nehmen. Der bedeckte, stetotschs führt zu ber

myſteriöſen Vttheilis : hei

45. Die Damenbäder ).. G

des Heiligen Damms dürfen als eine unübertroffene Muſter-
anſtalt dieser Art citirt werden, indem sie ebenſo zweckdienlich

als bequem eingerichtet und gausgeſtattet sind. Uecberzeugen
wir uns selbſt davon. Diese mit ſchwediſchen Fliesen gesetzte,

ganz bequeme Treppe führt zu dem tiefer am Strande belegenen
Badehauſe hinab. Das Gebäude, mit ſchwarzglaſurten Dach-

pfannen gedeckt, hat von außen ein bescheidenes Ansehn. Ein
hohes, geräumiges, freundlich möblirtes Entrée-Zimmer bietet
Ruhedivans, Spiegel, Tiſchuhr, und was ſsonſt zu wohnlicher

Gemüthlichkeit nöthig iſt. Aus demselben führt ein Corridor zu
12 Badezimmern, von denen jedes, weiß getüncht und einfach

möblirt, mit einem weichen, wollenen Fußteppich versehen iſt. Eine

 

*) Die Röhren, welche das Schwefelwasser nach dem Badehauſe
leiten, haben eine Länge von 3424/; die Bittersalzquelle, eine ztt'ttatifche,
iſt von der Schwefelquelle 1165f Rheinl. entfernt. x

*.) Der Laubgang zum Damenbade hat vom Badehauſe ab die singe
von etwa 315 Schritten, und etwa 100 Schritte vor jenem führt eine

Stiegedurch das Gebüſch zu der Stelle, wo die Badewagen ſtehen,
Das Gebäude des Damenbades iſt 144 Fuß lang, 19’ tief und von

Grund auf masſiv. Das Entrée-Zimmer iſt 20’ lang, 18! hoch und
ébenſo breitz der Corridor 120’ lang und 4'/’ breit; jedes Badecabinet

iſt 11 lang, 117 hoch und 9!. breit, Die in die See führenden Stege
haben eine Länge von 210/, und die im Waſser errichteten zwiſchen-
wände eine Höhe von etwa14- über demſelben..



.--

Avusgangsthür leitet aus jedem dieser Cabinette auf einen mit Leines

wand beſchlagenen Steg unmittelbar in dieSee. Diese Stege haben
Handbahnen und mehrere Treppen zum Hinabſteigen ins Waſſer
an gefahrloſen Stellen. Für Nichtſchwimmende sind an den be-

treffenden Stellen Warnungstafeln angebracht, auf welche auch
die Badefrauen bei verändertem Waſſerſtande aufmerkſam machen.

Im Waſſer selbſt sind in verſchiedenen Richtungen Taue zum

Feſthalten ausgesſpannt. Zwischen zwei und zwei Cabinetten. sind
hohe Bretterwände über dem Waſſer mit leinenen Vorhängen auf-
gerichtet, so daß jede Dame in einem abgeschloſſenenRaume für
sich allein baden kann. ~ Auf den Stegen und neben denselben
befinden ſich Vorrichtungen zu Regen- und Sturzbädern, welche
vor dem Seebade genommen werden können, zur Verhütung von
Kopfschmerzen. Auch stehen transportable Douchen in Bereitſchaft.

Kommteine Dame aus dem Bade zurück , so zeigt sie das durch
Klingeln der Nachbarin an, die sich entkleidete, während die erſte
badete, und die jetzt ein freics Bad findet. Ein andrer Glockenzug

fordert die Bedienung zum Aus- und Ankleiden. Zu den Hülfs-

leiſtungen im Meer sind immer Frauen zugegen, welche sich auch

der badenden Kinder annehmen. – Ein Badc-Reglement hängt im
Entréezimmer in Rahmen unter Glas und wird jeder badenden

Dame zur Kenntynißnahme und Nachachtung besonders empfohlen.

Wir haben diesen Artikel besonders ausführlich behandelt, um

der badenden Damenwelt darzulegen, wie artig der Heilige Damm

sich gegen dieselbe zu benehmen vermag.

46. Die Logirhäuſer A. B. C.
Freilich wird durch diese Buchſtaben das ganze Alphabet reprä-

sentirt, und so liegt denn alles. das darin, was sich nur immer
durch die Sprache ausdrücken läßtz alsNamen jedoch auch nur

für architektoniſche Individuen erscheinen sie keineswegs befrie-

digend. – C iſt ein koloſſales, modern-gothiſches Gebäude von

vier Etagen mit Hochtreppen, Stein--Terraſſen und Brüſtungen,

crenelirten Thiürmen und Hochwarten, und nimmtſich gegen die

beiden andern, im einfach- schmucken Styt ländlich - herrſchaftlicher
- Villen erbauten A und B etwa aus, wie ein rieſiger, geharniſchter

Rittersmann neben zwei modern und zierlich coſtümirten Hofs
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damen. ~ B iſt vor einigen Jahren von Sr, Königl. Hoheit
dem Großherzog zu eigenem Gebrauche angekauft und seitdem
(1853) erweitert worden. © A nimmt mit Ayswahl Familien

der höheren Sphären auf. – C wird auch wohl die Burg

genannt und hält 35 Zimmer für zahlende Pavesälte allex
Art in Bercitſchaft %); J

47. Die Cottage der Frau Großherzogin Mutter,

Königl. Hoheit

ſteht abgesondert gegen die Spitze des großen Dreiecks der
englischen Anlagen , von denen ſsogleich die Rede sein wird. Es

trägt dieſe im eleganteſten Style ſich präsentirende Villa, aus-
geſtattet mit Verandahs, Altanen, Eſtraden u. s. w. auf der
Höhe des tempelartig sich hebenden Daches eine Großherzogliche
Krone. Märchenhaft ſchimmert dieselbe auf der Folie des grünen
Waldes, im Angeficht des blauen Meeres, umkreiſ’t vonbunten,

duftigen Blumenrabatten. – Welche sinnig - blühende Poesie der

Wirklichkeit! ~ Ehren wir die friedliche Ruhe und Einfamkeit
dieser hier nachdenklich träumenden Billa. Lose, über die Zugangs-
ſtege hängende Reife deuten darauf hin , daß sie ungeſtört ver-

weilen will. Jene Steinrotunde am hohen Ufer mit überge-

ſpanntem Zelt gehört gleichfalls in dies Revier, ingleichen der
' lange Steg, zu welchemjene breite Steintreppe hinabführt, und

welcher eine weite, erfriſchende Promenade über dem Meere
bietet **).

Betrachten wir nunmehr

48. Die Anlagen,

welche hier oben so reinlich-ſchmuck wie hingemalt, so wundersam-

ſchimmernd wié hingezaubert vor unsern Blicken sich ausbreiten.
Dieser ſmaragdgrüne, mit farbigen Blumenſtücken durchwirkte

 

*) nämlich 10 Familienwohnungen, von denen tb in der erſten Etage
für Se. Königl. Hoheit refervirt bleiben, 6 in der zweiten Etage ſich
befinden und außerdem 15 einzelne Bimmer. s. Taxen. .

**) Dieser Steg hat die Länge von 240 Fuß.
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Raſenteppich, sich hebend tiber dem ſaphirblauen Meeresſplegel,

begränzt von dämmernden Schatten des Hochwaldes und von

romantischen Villen und Schlöſſern, will uns faſt erscheinen, wie
ein magiſch - geformtes Dreieck, *) aus irgend einem Wundermärchen

herausgeſchnitten und herverſeßt an dieſe Stelle des Nordens.

Wandeln: wir durch diese élyſiſchen Fluren, durch. Raſenſammet
und Blumenſchmelz auf kiesſchimmernden Pfaden, immer wieder

die Blicke unwillkürlich zur blauverklärten See hinübersendend,

weil dort vielleicht eines Segels weißer Punkt, ein fernes Etwas
auf der geheimnißvollen Fläche zu entvecken wärez denn die Ferne,

bas unbekannte, das zu Erforſchende übt neben den ſchönſten

Gaben der Gegenwart einen unwiderſtehlichen Zauber auf die
Seele. ~ Aber zu poetiſch-ungewöhnlich, zu vornehm-ſchmuckvoll,
mag diese kunſtbedachte Region auf die Dauer vielleicht uns

ermüdenz - denn die herrlichſte Muſik, die vollendetſte Poesie
begehren ihre Weile, spannen endlich durch Anspannung ab,
während der Vöglein kunſtloſer Geſang, während die einfache,

gewöhnliche Natur immer neu, immer erfriſchend, nimmer er-
müdet. ~ Nun wohl! So ſchlagen wir denn andre, einfachere
Pfade einz noch weitab von hier aus am Meere hin führen ge-

bahnte, reinliche Stege, theils am abhängigen Ufer entlang, über
gemauerten Steinterraſſen, theils oben im Walde hin, unter
schattigem Laubwerk, mit durchbrochenen Couliſſen, die immer
wieder den Durchblick freigeben auf die offne,den Himmel spiegelnde
See. Hier labt Waldeinsamkeit, einfältig-redende Natur. Wir
überlaſſen es dem Belieben eines Jeden, hier seinen Träumereien
nachzuhängen, vielleicht vorzudringen bis dort, wo derWald zu
Ende, wo Kornfelder und Weideplätze dicht an diesen herantreten,

und wieder Pfade, stets wildere, einſamere, waldeinwärts ablenken.
Oder vielleicht lockt es ihn , hinabzuſteigen an den Meeresſtrand

da unten, wo die plätſschernde Meereswelle bunte, wundersame
Steine negt, die sie einſt toſend hier ausgeschüttet hat, und
denen sie jeßt ihre eintönigen, melancholischen Märchen so sanft,

 

») Diese Anlagen haben die Form eines länglichen rechtwinkligen
Dreiecks; die Logirhäuſer bilden die kürzere, der Wald die längere Seite

. des rechten Winkels, und das Meeresufer die ſchräglaufende, längſte
Linie (die Hypotenuſe).
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so ſchmeichleriſch vorplaudert.. Sammeln wir einige von diesen
glatten, seltſamen Steinen auf, sie zum Andenken mitzunehmen
an diesen unvergeßlichen Spaziergang, an diese großherrliche
Natur und an den Heiligen Dammund deſen; wunderbare
Erſcheinung.

: Die Fußpartie zum Häuschen des Holzwärters, deren wir zu

dem Herwege erwähnten, wird auch wohl ihre gelegene Zeit
finden. Der Weg dahin führt durch den Wald, der hier der
Bollhäger Wald heißt, während die Holzung auf der. andern Seite
des von Doberan kommenden Weges großer Wold genannt wird,
Der Fahrweg nach Bollhagen und Fulgen biegt hinter dem
Salon zur Rechten.:. ab, und habtn wir: an dieſem Wege noch

49. Einige Baulichkeiten

in1 Augenschein zu nehmen. ss usius
a. Dem Salon zunächſt ſteht der @c;ültczogtiche Marstall

nebſt den „Wagenremisen und den Wohnungen für den Stall-

meiſter, für die Leute des Stalls, ingleichen für andre am Bade
dienende Leute. *)

h. Sodann folgt das Krankenhaus für arme Kränke. Es
wurde 1810 durch Beiträgeder . g. drei vereinigten Maurer-

logen. errichtet, ſtand früher näher dem Salon und wurde 1823

an seine jetzige Stelle versetzt. Es iſt zur Zeit für16 Personen
ringerichtet, denenes die Wohithat gewährt, die Badeanſtalten
des Heiligen Damms während eines Monats (Wohnung, Cur
undBeköſtigung miteingerechnet). unentgelttich zu benutzen **).
" e. Dicht an dies Kratkenhaus ſchtießt stich die Sommer-
vhs des fetthttidet V;teathtsz; errichtet 184,.

 

tu: Der-Stall hat Nâurts: für 22 PforstEs ftéhen.arote subauten
aus für Pferde und Wagender Gäſte in Aussicht. .

j!Y ster Beſtimmungenenthält das Regierungsblatt Nr., 16, vom
un
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"... 50. Umgebungen Doberaus.
 

So reizend und mannigfach die Spaziergänge sind, welche
Doberan im nächſten Umkreiſe bietet, und welche wir bereits kennen

lernten, so wenig läßt sich von solchen Stellen berichten, welche
zu "Luſtpartiten besonders ‘geeignet wären. Es mangeln entweder
die dazu erforderlichen Localitäten-nebſt zuſagender Aufnahme, oder
es fehlt auch, zum Ersa für jenen materiellen Mangel, das Ro-

mantiſch- oder Hiſtoriſch-Anziehende: den Öertlichkeiten. Dasgilt,

mit Uuetghre von atthef-hal vonPhetStellen, zu denen

A. Fyspaxticen

vorzufchlagen wären,si h.. deren Entfernung von Doberan nicht
zu groß iſt, so daß der. Hin- und Rückweg mit Bequemlichkeit und
ohne. Ermüdung zu Fuß sich machen laſſe.

. a. Althof (,, Stunde von Doberan auf dem geraden Wege,

3/), Stunde etwa auf dem fuürſtlichen Wege durch den Eich-

häger) iſt mit der anmuthigen Promenade, zu ſeiner merkwürdigen

LU bereits beſchrieben worden (s. S. 58). ;

h. Die Badenmühle (auf dem Büßower Wege » auch durch. den
Eichhäger in ?), Stunde zuerreichen, indem man. aus diesem
tretend, jenen Weg [zur Rechtenverfolgt und unweitdes Hohens

felder Vorwerks. wicderumrechtseinbiegt) hat. bei einer. wahrhaft
idylliſchen Lage ein etwas .verwahrloſ’tes Ansehn. Der grüne

blumichte Wiesengrund, der muntre murmelnde Bach, die einsame
klappernde Mühle mögen sich in der Wirklichkeit recht gut.. ver-
tragen .mit dem duftigen Dunghof, den brockfälligen Mauernund
Zäunen und andern ähnlichen Ländlichkeiten, dürften jedoch in

solcher Vereinbarung Doberaner Gäſten eben nicht. sehr anlockend

erſcheinen. Dies ungenirte Wesen magdder Grund. sein, dab die
romantiſche Mühle viel weniger beſucht wird, als sie es verdient,

bei der anmuthigen, zu ihr hinführenden Promenade, und bei
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ihren bescheidenen Preiſen für Milch und Butterbrot, welche bei
Doberan sonst wohl das Doppelte bedeuten.

c. Die Yarenhorſt (eine kleine halbe Stunde von Doberan auf

dem Wege nach Retwiſch,der von der Chauſſee des Heiligen
Dammsbeim Kammerhofe einbiegt) hat früher einen recht gemüth-

lichen Beſuchsort abgegebenz erquickt jedoch seit einigen Jahren

den wandernden Gaſt nicht mehr mit Milch, Erdbeeren, Punsch
u. dgl., seitdem nämlich unter den unbarmherzigen Schlälägeneiner .
barbariſchen Axt jener ſchöne Eichenhain geſunken iſt, der einſt

die Luſt und der Stolz dieſer Stätte war, die nun zu fiir
kopien Büdnerei umgelchaffen iſt. ß

1.

W. Ausfahrten zu Wagen

hicten ſich na Ötz: Bade Fulgen, nach Retwiſch, Nienhagen äs.
Dietrichshagen.

a. Das: Bad Fulgen leert 1/, Meile vom Heiligen Damm,

1% Meile von Doberan) bietet denam Damm Wohnenden aller-
dings eine kleine Diversion, vermag jedoch, wie dies leicht ſich
erklärt, mit dem großherrlichen Damm keinen Vergleich zu be-

stehen. Auch werden wohl bei Weitem mehr Besuche von dort

hierher, als von hier dorthin gematht.

"b. Das überaus langgedehnte Retwiſch (gleich hinter der
Barenhorſt, ja noch früher beginnend und fich weit bis zur See
hitiſtrekend, wo es den Namen Börgerende annimmt) hat nichts
des Befonderen,als daß .es vielleicht das längſte Bauerndorf im

Lande Meklenburg iſt; und nichts des Erquicklichen, als seinen
Schwanensee, den oft schon genannten Coventerſee. Leider iſt der

Zugang zu diesem, zumal in feuchten Sommern, kaum prakticabel.
Eine Waſſerpartie zur Fiſchcollation iſt bereits in Vorſchlag

ÿéekonitten(. 'S. 64).

ur Hienhagen (tiber Retwifch hinaus, eine kleine Meite von
Doberan) verdient besucht zu werden. Das Forſthaus daſelbſt
gewährt ein kleines, sauberes Local, mit Doberaner Preisen,
u.ine 'yerxtiche Promendde durch den dahinter befindlichen

: an dashohe, einfame 'Réeresufer. Diese Einsamkeit, dieſe
nas üiſtelten Seeufer,niit beinBlick aufdas offenbare, altheilige
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Meer haben ihre eigenthümlichen Reize, welche romantischen Seelen.
und Liebhabern ganz besonders zusagen möchten. :

d. Der Dietrichshüger Derg (etwa 1/4 Meile von Doberan)
belohnt fürdte etwas beſchwerliche Fahrt zu ihm mit einer Fern-
sicht, wie sich an Meklenburgs Küſten keine so weite und reiche
anderswo bietet. Man gewahrt mit bloßem Augelinks: Femern,
Wismar nebſt Pöel und die Küſte von Holſteinz rechts: Warne-
münde, den Dars und Rügenz landeinwärts: Roſtock, Doberan,
Kröpelin und viele Dörfer und Thürme.. Mit dem Fernglase
entdeckt man bei klarer Luft: Laland, Falster, Möen, ja die
Schiffe des grünen Sunds. — Diebeſte Zeit sich umzuschauen iſt
einige Stunden vor Sonnenuntergang, und hat man (auf Röp ers
Rath) einen Tag zu wählen, an welchem man des Morgens am
Damm die Roſtocker Haide und den Dars wahrnehmen kann,

welches Zeichen einen sichern Tag ohne Luftbrechuug verheißen
ſoll. ~ Ein hoher, hölzerner Thurm mit bequemer Treppe, vor
Kurzem auf der Höhe des Berges errichtet, giebt die Aussicht
nach der Seeſeite frei über den aufwachfenden Wald. - Der Berg
erhebt sich 502/ über den Spiegel der Oſtseez und dev Thurm iſtnÛ.
etwa 80’ hoch. ;

. ©. Fahrten nach Nosſtock und Warnemünde. tiiz
Roſtock (2 Meilen von Doberan, 3 Meilen vom Heiligen

Damm) mit etwa 20,000 Einwohnern iſt die größte Stadt-in
Meklenburg und zugleich eine sehr bedeutende Handelsſtadt, belegen
an der bei ihr ſchiffsar werdenden Warnow.

–

..
Vor Zeiten zur mächtigen Hanſe gehörig, spielte Roſtock in

der Geschichte Meklenburgs eine hochwichtige Rolle, troßte es
nicht selten den Herzogen des Landes, ja zu Zeiten ſogar der
Reichsacht des Kaisers und dem Bannſtrahl des Papſtes. ~~
Unter den Kirchen nimmt den erſten Plagz ein die Marienkirche,
eine Kreuzkirche, wie die Doberaner, nur in größeren Dimenſionen,
und berühmt durch ihre hohen und weiten Gewölbe, so wie durch
eine prachtvolle Orgel *). Jn der Kirche des Kloſters zum

 

*) Auch findet ſich in ihr eine trefflich gemalte Kreuzabnahme. DerGrabſtein des Hug o Grotius lag früher vor dem Altar. Wo. nun? — Die Kirche iſt 290’ lang, 210- breit und in den Gewölben96’ hoch. Die Orgel hat 20,000 Thlr. gekoſtet.

6
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Heiligen Kreuz findet der Alterthumsforſcher manches Beathtens-
werthe, z. B. ein Tabernakel von alt-herrlichem Schnitzwerk.

. DerThurm der Petrikirche hat die Höhe von 420/.
Auf dem Blüchersplaße erhebt sich das Standbild Blüchers,

des Feldmarschalls, deſſen Vaterſtadt Roſtock iſt. Die Statue,
von Schadow gefertigt, aus Bronze gegoſſen, iſt 9 ' hoch und steht
auf einem Poſtament von meklenb. Granit, welches ſchöne Bas-

reliefs und eine Inschrift von Goethe zieren. Sie wurde 1819
errichtet. – Beachtenswerth iſt der geräumige Hafen der 1400-

breiten Warnow mit bedeutenden Schiffswerften und Stapel-

plätzen und auf welchen die Eiſenbahn mündet.
Die Stadt iſt der Sit des Oberappellations - Gerichts für

beide Mcklenburg, einer Juſtiz - Kanzelei, der Landes -Receptur-
kaſſe, der Landes-Univerſität und mancher anderen Behörden und

Anſtalten. Die Bibliothek mit etwa 90,000 Bänden und- das
Naturalien -Cabinet im s. g. weißen Collegium der Universität

verdienen beſucht zu werden.
Roſtock hat manche besondere mittelalterliche Privilegien bewahrt

und bildet durch seine eigenthümliche Verfasſung gleichſam einen
Staat im Staate. Die Stadt hat ihr eignes Wappen (den

Vogel Greif der früheren Fürſten von Roſtock), ihre eigne Flagge,

ein beſchränktes Münzrecht, ihre eigne Ober- und unter-

gerichtsbarkeit, auch Selbſt- und Polizei- Verwaltung. ~ Viele

Güter, große Waldungen (z. B. die Roſtocker Haide) und der
Hafen Warnemünde gehören der Stadt cigenthümlich.

Warnemünde (2 Meilen von Doberan und 3 Meilen vom

Heiligen Damm auf dem Landwege), der Hafen Roſtocks am

Ausfluß der Warnow in die Oſtſee, mit etwa 1800 Einwohnern,
bietet dem Doberaner Badegaſt jedenfalls eine höchst intereſſante
Abwechselung. Als sehr besuchtes, immer mehr sich aufneh-

mendes Scebad bildet Warnemiinde gleichſam das Gegenſtück

zum s. g. Doberaner Seebad durch den Contraſt der Ufer, der

Bauart, \ der Lebensweiſe u. ſ. w. Der Ort hat kein Wäldchen,

kein ſchattiges Pläßchen in der Nähe, keine Auswahl von Prome-

naden, troß der neu hinzugekommenen schönen Bauten nebſt

Esplanade am Seeufer hin, und troß des großartigen, neu

angelegten, zum Georginen-Plag führenden Boulevards der

zweiten Hinterreihez denn Schatten sollen hier erſt noch
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wachſen. Als eigentliche Promenade beſteht einſtwellen immer nur
die eine lange Lindenallee an der einen langen Häuſerreihe und am

Strome entlang, und von jener ab auf die gewaltige, weit ins

Meer reichende Steinmole (das s. g. Spill) z ingleichen wieder
zurück, an der Voigtet und dem Landungsplag der Roſtocker
Dampfböte vorüber, und wieder zwiſchen Strom und Hähuſern
hin und über ſchattenloſe Wiesen bis zum Kreuz an der Warnow,
(dem s. g. Durchſtichh. Wie kommt es wohl, daß der Ort
dennoch so belebt iſt, so ſtark als Secbad frequentirt wird? Die
Ursache hiervon wäre nicht so sehr in den bereits erwähnten, neu
hinzugekommenen Bauten und Anlagen zu ſuchenz denn auch vor
Ausführung derselben fand bereits der lebendigſte Verkehr Statt, und

sind jene wohl erſt von dieſem hervorgerufen. Diese Frequenz möchte
vielmehr sich ergeben aus der auf Roſtock mündenden Eisenbahn,
aus den munteren und wohlfeilen Hin- und Herfahrten der Dampf-
böte, aus den, wenn auch nicht grade wohlfeilen, ſo doch im
Vergleich zu andern Badeörtera ſich mäßig ſtellenden Bade- und
andern Preisen, und ganz hesonders wohl aus der zivanglosen
Gemüthlichkeit, mit welcher jede Hausthüre, jeder Vorplatz auf
Menſchen- und Meereswogen hinausſchaut. ~ Wie dem auch ſei!.
Heiliger Damm und Warnemünde floriren beide als ſehr besuchte
Seebäder, troß ihrer großen Nähe und trotz ihrer auffallenden
Gegensäßzez und werden hoffentlich auch ferner Sorge tragen,
aus den Blüthen Früchte zu gewinnen. ~ Doberan möge nun
gleichfalls zusehn, wie es sich behaupte.

Wir erwähnen zum Schluſſe noch der Luſtfahrten zu Dampf-
boot, wekche während der Saison nicht seiten von Roſtocs und
Warnemünde aus über das ſommerlich-- yauchende Meer an den
Heiligen Damm unternommen werden.



Schlußwort.

Hatder freundliche Leser uns bis hierher begleitet, ſo dürfen
wir daraus abnehmen, daß der Gegenstand ihn ansprach, vielleicht

auch, daß der Vortrag deſſelben ihn nicht langweilte, ja daß
er cs wohl gar uns Dank weiß, die Sache nicht zu kurz, nicht
zu trocken behandelt zu haben.

Freilich werden sich auch Stimmen vernehmen laſſen, etwa der
Art: ,„Dicke Bücher werden kaum, oder nur ſsparſam gelesen! ~
Wozust so vielWesen, so viel Worte von Gegenſtänden machen,

die nicht an die Hauptintereſſen des Tages erinnern!‘! u. d. m.

Und doch hätten wir so viel noch zu sagen, hätten wir gerne

vielmehr noch vorgetragen von Doberan und Heiligen Damm,

von Heiligem Damm und Doberan, von ihrer hiſtoriſchen, pito-

resken und balncologiſchen Wichtigkeit, von ihrer ruhmreichen Ver-
gangenheit und ihrer reichhaltigen Gegenwart, von ihrem getrennten
Zusammenhang und ihrer vereinigten Trennung, von ihren Vor-
zügen und Herrlichkeiten in deren Vereinzelung, und deren ver- .
doppelten Werth und Gewicht in ihrer Vereinigung, von der
Idee. ihrer nothwendig innigſten Gemeinsamkeit und der zu
realiſirenden Möglichkeit einer solchen. (s. S. 4.)

Wir laſſen das, wiſſend Doberan unter der Macht, der

.- Einsicht und Pietät, denen allein seine Vorſehung zuſteht, und
ſchließen:

Hochpreiſend den dreieinig en Beruf !
Des Schaffens, des Belebens, des Erhalteesnn.

In Friedrich Franz, der Doberan erſchufz
Paul Friedrich dann, dem Geiſt des heitren Waltens z

Und Ihm, den Beider Segen maggeleiten,

Der heut ihr Kleinod hält, in Friedrich Franz
dem Zweiten. *)

 

*) ſ. Sonettenkranz von S,. v. S. XLIX.,

B
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A. Denkmäler und Denkwürdigkeiten

der Doberaner Kirche. *)

—®8B)ODD

V. Mittelschiff.

 

Hohes Chor.

Sarkophag (aus meklenb. Granit) des Großherzogs Friedrich
Franz’ I., +1837. ..

. Grab Heinrichs des Löwen von Meklenburg, + 1329.

. Grab der Jutta von Werle, Gemahlin Nicolaus |.
Unkenntliches Grab.

Sehr großer Grabſtein der Prinzeſin Anna, Tochter
Heinrichs IV., + 1464.

Bildniß des Herzogs Chriſtian Louis, + 1692.

Bildniß Adolph Friedrichs, + 1658.

Bildniß Anna Marias, Gemahlin des Vorigen, + 1634.

Epitaphium von Marmor, geſtellt durch Ulrich I11. und
seine erſte Gemahlin Elisabeth den Voreltern.

10. Bildniß des Großherzogs Friedrich Franz’ I.

11. Bildniß des Herzogs Johann Albrechts I., + 1576.

12. Bildniß Anna Sophias, Gemahlin des Vorigen, + 1591.

s
sr
t

§0
10

t
VD
I
§

 

*) Dieses Regiſter, als erklärender Begleiter des dem Buche beigefügten
Grundrisſſes der Doberaner Kirche, beginnt im Hohen Chor mit1 und
geht sodann von Norden gen Oſten und Weſten durch das Mittelſchiff
bis Nr. 30. P

Oder es beginnt mit 1 im nördlichen Kreuzſchiff und geht sodann,
dem Chorumgangfolgend, rund um das Mittelſchiff bis Nr. 60.

Es bleibt somit dem Belieben eines Jeden überlassen, den einen oder
den andern Gang vorauszuwählen; wobei nur die gleichlautenden

Nummerndes Mittelſchiffs und der Seitenſchiffe nicht zu verwechseln ſind.
Die Erklärungen durften im Plane nur kurz sein; mehr findet ſich

im Texte des Buches S. 19-303; und Ausführliches in der 2. Abthei-
lung 11, B, Die Weltgegenden ſind im Grundriß bezeichnet mit N. 0.
s. W.; die Thüren der Kirche mit A. B. C. D.; die beiden merkwür-
digen Pfeiler mit x. und y.
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Tabernakel, 37 ' hoch, reich vergoldet, mit geſchnitztten
Figuren, die Einsetzung des Abendmahls und die Begründung

des Kloſterthums barſtellend. Am Pfeiler hinter dem Taber-

14.

15.

17.

18.

19.
20.

?!.

22:

23.

24.

25.

26.
27.

28.

nakel ein Eisenring, der früher auf der Spitze des letzteren
hing, und den der ſtarke von Lützow hinaufgesſchleudert
haben ſoll.

Hochaltar, vergoldeter Schrank mit Nischen und mit 42
Figuren von Apoſteln und Heiligen. – In der Mitte die

Krönung der Himmelskönigin.

16. Bildniß Albrechts VII., des Schönen, + 1547 und

seiner Gemahlin Anna, +| 1567. ;

Hinter dem Hochaltar Begräbnißſtätte Albre cht s VI.

Kapelle und Altar des Heil. Grabes, oder der Heil. drei

Könige, oder Wallfahrts-Kapelle. - ;
a. Holzbild eines katholischen Heiligen. *)
h. Alter Kirchenſchrank mit trefflich geschnîigten Figuren.

€. Eine und eine halbe Säule von schwarzem Marmor
vom früheren Octogon der Kapelle.

Bildniß Ulrichs U., des Mildthätigen, + 1603.
Bildniß seiner zweiten Gemahlin, Anna, + 1606.

Bildniß Carls I., + 1610.

Alter Biſchofsſit aue Eichenholz.

Bildniß der meklenburgischen Prinzeſſin Sophie, der From-
men, Tochter Ulrichs U., Gemahlin Friedrichs Il. von
Dänemark, + 1631.

Mittelſchiff.

Leichenſteine Doberaner Acbte aus dem 14. und 15. Jayhrh ,
% an der Zahl, a. b. c. d. e,

25. Chor- oder Kirchenſtühle mit trefflichem Schnitwerk.

stsz: Kirchensitz.

Leichenſteine Doberaner Aebte, 4 an der Zahl, a. þ. e. d. **)
Zunächſt der Kanzel e. derjenige des Hermann Kruſe

 

') s. Text S. 21.

**) (. 2. Abth. 11. R.
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(Grispinus), des erſten evangeliſchen Predigers zu Doberan,

+ 1599.
29. 29. Mönchs- oder Kirchenſtühle.

30.

4:
2.
3.

4.

Grobgeschnitztes Holzbild eines gehörnten Teufels und des

ihn abweiſenden Mönches.

 

11. Seitenschiffe und Cho rumgang-

 

Vördliches Kreuzſchiff.

Bildniß Niklots I., + 1161.

Bildniß Pribisla vs II., + 1178.

Gedächtnißtafel auf Pribis lav (lateinisch). .

Epitaphium auf Ursula, + 1510, Gemahlin Heinrichs V.

5. a. b. Ein lateiniſches und ein deutsches Epitaphium (letzteres

6.

12.

. 13.

in Reimen) auf Magnus |., erſten evangelischen Biſchof,

1550.

§o der alten Fürſtenkapellez an der vorderen Stufe zwei

Monumentquadrate aus uralten Ziegeln, welche 1853 beim

Nachgraben neben dem Ziegelsarkophage Pribislavs in der

Erde gefunden wurden.

. Begräbnißſtätte Pribislavs Il. und seiner fürſtlichen Nach-

kommen, 30 an der Zahl.

Mittelpfeiler der alten Fürſtenkapelle. ‘

suauf Balth.aſar, + 1507; und auf Erich I.,

905,

. 10. Ritterfiguren Balthasars und Erichs II.

. Gedächtnißtafel auf Erich (lateinisch).

Am Pfeiler gegenüber (weſtlich).

Gedächtnißtafel auf die in der alten Fürſtenkapelle beigesetzten

Fürſten, hier genannt: von Werle.

Epitaphium auf Heinrich den Löwen von Meklenburg
in lateiniſchen Versen, ganz wie II. Nr. 37, doch hier mit

beigefügter Grabſchrift darunter.
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15.
16.
17.

18.
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Am Pfeiler gegenüber (öſtlich).
Gedächtnißtafel auf Heinrich den éiye von Meklenburg
in lateiniſcher Proſa.

Chorumgang von Nord gen Oſt.

Altar der Ehrenreichen Jungfrau in Strahlenverklärung.
Altar der Dreieinigkeit.
a. Leichenſtein eines v on der Lühe und seiner Gemahlin

vom Jahre 1401.

b. Unkenntlicher Altar.

c. Leichenſteinez darunter (c.) der des Predigers Eddelin,

und 19. Gedächtnißtafeln auf Albrecht Il. ;
Darunter einige Verse, die früherhin oberhalb der Ein-
gangsthüre des fortgenommenen Chorgitters ſtanden.

Hirſchkopf, welcher herſtammen soll von dem durch Borwin I.
an der Gründungsſtelle des Kloſters erlegten Hirsche.

. Kapelle mit Reiterſtatue des von Beehr, + 1621; Erziehers
und Miniſters Adolph Friedrichs.

Nordöſtlicher Fenſterbezirk.

. Gedächtnißtafel auf Albrecht II.

. Bildniß Albrechts Il, + 1379. Auf dem Schwerte ſteht:
Miseremini, mis«remia; mei, vos sallem amici.

. Bildniß Johanns VI., (+ 1474 an der Peſt), eines. Sohnes
Heinrichs IV.

. Hölzerner Kaſten mit dem Holzbilde der Königin Marga-
retha.

'26. Bildniß Heinrichs IV., des Dicken, + 1477.

30.

Bildniß Jo h anns V., Bruders des Vorigen, + 1443.
. Unkenntlicher, etwas gesunkener Altar.

. Grabſtein des Roſtocker Rathsherrn von Weser, gen.
f !urujtsutee und seiner Gemahlin Ida vor dem Altar,
vom I.13.

Oſtfenſter hinter dem Hochaltar.

Neue Fürſtenkapelle, oder Erbbegräbniß-Gewölbe 6cbſt
Mauſoleum Adolph Friedrichs, + 1654, und seiner Ge-
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mahlin Anna Maria, + 1634. Im Gewölbe stehen außer den
Genannten in Särgen beigeseßzt: Chriſtian Louis I.,
+. 1692.23 Carl Leopold (unverwes’t), + 1747z deſſen
adoptirter Pflegeſohn Wolfra th. ~ In der oberen Sand-
ſtein-Kapelle die Holzfiguren a. Adolph Friedrichs und

h. ſeiner Gemahlin; ~ im Fenſter altes Glasgemälde der
Dreieinigkeitz ~ Fahnenſtöcke aus dem 30jährigen Kriege

über dem Baldachin der Kapelle.
An den Pfeilern gegenüber die Bildniſſe al Fresco:

31. Gegen Norden, oben: Johanns |I.
unten? Magnus’ U. s. Jahrb. XU].

32. Gegen Stüiden, oben: Albrechts UI. S. 422.
unten: Heinrichs II.

Südöſtlicher Fenſterbezirk.

33. Gedächtnißtafel auf Magnus II., + 1503.
s4. Holzſchrank, in welchem die Holz figuren Albrechts Ul.,

+ 1412, und seiner erſtenGemahlin Rich ardis, + 1377.
35. Ritterfigur am Pfeiler Magnus) ]., darunter deſſen Grab-

schrift mit dem Verlangen nach der ewigen Kaltenſchal.

36. Bildniß Albrechts VI., + 1483. Bruders des Vorigen.
37. Gedächtnißtafel auf V etzxich den Löwen, ganz wie II.

_ Nr. 13, doch 6 Zeilen kürzer, d. h. ohne Grabſchrift.

38. Altar , geſtiftet wahrscheinich von der Ritterfamilie der

von Axrcow. Im Fenſter darüber mehre alte Glas-
malereien, zumeiſt Wappen.

39. Vier Grabſteine der von Axc ow aus der Mitte des
15. Jahrhunderts.

Reliquien: a. Schulterblatt des großen Ehriftopher.

h. Salzſäule der Frau Lots (Sand-

ſtein - Torſo). |

c. Elis Stuhl, auf dem erden Hals brach.
d. Adams Stuhl (eines Abtes).

An der Wand: altes Bild auf Goldgrund. ?)

 

.) darſtellend wahrscheinlich die Heil. Dorothea, welche, vom Henker
gerichtet, dem Schreiber Theophil die von ihm beſtellten Aepfel des
Paradieses hut: #



40.

41.
42.

43.

44.

46.

AT.

48.

49.

50.

< hh ..

Chorumgang von Oſt gen Weſt.

Neu errichteter Beichtſtuhl, darin ein Altar, wahrscheinlich
der Leiden Chriſti, mit alten Bildern auf Goldgrund und
mit neuen 18%/,, vom Hauptaltar hierherversetten.

Gedächtnißtafel auf Heinrich UI., + 1384.

Frohnleichnamsaltar, Ander Wand gegenüber biſchöfliches
Weihekreuz.

unkenntlicher Altar mit Sakramenthäuschen und Crucifix.

Südliches Kreuzſchiff.

Altar der Offenbarung des göttlichen Wortes mit einem alten,
merkwürdigen, faſt erloſchenen Gemälde. Der Altartisch iſt

der Grabſtein des Pet er Wise, eines großen Wohlthäters
i . der Kirche, + 1338, s. II. Nr. 57.
s. a. Großer Grabſtein zweier von Moltke, + 1415 und 1432.

h. Darneben ein kleinerer ebenfalls eines von Molt ke'’ſchen ;

Ehepaars, + 1388 u. 1391.
a. An der Erbe eine Pönitentensäule (?) aus Sanbſtein, 23

lang.

b. Darüber an der Wand dasalte Zifferblatt jener Apoſtel-
uhr, von welcher Wallenſtein die Silberfiguren fortnahm.

Umgang gen Weſten.

Am Pfeiler des Mittelschiffs eine Ablaßtafel.

Amnächſtfolgenden Pfeiler die Gedächtnißtafel der Gründung
Doberans: 1171.

Gedächtnißtafel einer dem Kloſter von Hanezagel und
Berewin gemachten Schenkung der Güter Ferben und

gzweier von O erßtz.en, von denen der eine, Sifrid,
auf dem Berge Syon in Paläſtina begraben wurde, + 1449.

h. Grabſtein einer Jungfrau Helena, die neben ihrem geliebten

C. Lettrepet Oberförſters Eggers, erſchoſſen durch U. L.

s~ gegenüber Fenſter mit ſehr alten Glasmalereien.



31.

62.

53.
54.
55.

. Fenſter mit neuen Glasgemälden dem Fürſtensite gegenüber.

67.

58.
59.
60:

Ö U s

ochkreuz.

Hochkreuz mit vieleme Darstellungen aus dem

alten und neuen Teſtament, früher inmitten der Kirchez dar-

unter der Reliquienschrein mit etwa 20 Seltsamkeiten. (s. unten

TV.. gegen Weſten das s. g. Hahnreiwappen. An

der Kirchenwand zwei bischöfliche Weihekreuze. *)

Umgang gen Oſten.

Grabſteinez darunter 2 mit Biſchofsſtäben.

Grabſchrift einer Madame Ahlke Pott.

Im Fenſter gemaltes Glasbild einer Betenden.

Darneben a. Eiseninſtrument z angeblich der Spaten, mit

. welchem der erſte Stich beim Bau des Kloſters

geschah.
h. Lanzenschaft ; angeblich der Hirtenſtab, in wel-

: chem das Heilige Blut sich faane.
Am Pfeiler Portrait des Peter Wi se. "qu
Grabſchrift des Kochs P eter Klahr.

Altar der Schmerzensreichen Jungfrau. :

Bülowen-Kapellez darin zu leſen die merkwürdige Grabſchrift

eines meklenburgiſchen Edelmanns. ~ :

Darüber die invalide Orgel mit einigen erloschenen ſelt-

samen Frescobildern.

 

*) Das runde Eiſenblech an der Wand iſt das ursprüngliche Hahnrei-

wappen, von welchem das im Fenster später abgemalt wurde.
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III. Reliquien.*)

. Etwas Flachs vom Spinnrocken der Jungfrau Maria.
Ein Bündelchen Heu, welches die drei Weiſen des Morgen-
landes zurückgelassen hatten.

. Ein Lappen vom Rock des armen Lazarus. -
„ Das erſte Glied vom Daumen des großen Chriſtopher.
. Etwas Leinewand, verfertigt von der Jungfrau Maria.
Ein “tts vom Kopfe des Fiſches, der den Tobias verſchlin-
gen wollte

Ein Stückchen von der Serviette des Bräutigams zu Cana
in Galliläa.

.. Ein Knochen von Adams Stoßrtutter, eines Abtes im Orte
Freuen.

. Ein Stück von Josephs Mantel, das in den Händen der
Frau des Potiphar zurückblieb.
Das Meſſer, mit welchem Delila dem Simson die Locken
abſchnitte..

. Ein Stück von der Schürze des Schlachters, der bei der
Wiederkunft des verlornen Sohnes das Kalb ſchlachtete.

. Ein Stein (vom Heiligen Damm), mit welchem David den
Goliath erlegte.

. Der Stein, mit dem Zepora ihren Sohn beſchnitt.

. Der Jungfrau Maria Schlafmütze, in welcher einige Knochen
der unschuldigen zu Bethlehem erniordeten Kinder.

. Des Chriſtkindes Schlafmüge.

. Ein Stück von den Windeln Chriſti.

Die Hälfte vom Schädel desLt.
. Pauli und

. Petri Schädel.

. Ein Stück von Petri zerriſſenem Netze.

22. 23. 24. s. oben II. Nr. 39.

 

f .) im Schrein des Hochkreuzes, außer 21. 22. 23, 24, , S. 89.
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B. Namens- und Ortsnachweisungen.*)
 

Aerzte: Badearzt Medicinalrath Kortüm z ~ die Doctoren
Döbereiner und Römerz Hofchirurgus Schmidt und

Amtschirurgus Hess ez Thierarzt Müller.
Amtmann Fr. Franz von ſtantet, Großherzogl.. Verwalter

des Hausgutes.

Apotheke des Hofapothekers Framm am Camp.

Auskunfts- und Nachweisſsungs - Bureau im Lefekempet

am Camp beim Bibliothekar Flec und im JInduſtrie- und

Mobilien-Magazin beim ’Aufscher Sehn ert..

Bade-Director und Bade-Intendant: KammerherrBaron
von Rodde. !

Badebaucassſen-Berechner Otto.

Badelesebibliothek im Tempel des Camps.
Badeliſten daselbſt.

Bade-Bibliothekar Fleck. e

Bade-Inspeetor Sto ffer am Heiligen Datim.

Väder ſ. 2. Abtheilung.

Bälle und Thé-dansants s. Text S. 39.

Beamten-Personal: Geh. Amtsrath Fr. Hundtz Amtmann

(Kammerj.) G. v. d. Lüh ez ~ Amtsverwalter: Th. v. Below-

Tarnowz Alex v. Oertzen (Polizei)) Chriſt. Steffenz

~ Anmts-Auditor H. v. Witzendorf fz – Amts- Secretair

Ludw. Weberz –~ Amts-Protocolliſt Fr. Schröder.

Briefbeförderung s. Poſt.
Chokoladen- und Bonbonsfabrik: Knitſchky .in der

neuen Reihe.

 

*) Obiges zur zweiten Abtheilung des Buchs gehöriges Regiſter wird

bereits mit der erſten aus besonderen Rückſichten geliefert; ſo wie

folgende ſtatiſtiſche Notiz:
Doberan, 2 M. von Roſtock, 5 M. von Wismar, hat etwa 4000 Ew.;

gegen 280 Häuser; 303 Büdnereien (ganze und halbe); gegen 300

Tagelöhner, Im Handwerkerſtande sind am zrhltlste.: die

Schuſter; 56; sodanndie Schneider: 403j Tiſchler 38 .



Cigarren - Verkauf bei Bernhard am Camp und bei
Lev e z o w im Vorsaal des Logirhauſes uud an der Poſt.

Conditorei: Weinberg am Camp.

Diſtrictsra th Kammerrath Schu macher in Schwerin.
For ſtmei ſter Kammerj. Auguſt Georg von Wirctkede.
Fuhrwerk und Fahrgelegenheit s. 2. Abtheilung.

Gärtner: Hofgärtner Nußbaumsz Kunftgärtness Fink z

Gärtner: Schröder, Bang.
- Gaſt- und Wirthshäuser: 1. das Logirhaus am Campz

2. der Lindenhof: Glöde am Campz 3. Stoffer in der
erſten Hinterreihez 4. der Landkrug: WittweBeeſez s. Fulda

am neuen Markt; 6. Treede in der neuen Rether
Handwerker s. 2. Abtheilung I. A.

Induſtrie- und Mobilien-Magazin. Aufſeher S165exta
s. Auskunfts - Bureau.

Kaufläden: Manufacturwaarenverkauf hei: Nierow. Krauel,
neben der Poſtz und in derselben Reihe bei Fränkel;z

Galanterie - Waaren bei L eve ow; –~ Materialwaaren bei

Becker am Campz Redelsſtorff am neuen Marktz
Fra mm (Hoflieferant) am Ziegenmarktz bei Knttſchky,
Fulda, Riſch, Beeſe, Adam, Wienandt u. ſ. w.

Maſchinenfabriken: Kähler’'s Fabrik, verbunden mit einer

Eisengießerei an der Kröpeliner Chauſſeez Baug aß’, verbunden
mit einer Schmiede, in der Nähe des Fontainen - Platzes.

Mineralwasser und Molken in ciner der Butiken des Camps

und in der Hofapotheke.
Notare: Weber, Otto, Stahl. :

Orgelbauer: Raſché an der Kröpeliner Chauſſee.
Pachter der Logirhäuſer und der Reſtauration am Damm;

Gö sch.

Pensions- und Unterrichts-Anſstalten:
Steinmann'ſche Erziehungs-Anſtalt. A. Steinmannz

Lehrer: Dr. Chalibäu s; Dr. Hartwigz Mag. Crain;
Mons. Oeuvreyz Cantor Poll.

Pension des Fräuleins Schultz e (weibliche).

Töchterſchyule des Fräuleins H auck am Camp, Lehrer Bonn.

Pferderennen ſ. 2. Abth.

Poſtſeeretair Ehrke.
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Poſtverbindung:
Nach Ro sto > 2 Meilenz geht ab: 9 Uhr Morgens und 2 Uhr
Nachmittags und während der Saison um 10 Uhr Abends.

î Fahrt 1'/, Stunde. Preis 10 ßl. die Meile.

Nach Wismar s Meilen; ab 1 Uhr Mittags.

Diese Poſten ſtehen in Verbindung mit den Eisenbahnzügen

der benannten Städte. :

Die Poſt nach dem Heiligen D amm befördert nur Briefe

und Paketez ab vom Heiligen Damm um6 und 8 Uhr

_ Morgens, 12', Uhr Mittags, 4 Uhr und 7/, Uhr Abends.

Prediger: Superintendent Willebrandz Präpositus Müller.

Schießanſtalt: j k

Schügenwirth an der Schießbahn zu Doberan Kornmilch.

v. s. ',„ des Heil. Damms Borgwart.

Schullehrer der Volksschule; 1. Rector Kochz 2. Conrector

Metterhausſenz 3. Cantor Hagen a. D.z 4. Cantor

Pollz s. Küſter Thielz 6. Organiſt Schliez 7. Lehrer

Wittholzz 8. Lehrer Engel.. .

Taxen ſ. 2. Abth.
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Seite VU]. Zeile 7 v. u. statt: Rüchsicht lies: Rücksicht.
..

..

lies:

ſtatt:

..

..

..

18328 ,- 1854.
J. DV. , 1.'S. W:
Woizlawa ,, Woizlava.

25 Epitaphien ,, 17 Gedenktafeln.

(56) zu Anfangder Zeile.
F. L. U. Cäfar lips: F. L. C. U. Cäſar.
sechsfachen ,, dreifachen.
sondern ,, voohl dbver.
4, alſoim G.8 ,, 3, also im G. 6.
Gold- und Roulette - Bank lies:

Roulette- und Faraobank.

haben soll lies: verdient.

r .87 ee Ts.

1 ZN. p & V. U.

u. RN. z, .§ V. 0. ;-
.. J.. ;. 0:9. '0.

. 1?:. “-p AK V: U.;,

ue 28.1, ::§. 0-
11. 33. @#j+ # v. U.

. sô. „ 39.0.

u. D6. qr F Ve OC: qs
n. 38. p,. IV. U z;
u 40. „G U.7TV. '0.

, AA. p, 18 v. o.
11. 59)0 gpz, 15 V. ©.

,: 60. "j 17. v. o.

69. +. 13 v. u.
.. Sonnettenkranz ,, Sonettenkranz.

„„ einige 100 ,, kaum 100.
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hümlichen Reize, welche romantischen Seelen.
sonders zusagen möchten. :
er Perg (etwa 11/4 Meile von Doberan)
c<hwerliche Fahrt zu ihm mit einer Fern-
urgs Küſten keine so weite und reiche
ahrt mit bloßem Augelinks: Femern,

Wismar §® Küſte von Holſteinz rechts: Warne-
münde, d ; j

d Thürme. Mit dem Fernglaſe

entdeckt man, § Laland, Falster, Möen, jadie
Schiffe des gr e beſte Zeit sich umzuſchauen iſt

„ und hat man (auf Röpers

c<em man des Morgens am
Dars wahrnehmen kann,
e Luftbrechung verheißen; Res. Ein hoher, . it bequemer Treppe, vor

Kurzem auf der Höh, & tet, giebt die Aussicht
nach der Seeſeite frei en Wald. ~ Der Verg

erhebt sich 502/ über de ) j
etwa 80‘ hoch.

. O. Fahrten nach
vom Heiligen

ößte Stadt-in

Reichsacht des Kaiſers und dem B

unter den Kirchen nimmt den erſten P

eine Kreuzkirche, wie die Doberaner, nur

und berühmt durch ihre hohen und weiten

eine prachtvolle Orgel *).. In tert Kirch

 

*) Auch findet ſich in ihr eine trefflich gemalte \?
Grabſtein des Hug o Grotius lag früher vor

nun ? ~ Die Kirche iſt 290’ lang, 210’ breit und

96’ hoch. Die Orgel hat 20,000 Thlr. gekostet.
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